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a

Jnternationale Folgen der
preußiſchen Polenpolitik.

Noch ehe im preußiſchen Landtage und im deutſchen Reichs
tag die Beratung über die neuen Polengeſetze das Ent-
eignungs- und das Sprachengeſetz beginnen konnte, hat die
erdrückende Mehrheit des öſtreichiſchen Abgeordnetenhau
ſes ihre Meinung über das neueſte Vorgehen der preufſch-
deutſchen Regierung in einer Weiſe ausgeſprochen, die auch die
deutſche Oeffentlichkeit lebhaft erſchüttert hat. Die Er-
klärungen der öſtreichiſchen Abgeardneten Glombinski, Kra
marz, unſeres polniſchen Genoſſen Hudec und anderer, ſowie
die Antwort, die ihnen der Präſident des Hauſes erteilte, ſtellen
zweifellos insgeſamt einen ganz außerordentlichen Vorgang
dar; denn es braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden, daß
ſolche „Einmiſchung in die innere Politik eines fremden Stag
tes“ etwas durchaus Ungewöhnliches iſt, das nur hervorgerufen
werden kann durch außerordentliche Situationen und deſſen
Wirkungen tief eingreifen in die politiſchen Beziehungen der
Staaten zueinander.

Die deutſche Patriotenpreſſe, der ſich in dieſem Falle auch die
linksliberale beſinnungslos anſchließt, ſieht in jenem Vorgang
weiter nichts als eine formale Ungehörigkeit. Für ſolche
formale Ungehörigkeiten hat man ja in Preußen immer ein
ſehr ſtarkes Gefühl gehabt in dieſem Lande der ſtrengen Geſetz
lichkeit hat man noch nie eine Schurkerei begangen, die man
nicht durch den Paragraphen Soundſoviel Littera a hätte recht
fertigen können. Und wie die Banka Romana einſt die Noten
preſſe arbeiten ließ, wenn ſie kein bares Geld mehr hatte, ſo
läßt der preußiſche Staat ſeine Paragraphenpreſſe arbeiten,
wenn die beſtehenden Geſetze zur Vergewaltigung abweichender
Meinungen, mißliebiger Klaſſen, in der Minderheit befind
lichen Volksſtämme nicht mehr ausreichen.

So alſo kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß man fich
in bezug auf die ſtrenge Erfüllung von Formalitäten in Oeſt

reich ſo wenig, wie in irgendeinem anderen Lande der Welt
mit Preußen meſſen kann. Darum wäre es auch im vielge-
ſchmähten öſtreichiſchen Reichsrat nie möglich geweſen, daß ſich
eine Debatte von ſo tiefgreifender Wichtigkeit wie es die Polen-
debatte des Abgeordnetenhauſes am Freitag geweſen iſt, in ſo
lederner Langweiligkeit und Plattheit abgeſpielt hätte, wie es
jeder Beſucher der Tribüne in der Berliner Albrechtſtraße ſchau
dernd erlebt hat.

So waren die dramatiſch wild-bewegten Szenen, die ſich tags
vorher am Wiener Franzensring abgeſpielt hatten, tatſächlich
„formale Verſtöße“ und Ausbrüche eines leidenſchaftlichen Tem
peraments. Aber die internationale öffentliche Meinung wird
ſich mit dieſer Feſtſtellung nicht begnügen, ſondern ſie wird
fragen, was die materiellen Urſachen jenes tiefgehenden
Riſſes ſind, der ſich ſcheinbar ganz plötzlich im deutſchöſtrreichi-
ſchen Bündnis gezeigt hat. Und wenn die Frage ſo geſtellt wird,
wird man die Schuldigen nicht auf öſtreichiſcher ſondern auf
der preußiſchdeutſchen Seite finden.

und die Mansfelder Rreile.

Was am Donnerstag im öſtreichiſchen Abgeordnetenhaus viele
überraſchend und mit außerordentlicher Schärfe hervorgetreten
iſt, die ſtarke innere Entfremdung der beiden miteinander ver
bündeten Staaten, iſt in der ſozialdemokratiſchen Preſſe längſt
vorausgeſehen und vorausgeſagt worden. Man hat es aber in
Berlin nicht bemerken wollen, daß ſich die ganze Welt, vor allem
Oeſtreich dank der tapferen Arbeit unſerer Genoſſen in der Rich-
tung des demokratiſchen Fortſchritts weiter entwickelte, während
Preußen in ſeiner ſiegesſicheren Aufgeblaſenheit immer tiefer
in die Rolle eines Horts der europäiſchen Reaktion herabſank.
Die demokratiſche Entwicklung förderte, daß konnte nicht anders
ſein, das Selbſtbewußtſein der ſlaviſchen Volksſtämme Oeſt-
reichs, die die Mehrheit der Bevölkerung bildete, ſie entfremdete
aber zugleich auch einen ſehr großen Teil der Deutſchöſtreicher
den alten Traditionen, denen Preußen Deutſchland als nach
ahmenswertes Vorbild erſchien. Die barbariſche Fremden
politik der preußiſchen Regierung, die maſſenhaften Auswei-
ſungen von Ausländern, die keines anderen Verbrechens ſchul
dig waren als deſſen, der preußiſchen Regierung mißliebige
Anſchauungen zu vertreten, die empörende Behandlung, die
öſtreichiſchen Proletarier auf preußiſchem Boden erfuhren, das
alles mußte die Glut ſchüren, die ſich jetzt zu hellem Feuer ent-
sündet hat.

Jn Oeſtreich aber hat man auch vor allem für die Unter
drückung nationaler Minderheiten ein ſtark ausgeprägtes Ge-
fühl. Denn jede der öſtreichiſchen Nationalitäten hat ſich zeit
weilig in der Rolle einer unterdrückten Minderheit befunden.
Hier iſt es wieder die Kulturarbeit der Sozialdemokratie ge
weſen, die ſchließlich allen den Gedanken näherbrachte, daß die
gegenſeitige Achtung nationaler Daſeinsberechtigung im Jnter
eſſe aller Nationen viel vorteilhafter ſei als die rückſichtsloſe
Ausnutzung vorübergehender Machtſtellungen, die jede Nation
in die Gefahr bringt, morgen erleiden zu müſſen, was ſie heute
ſelbſt tut.

Kein Wunder alſo, daß die Slaven Oeſtreichs, und nicht ſie
allein ſich ſchließlich die Frage vorlegten, ob es die Aufgabe

der öſtreichiſchen Regierung ſein könne, die auswärtige Politik
eines Staates zu unterſtützen, der gegen ſeine nationalen Min-
derheiten mit Sprachenverboten und Enteigungsgeſetzen vor-
geht. Kein Wunder, daß die Antwort auf dieſe Frage, ſowie ſie
erſt einmal geſtellt wurde, keine andere ſein konnte als ein lei-
denſchaftliches Neinl

Es wäre darum gut, wenn man auf preußiſch- deutſcher Seite
den eben ausgebrochenen deutſchöſtreichiſchen Konflikt auch von
andern Geſichtspunkten als denen des reinen Formalismus be-
trachten wollte. Hat man hier kein Gefühl für Recht, ſo ſollte
man ſich wenigſtens nicht durch alberne Großſprechereien den
Blick für Machtverhältniſſe trüben laſſen. Geht die deutſch
öſtreichiſche Freundſchaft infolge der unſinnigen und brutalen
Polenpolitik Preußens aus dem Leim, ſo wird Oeſtreich nicht
iſoliert ſein. Ein gewaltiger Mächtekonzern wartet darauf, den
FünfzigmillionenStaat, trotz aller innern Konflikte, eine der
ſtärkſten Militärmächte des Kontinents, in ſeine Reihe aufzu-
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nehmen. Dann aber würde Deutſchland zum erſtenmal völlig
allein in der Welt ſtehn; daß diplomatiſche Werk Bismarcks
wäre damit erſt endgültig und vollſtändig zerſtört.

Die Vorgänge in Wien, mögen ſie auch diesmal noch einen
verhältnismäßig harmloſen Verlauf nehmen, ſind ein deutliches
Menetekel für den preußiſch-reaktionären Kurs der deutſchen
Politik. Jn Wien mag man vielleicht höflichkeitshalber das
Bedürfnis empfinden, eine belangloſe Entſchuldigung auszu-
ſprechen, womit den in Preußen ſo beliebten Formalitäten ja
vollauf genügt wäre. Jn Berlin aber könnte nur eines helfen:
Umkehrl

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 30. November 1907.
Der zweite Tag der Etatdebatte.

Wenig ſtimmungsvoll hob auch der zweite Tag der dies-
jährigen Etatſchlacht im Reichstage an. Jmmerhin iſt
Herr v. Rheinbaben ein unterhaltſamerer Junker, als
Herr v. Stengel, und die proſaiſche Erklärung, die dieſer Tage
zuvor gegen direkte Reichsſteuern abgegeben hatte, wandelte
ſich in Herrn v. Rheinbabens Munde in eine donnernde, von
ſeinen Junkergenoſſen auf der Rechten mit Beifallsgeſchrei be
gleitete Pauke gegen dieſe Steuern um, die nach ſeiner, Rhein
babens Behauptung die Bundesſtaaten zu Reichsprovinzen
macht. So breit hat ſich ſelten der Partikularismus am Bun-
desratstiſch gemacht. Dagegen war das, was Herr v. Rhein
baben gegen die Wehrſteuer, dieſes urſprünglich antiſemitiſche
jetzt nationalliberal gewordene Projektengewächſe vorbrachte,
durchaus nicht unzutreffend.

Durch eine groß angelegte Rede brachte Genoſſe Bebel Be
wegung in das bisher matt dahingleitende Bächlein der Etat
beratung. Ein Fußleiden zwang unſeren Redner, vom Platze
aus zu ſprechen, während er ſonſt bei bedeutſamen Gelegen-
heiten von der Tribüne aus zu ſprechen pflegt. Halb ſitzend,
halb ſtehend, ſprach Bebel etwa zwei Stunden Sein körper
liches Leiden beeinträchtigte nicht den Ernſt noch den Humor
ſeiner Ausführungen. Mit ergreifendem Pathos ſchilderte er
das Elend, welches die agrariſche Teuerungspolitik über die
breiten Volksmaſſen herbeigeführt hat. Mit prächtigem Humor
ſchilderte er die Komödie der Unſtimmigkeiten, die auf dem
Blocktheater aufgeführt wird, mit flammendem Proteſt wandte
er ſich gegen die Klaſſenjuſtiz, wie ſie ſich im Prozeß Liebknecht
wieder einmal ſo herrlich offenbart hat. Die weiten Gebiete
der Flotten- und Kolonialpolitik gedenkt Bebel einer ſpäteren
Erörterung vorzubehalten. Die Ausführungen, welche unſer
Fraktionsredner über gewiſſe beim Hardenprozeß enthüllte Zu-
ſtände machte, erzwangen ſelbſt vom Kriegsminiſter das Prädi-
kat ruhiger und vornehmer Sachlichkeit. Sie ſtachen in der
Tat ſehr ab von den phariſäiſchen Moraltiraden, in denen die
berufenen Sittlichkeitsapoſtel vom Reichsboten bis zur Volks-
zeitung geſchwelgt haben. Kurz gedachte Genoſſe Bebel des

Nachdruc verboten.

e Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank RNorris.

Sie brachen auf. Es war ein furchtbarer Ritt. Bei demHerabtagen von den Hügeln ſtürzte Presleys Ponhy zweimal.
Annixier auf dem Buckſtin und Oſterman auf ſeinem Voll
blüter, gute Reiter beide, führten und legten ein wahnſinniges
Tempo vor. Die Reiter ließen die Zügel hinter ſich. Ueber
den BroderſonBach hinweg und weiter durch den Weizen von
Quien Sabe ging die wilde Jagd. Von Sporn und Peit che
angetrieben, leiſteten die neun Pferde ihr Aeußerſtes. Die
durch den Weizen ſtürmenden Tiere brachten ein Geräuſch her
vor, wie wenn ein rieſiges Stück Leinwand zerriſſen würde
Kieſel, Erdklumpen und Weizenkörner, die den Reitern von
den Pferdehufen ins Geſicht geſchleudert wurden, ſchmerzten wie
Schrotſchüſſe. Als ſie über den Bewäſſerungsgraben mußten,
nahm Oſtermans Vollblüter das Hindernis mit einem einzigen
Satze. Jn einem Schauer von Schlamm und Kies raſten die
Reiter unter der Treſtlebrücke durch; wie Dampfmaſchinen keuch
ten die Pferde, als ſie am andern Ufer hinaufkletterten. Dann

ing es auf dem ſchmalen Pfade, einer hinter dem andern, inſauſenden Galopp nach Hoovens Pachtfarm weiter. Preeleys
Pony blieb weit zurück, Hoovens Pferd blutete an den Augen,der Bucſtin aber, zäh wie ein Kampfhahn, hatte ſeinen vollen
Atem und ließ jetzt ſelbſt Oſtermans engliſchen Vollblüter hin
ter ſich. tünchtes Haus unter der rieſigenEndlich kam Hoovens unge ch e J.

Sicht. Quer über dene Zäune niederreitend, in das Gehöft. Magnus
erwartete ſie bereits. ar kaum weniger als ihre Pferde er
chöpften Reiter ſaßen ab.

wo ſind denn unſere Leute fragte Annixter den
Governor.

„Broderſon iſt hier und Cutter. Ich glaubte, Sie würden
eine größere Anzahl der Unſeren mitbringen.

„Wir ſind nur neun.“„Und die fechshundert Mitglieder der Liga, die ſofort zur
Stelle ſein wollten, wenn was paſſierte rief Gethipgs
bitter.

„Hol' der Teufel die Ligal“ polterte Annirter. „Kaputt iſtne beim erſten Anſtoß iſt ſie in die Brüche gegangen,

Feier.“

„„Wir ſind überraſcht worden, meine Herren ſagte Magnus.
„Wir haben es an Wachſamkeit fehlen laſſen. Aber wir ſind
unſer elf. Das genügt.

„Schön, wie ſteht die Sache Jſt der Marſhal gekommen
Wieviel Mann hat er mit ſich

„Der Bundesmarſhal aus San Franzisko,“ berichtete Mag-
nus, „iſt mit dem Frühzuge in Guadalajara eingetroffen. Wir
erfuhren das vor etwa einer Stunde von unſern Freunden in
Bonneville. Sie haben mir und Herrn Broderſon telephoniert.
S. Behrman erwartete den Marſhal mit einem Dutzend De-
putys. Von Guagdalajara begaben ſie ſich nach Herrn Annirxters
Wohnhaus auf Quien Sabe. Sie vollziehen das Enteignungs-
verfahren und ſetzen die Strohrnänner der Bahn als Beſitzer
ein. Sie ſind bewaffnet. S. Behrman begleitet ſie.“

„Wo ſind ſie jetzt
„Cutter beobachtet ſie von der langen Treſtlebrücke aus. Er

meldete, daß ſie wieder nach Guadalajara zurückgekehrt find.“
„Schön,“ bemerkte Gethings, „von Guadalajara aus können

nur nach zwei Ranchos hin; entweder auf dem Oberen
ege nach Oſtermans Ranch oder auf dem Unteren zu Herrn

Derrick.“
„Das nahm ich auch an,“ ſagte Magnus, „und deshalb wollte

ich Sie alle hier haben. Hier, von der Hoovenſchen Farm
aus, können wir beide Straßen im Auge behalten.“

„Beobachtet jemand den Oberen Weg
„Cutter. Er iſt auf der langen Treſtlebrücke.“
„Härn Se,“ ließ ſich jetzt Hooven vernehmen, in dem der

alie Soldat ſich regte, „die Kerle ſein verdammt ſchmart,
dächt 'ch. Wir müſſen ooch 'n Boſten am Undern Weg aus-
ſchtällen und där muß 'n Feldſtecher vom Mieſt'r Ennirxt'r

hm. Härn Se, ſähn Se ſich mal 'n Bewäſſerungsgrab'n
ahn, där ſchneidt doch beede Wege, häh Das is 'ne feine
Verſchanzung, you dei! Vom Graben aus nähm mer ſe unter

Der trockene Bewäſſerungsgraben bot in der Tat eine gute
Verteidigungsſtellung, die den Zugang zu allen Ranchos von
Guadalagjara her ſperrte, von Annixters Ranch abgeſehen, die
bereits beſchlagnahmt war.

Gothings begab ſich zu Cutter nach der Treſtlebrücke. Phelps
und Harran, der Annixters Feldſtecher genommen hatte, be-
ſtiegen ihre Pferde und ritten auf dem Unteren Wege ein
Stück auf Gugdalajara zu, um nach dem Marſhal und ſeinen

Leuten auszuſchauen. dDie Zurückgebliebenen ſahen nach ihren Waffen. Seit längerer

von smart ſchlau.

ooven hatte heute noch ſein Gewehr mitgenommen. Presley
ein war nicht bewaffnet.
Der Hauptraum des Hoovenſchen Hauſes, in dem die Liga-

männer ſich jetzt verſammelt hatten, war kahl und ärmlich,
aber erträglich rein. Eine alte Standuhr tickte laut auf dem
Wandbrett. Jn einer Ecke ſtand ein Bett mit einer geflickten
verſchoſſenen Steppdecke. Mitten im Zimmer, auf den ge-
ſcheuerten Dielen, ſtand breitbeinig ein kieferner Tiſch. Um
ihn waren die Männer verſammelt; zwei oder drei hatten
Stühle genommen, Annixter ſaß ſeitwärts auf dem Tiſche, die
andern ſtanden.

„Meine Herren, ich glaube,“ ſagn Magnus, „daß wir über
dieſen Tag ohne Blutvergießen nwegkommen können. Ich
bin der Anſicht, daß nicht ein einziger abgefeuert zu
werden braucht. Die Bahn wird den Vollzug nicht mit den
Waffen erzwingen wollen und einen Kampf zu vermeiden
ſuchen. Wenn der Marſhal ſieht, daß wir Ernft machen und
um Aeußerſten entſchloſſen ſind, ſo wird er davon bin ich
berzeugt ſich zurückziehen.“

Beifälliges Gemurmel folgte den Worten des Governors.
„Hört mal,“ ſagte Annixter. „Wenn die Geſchichte ed

lich geregelt werden kann, dann ſage ich, tun wir's ſolange
wir nicht klein beigeben.“

Die andern ſahen ſich erſtaunt an. War das Annixter, der
ſo ſprach der Heißſporn der Liga, der kampfluſtige, reiz
bare Menſch, der einen Streit liebte und ſuchte War das
Annixter, der als der erſte und bis jetzt einzige von ihnen
unter dem Gerichtsbeſchluß zu leiden hatte, er, deſſen Ranch
beſchlagnahmt, deſſen Hausrat auf die Straße geworfen wor-
den war

„Wenn man ſich's recht überlegt,“ fuhr er fort, „jemand tot-
zuſchießen iſt doch 'ne ernſte Sache, wenn er einem auch wer
weiß was getan hat. Jch ſchlage vor, wir machen noch einen
Verſuch, die Sache hinzuhalten. Sehen wir zu, ob wir nicht
mit dem Marſhal ſelbſt reden können, jedenfalls wollen wir
ihn warnen, etwas Weiteres zu unkernehmen. Jungens, laßtuns nicht den erſten Schuß abſeuernt Was ſagt ihr dazu

Sofort und einſtimmig pflichtete man ihm bei. Der alte
Broderſon fügte, unruhig ſeinen Bart zupfend, hinzu:

„Nein nein keine Gewalttätigkeit, das heißt, keine
unnötige Gewalttätigkeit. Es wäre mir ſchrecklich, unſchuldiges
Blut an den Händen zu haben das heißt, wenn es auch
wirklich unſchuldig iſt. Jch weiß nicht, dieſer S. Behrman
ah, er iſt ein ein ſicher hat der unſchuldiges Blut an
ſeinen Händen. Die Sache mit Dyke, ſchrecklich, ſchrecklich! Dyke

S ſchon trugen die Ligaleute immer den Revolver bei ſich.
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im Staateſektetariat des Jnnern. Er erkannte an,
das Graf Poſadowskh, der hochreaktionär anfing, vielers gelernt
hat. Er hat gehen müßen; der Zentralverband weiß ſeine
Berlepſche klein zu kriegn. Mit ſtürmiſchem Beifall lohnte un
ſere Fraktion Bebels temperamentvolle Ausführungen.

Gleich nach unſerem Fraktionsredner ergriff der Kriegs-
miniſter v. Einem das Wort. Eine Rede der Widerſprüche.
Ein Satz fraß den anderen auf. Der Kriegsminiſter hat alles
gewußt und nichts gewußt, ein ahnungsvoller Engel, war er
von allem unterrichtet.

Es folgte ein matter Monolog des Reichsparteilers Hatz
feldt. Der Fürſt aller Breslauer Hottentotten, der übrigens
in der Polemik ſtets höflich und anſtändig iſt, will zugunſten
der Flotte den „Luxus“ der Bahnhöfe beſchränken.

Am Schluß des Hauſes verzapfte Bülow ein Feuilleton
a auswärtige Politik und verſchiedene Sorten von Kama-
rillen.

Am Sonnabend wird mit einer Wiemerrede die Etatberatung
ihren Fortgang nehmen.

Preußiſcher Landtag.
Das Preußiſche Abgeordnetenhaus wählte ſich geſtern

zunächſt ſein altes Präſidtum wieder, an der Spitze den be
währten Junker v. Kröcher, der ſich bekanntlich im Reichs
tagswahlkampfe der Vorteile gerühmt hat, die er ſich durch
Ausnutzung dieſen Poſtens verſchaffen kann. Dann wandte ſich
das Haus einer Geſetzesvorlage zu, die, wenn man dem National
liberalen Prof. Fried berg glauben ſoll, ein „Kulturwerk“
iſt. Jn Wahrheit handelte es ſich um die erſte Leſung der
Enteignungsvorlage, die der Anſiedlungskommiſſion das
Recht verleihen will, mit 300 Millionen Mark Staatsgeldern
polniſche Güter zu enteignen, d. h. ihren Beſitzern gegen eine
vom Staate n Entſchädigung zwangsweiſe fortzu-
nehmen. 7 einem Kulturvolk würde eine derartige ausnahme-
e liche Barbarei einen Entrüſtungsſturm hervorrufen, der die
Regierung mitſamt dem Varlamente, das einer ſolchen Vorlage
zuſtimmte, hinwegfegen würde. Aber in Deutſchland iſt das
Gefühl für politiſches Unrecht durch vielhundertjährige Junker-
herrſchaft abgeſtumpft, und das preufziſche Dreiklaſſenparlament
kümmert ſich ſchon garnicht um das Urteil der Welt und des
Volkes. So vollzog ſich denn geſtern die erſte Leſung des Ge
ſetzes im Abgeordnetenhauſe in den denkbar ruhigſten Formen.
Die Polen in Deutſchland haben keinen Vorkämpfer, der ſo
beredt und freiheitskühn wäre, wie unſer Genoſſe Daszynski in
Oeſtreich. Jhr Redner, der Probſt v. Jadzewski, fand zwar
einige mutige Worte, um der Regierung die Ausſichtsloſigkeit
ihrer Kaninchenjagd klarzumachen. Aber auf Gottes Mühlen,
die langſam aber ſicher mahlen und auf die der fromme Gottes
mann ſeine ganze Hoffnung ſetzt, ſoll ſich ein Volk in ſeinem
Freiheitskampfe lieber nicht verlaſſen. Außer ihm traten nur
noch der Zentrumsabgeordnete Dr. Porſch und der Freiſinnige
Volksparteiler Kind ler dem Ausnahmegeſetz Dr.
Porſch perſiflierte den Grundgedanken der Vorlage ſehr hübſch,
indem er aus der Verfaſſung zwei der Hauptſätze
zitierte, die in den gegenwärtigen Zeiten allerdings wie der
reine Hohn klingen: „Das Eigentum iſt unverletzlich“ und „alle
Preußen ſind vor dem Geſetze gleich“.

Aber was ſcheert ſich z. B. ein preußiſcher Juſtizminiſter um
ſolche Verfaſſungsbuchſtaben auf geduldigem Papier! Herr
Dr. Beſeler ſtellte der Behauptung, daß die Vorlage ver-
faſſungswidrig ſei, ſeine Ueberzeugung entgegen, daß ſie dem
Sinn der Verfaſſung nicht widerſpreche und berief ſich dann auf

ſelbſt als Autorität dafür, daß man ſich eben über dieſe
taatsrechtlichen Fragen nicht einigen könne. Ein höchſter Be
amter der preußiſchen Rechtspflege tut den Einwand der Ver
r einfach mit dem Satze ab: „Der eine legt die
Verfaſſung ſo aus und der andere ſo. Noch w 17 war
der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter v. Arnim, der ſtunden-
lang den hiſtoriſchen Nachweis führte, de auf jede Veriode derVerſsdnungevolttt immer wieder eine

kommen ſei, was er aber nicht etwa auf den Zickzackkurs der
Regierung zurückführte, ſondern ohne weiteren Beweis der Tücke
der Polen zur Laſt legte. Aus dem Hauſe ſprachen als An
hänger des Ausnahmegeſetzes der Nationalliberale Dr. Fried
berg, der das öſtreichiſche Abgeordnetenhaus wegen ſeines
Proteſtes gegen die preußiſche Politik der Unkultur und Völker
verhetzung anrempelte, und der würdige Genoſſe Jordan von
Kröchers, Elard v. Oldenburg-Januſchau, der natürlich
wieder die tollſten patriotiſchen Phraſen drechſelte und 3
auf das Recht des Starken berief, der mit dem preußiſchen
Adler den Flug zur Sonne der Weltgeſchichte nimmt. Wie ſagtdoch der Reichsverbändlergeneral v. Liebert? Gewalt geht

vor Recht.“ Unter dieſer Deviſe werden morgen die Mehrheits
parteien die Beratung des Enteignungsgeſetzes fortſetzen.

Scharfmacherwünſche im Dreiklaſſenparlament.
Das Scharfmacherparlament macht ſeinem Namen Ehre.

Kaum iſt die Seſſion eröffnet, da laufen auch ſchon Jnter-
pellationen auf eine weitere Beſchränkung der Rechte der Ar
beiter ein. Die Konſervativen fragen die Regierung an, welche
Anordnungen ſie zu treffen gedenkt, um den überhandnehmen-

S

war ja im Unrecht aber dazu getrieben war er; die Bahn
hat ihn dazu getrieben. Jch will recht und billig gegen jeder-
mann handeln

„Auf der Straße von Los Muertos her kommt ein Wagen,“
meldete Presley von der Tür aus.

„Recht und billig gegen jedermann,“ murmelte ſtirnrunzelnd
und den Kopf hin und her wiegend der alte Broderſon.

ich mag niemand was tun, außer außer man tut mir
was.“

„Fährt der Wagen in der Richtung nach Guadalajara
fragte Garnett, an die Tür tretend.

„Jawohl 's iſt ein Portugieſe, einer von den Gemüſe
gärtnern.“

„Wir müſſen ihn zurückſchicken,“ erklärte Oſterman. „Er darf
hier nicht durch. Der Marſhal und S. Behrman hören ſonſt
von ihm, wo wir ſind.“

„Jch werd' ihn zurückſchicken,“ ſagte Presley. Er ritt auf
den Marktwagen zu. Die andern, die vor die Tür getreten
waren, ſahen ihn das Gefährt anhalten. Der Wagenlenker und
Presley hatten eine lebhafte Auseinanderſetzung. Man konnte
den Portugieſen ſich laut gegen die Zwangmaßregel verwahren
hören, ſchließlich aber drehte er um.

„Kriegsrecht auf Los Muertos, was warf Oſterman hin.
„Achtung!“ rief er, ſich umwendend, „dort kommt Harran.“

Jn vollem Galopp ſprengte der heran. „Jch hab' ſie geſehen,“rief er. „Sie kommen hierher. S. Behrman und Rugoles

fahren in 'nem zweiſpännigen Buggy, die andern ſind alle zu
Pferde. Chriſtian und Delaney ſind auch dabei. Die beiden
haben Gewehre. Jch habe Hooven als Beobachtungspoſten
zurückgelaſſen.“

„Gethings und Cutter müſſen geholt werden,“ ſagte Annix-
ter, „wir brauchen alle unſere Leute.“

„Jch werd' ſie holen,“ erbot ſich Presley.
Buckſkin nehmen
nen ſtehen.“

Presley jagte davon; unterwegs traf er Gethings und Cutter,
die zurückkamen. Auch ſie hatten von ihrem hochgelegenen
Beobachtungspoſten aus den Marſhal mit ſeinen Begleitern ge
ſehen. Presley teilte den zwei Männern den eben gefaßten
Beſchluß mit.

„Gut,“ ſagte Gothings. „Aber wenn's ſchließlich doch zur
Schießerei kommt, ſo iſt mindeſtens einer von uns geliefert.
Delaney fehlt nie ſeinen Mann.“

(Fortſetzung folgt.))

„Kann ich den
Mein Pony kann kaum noch auf den Bei-

eit der Polenhetze ge-

den Rechtsverletzungen aus ländiſcher Arbeiter Sinhalt zu tun,
und welche geſetzlichen Maßregeln ſie gegen den Kontraktbruch
in Arbeitsverhältniſſen beabſichtigt. Gine weitere Anfrage der
Konſervativen geht dahin, ob die Regierung durch ſchleunige ge
ſetzgeberiſche und im Verwaltungswege zu treffenden Maß
regeln das Ueberhandnehmen des Kontraktbruches ausländiſcher
landwirtſchaftlicher Arbeiter zu verhindern gedenkt.

Das genügt fürs erſte. Nachdem die Regierung vor einigen
Jahren mit dem Entwurf ihres Kontraktbruchgeſetzes ſich vor
aller Welt blamiert hatte und durch die ſcharfe Kritik der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion gezwungen wurde, ihre ver
faſſungswidrige Vorlage zurückzuziehen, wollen ihre Freunde
ihr jetzt eine neue Niederlage bereiten. Es genügt den konſer
vativen Scharfmachern nicht mehr, gegen den Kontraktbruch
land wirtſchaftlicher Arbeiter zu Felde zu ziehen, ſie verlangen
geſetzliche Maßnahmen gegen den Kontraktbruch in Arbeits
verhältniſſen überhaupt; der Kontraktbruch ſoll ſtrafrechtlich
verfolgt, das Koalitions- und Streikrecht der Arbeiter ſoll illu
ſoriſch gemacht werden. Daneben ſoll noch beſonders gegen die
ausländiſchen Arbeiter vorgegangen werden, deren Arbeitskraft
die Junker bis zur Erſchöpfung ausnutzen, deren Hilfe ſie ſich
zur Niederhaltung der Löhne der heimiſchen Arbeiter gern ge-
fallen laſſen, denen ſie aber, wenn ſie ihre Schuſdigkeit getan
haben den üblichen Fußtritt verſetzen. Es geht doch nichts über
junkerlichen Anſtand und junkerliche Beſcheidenheit.

Unſere Genoſſen werden für ihre Wahlrechtsagitation dieſe
Interpellationen ausnutzen, ſie werden der Bevölkerung die
ganze Jämmerlichkeit der Junkerclique vor Augen führen, die
in einem Moment, wo das Volk ſich rüſtet endlich den ihm ge-
bührenden Anteil an der Geſetzgebung zu erkämpfen den trau-
rigen Mut hat, ſeinen Unterdrückungs- und Knebelungsgelüſten
Ausdruck zu geben.

Zollwucher und Getreidehandel.
Jn der verſuchten Abwehr der Anklagen, die der Genoſſe

Scheidemann im Reichstage gegen die Wirkung des Zoll-
wuchers erhob, erklärte der Staatsſekretär v. Bethmann-
Hollweg, daß die Gewährung von Exportprämien ohne we-
ſentlichen Einfluß auf die Preisgeſtaltung im Jnlande ſei, da
die Roggenausfuhr nur verſchwindend gering wäre. Außer
dem Junkertum, das ſich bei der Prämierung der Ausfuhr ſehr
wohl befindet, ſtimmt dem Staatsſekretär auch das Händlertum
zu. Jn einer Ausſchußſitzung des Handelsvertragsvereins, die
ſich mit der Getreideteuerung befaßte, wurde nach einem Re
ferat des freiſinnigen Abgeordneten Gothein zwar ein-
ſtimmig eine Erklärung angenommen. die eine weſentliche Her
abminderung beziehungsweiſe die Aufhebung der Geteidezölle
verlangt, doch die Händler, hauptſächlich die Vertreter von See
plätzen. wie Bremen, Stettin, Kiel und Danzig ſprachen ſich
gegen die Beſeitigung der Exportprämienwirtſchaft aus. Be
zeichnend für die Haltung der Händlerſchaft iſi die Begründung
ihrer Gegnerſchaft gegen die Wiedereinführung des Jdentitäts-
nachweiſes. Sie befürchten nämlich aus der Aufhebung der
Ausfuhrprämien eine bedeutende Schädigung des Getreidehan-
dels. Die Händler wiſſen natürlich daß die durch Prämien
künſtlich großgezogene Ausfuhr eine entſprechend erhöhte Ein-
fuhr nach ſich ziehen muß und ſind trotz ihrer Feindſchaft gegen
die Zollwucherpolitik mit der unverſchämteſten Form des Wu-
chers einverſtanden, da er ihnen eine Belebung des Geſchäfts
verkehrs ſichert.

Das Händlerintereſſe wäre unverſtändlich, wenn die Getreide
ausfuhr Deutſchlands wirklich ſo gering wäre, wie es nach der
Behauptung des Staatsſekretärs ſcheint. Doch der Widerſpruch
löſt ſich ſchnell, da ein Blick in die Ausfuhrſtatiſtik beweiſt, daß
Herr v. Bethmann--Hollweg ſich bei ſeinen Ausführungen im

die Gemeingefahr der Prämienwirtſchaft zu verdunkeln. Die
Roggenausfuhr betrug in Doppelzentnern in der Zeit vom
1. Auguſt bis 20. November 884 869, die Weizenausfuhr 602 741
gegen je 1,4 Millionen Doppelzentner in derſelben Zeit des
Vorjahres. Obwohl ein Rückgang der Ausfuhr gegen das Vor
jahr eingetreten iſt, ſo iſt ſie doch groß genug, um auf die Jn-
landspreiſe ſteigernd einzuwirken, ſie wird vielleicht auch in den
nächſten Wochen gegenüber dem Vorjahre noch eine Erhöhung
erfahren. Es kommt aber ferner hinzu, daß auch bei der
Ausfuhr von Futtergetreide eine Zollrückvergütung erfolgt, die
bei Hafer 50 Mark pro Tonne beträgt. Der Haferexport iſt vom
1. Auguſt bis 20. November in dem enormen Umfange von 1,41
Millionen Doppelzentnern gen 1,21 Millionen Doppelzentnern
in derſelben Zeit des Vorjahres erfolgt. Dieſe Ziffern laſſen
ſich auch durch die philoſophiſchen Betrachtungen des Herrn von
Bethmann-Hollweg nicht aus der Welt ſchaffen, ſie brandwar-
ken ein Syſtem der Volksbewucherung, das angeſichts der Not
ſtandspreiſe für Brot- und Futtergetreide außer in Preußen-
Deutſchland keine Regierung der Welt zu treiben wagen dürfte.

Geſundheitsverhältniſſe in Deutſch-Südweſtafrika.
Man hat, um den kolonialen Furor während der Hotten-

tottenwahlen aufzuſtacheln, nicht nur die märchenhafteſten
Dinge von der Beſiedelungsfähigkeit Südweſtafrikas erzählt,
ſondern auch ſein Klima als ein Wunder an Geſundheit ge-
prieſen. Man hatte es geradezu als eine rieſenhafte Lungen
heilſtätte auspoſaunt. Wie es in Wirklichkeit damit ausſieht,
lehrt ein Artikel eines alten Afrikaners, des Hauptmanns a. D.
Hutter, im Berl. Tageblatt.

Da erfahren wir zunächſt, daß „eigentlich kein Landſtrich
malariafrei iſt. So intenſiv wie in dem „berüchtigten Kame-
run“ trete die Krankheit zwar nicht auf. Jmmerhin ſei vor
Jahren einmal die Militärſtation Otavi „geradezu ausgeſtor
ben“, der Friedhof dort ſei Zeuge. Aber „auch in recht vielen
anderen Orten im Norden begegneten mir doch recht viele mit
dem typiſchen, von der Guineaküſte her ſo wohlbekannten Fie-
berhabitus“. Namentlich die Kinderſterblichkeit ſei groß. Hut-
ter ſelbſt wurde von der Krankheit heftig befallen. Und der
ihn behandelnde Stabsarzt, ein „erprobter Praktiker“, iſt nach
Hutter davon überzeugt, daß trotz aller ſanitären Maßnahmen
Südweſtafrika ſtets von Malarigepidemieepochen heimgeſucht
werden wird!

Auch für Lungenkranke ſei das Klima keineswegs zuträglich.
Es wehe faſt ſtändig ein ſtarker Wind, der ungeheure Mengen
Staub aufwirble. Jn den windgeſchützten Tälern aber brüte
eine unerträgliche Hitze. Ueber die Jdee, in Südweſtafrika
Lungenheilſtätten anzulegen, hätte ſich nicht nur der erwähnte
Stabsarzt ſondern auch noch ein zweiter ſeit Jahren in der
Kolonie tätiger Arzt in einer Weiſe geäußert, die einfach nicht
wiederzugeben ſei.

Und dieſe obendrein von Malaria und Sandſtürmen heimge-
ſuchten Wüſte hat Herr Dernburg als ein „Neudeutſchland“ be
zeichnet!

Die Opfer des Automobils. Nach einer Statiſtik des
ſtatiſtiſchen Amtes ſind im Jahre 1907 durch den Automobil-
verkehr in Deutſchland 150 Menſchen und 2850
verwundet worden. 500 mal entzog ſich der Führer des
Kraftfahrzeuges der Feſtſtellung durch die Flucht, und zirka120 mal beſuchte er ſich ihr durch die Flucht zu entziehen.

Aus den verhängten Geldſtrafen iſt zu erſehen, auf weſſenSeite die Schuld des Unfalles lag. 89 Prozent der Geld

alſo gar keine Rede ſein.
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ſ ſtrafen wurden über die Automobiliſten und nur 11 Prozent
über die Führer des anderen Fuhrwerkes oder über eine dritte
Perſon vecrhängt. m Sportshalbjahr 1906 betrugen die
Geldſtrafen 2595 Mk., im ganzen Jahre knapp 5000 Mark.
Von einer „tödlichen“ Belaſtung der Automobiliſten durch
„willkürliche und zum Himmel ſchreiende Geldſtrafen“ kann

Ein gerichtliches Strafverfahren
wurde im lbjahr 695 mal eingeleitet; davon wurden90 Prozent Automobiliſten, 7,5 Prozent Führer anderer Fahr-
zeuge oder dritte Perſonen und 2,5 Prozent Unbekannte be
troffen.

ſt Geſamtzahl der bei Unglücksfällen beteiligten Kraft

fahrzeuge betrug 2331; im Sommer 1907 iſt dieſe Jahr etwas

zurückgegangen. Unter den in einem Jahre vorgekommenen
4000 Zuſammenſtößen 2e. treffen nur 200 auf Laſtkraftfahr
zeuge, alle übrigen auf das erſonenautomobil. Nahezu drei
Prozent kommen auf ausländiſche, das Deutſche Reich vorüber

gehend berührende Automobile.
Auch eine „Meuterei“. Als Berufungsinſtanz hatte ſich dieſer

Tage das Oberkriegsgericht des 4. Armeekorps zu Magde-
burg mit einer eigenartigen Sache zu beſchäftigen, die in der
erſten Jnſtanz vor dem Kriegsgericht der 8. Diviſion hier in
Halle zur Verhandlung kam, und über die wir ausführlich
berichtet haben. Die Musketiere Alfred Brembach und Her-
mann Kumich von der 12. Komp. des Jnf.-Reg. Nr. 72 ſtanden
unter der Anklage. den Wachtdienſt bei den Schießſtänden in
Bernburg am 8. September d. J. vorzeitig verlaſſen zu haben,
um dem Bernburger Schützenfeſt einen Beſuch abzuſtatten. Der
wachhabende Gefreite forderte die beiden, als ſie vor der Ab-
löſungszeit fortgehen wollten, zweimal auf, zu bleiben, woran
ſich die Angeklagten aber nicht kehrten. Bei ihrer Vernehmung
gaben ſie an, daß ihr Verhalten nicht abſonderlich erſcheinen
könne, wenn man bedenke, daß der Wachdienſt bei den Schieß-
ſtänden ſtets außerordentlich nachläſſig gehandhabt würde. Von
den Zeugen wurde dieſe letztere Behauptung beſtätigt. Als Be
weis führten die Angeklagten unter anderem an, daß ſie der
Wache, die ſie abzulöſen hatten, ſchon unterwegs begegnet
wären. Der wachhabende Gefreite hatte als Zeuge in der
erſten Verhandlung dieſe Behauptung beſtritten und geſagt, er
habe die Wache vorſchriftsmäßig übernommen. Bei ſeiner dies
maligen Vernehmung gab er zu, die abzulöſende Wache ſchon
unterwegs getroffen zu haben. Er habe das erſtemal anders
ausgeſagt, weil er das Bataillon vor einer Schweinerei habe
bewahren wollen. Von der erſten Jnſtanz waren die Angeklag-
ten zu je vier Monaten Gefängnis verurteilt worden und zwar
wegen Verlaſſens des Wachtpoſtens und Beharrens im Unge-
horſam. Das Oberkriegsgericht ſah mit dem Vertreter der An-
klage Meuterei als vorliegend an und verurteilte Kumich
zu einem Jahre und Brembach zu neun Monaten Gefängnis
Der Anklagevertreter meinte, ſolche Vorkommniſſe ſeien in der
deutſchen Armee einfach unglaublich. Waren aber die Ange-
klagten wirklich Meuterer? Mußte ihnen nicht die allgemeine
Disziplinloſigkeit, in der niemand mehr eine ſolche erblickte,
zugute gerechnet werden? Man kann neugierig ſein, ob nun
das ganze Bataillon, ſoweit es an dem Wachdienſte bei den
Schießſtänden beteiligt war, unter Anklage geſtellt wird.

Jm Namen der „geheiligten“ Disziplin. Zu der entſetzlich
hohen Strafe von zwei Jahren und vier Monaten Gefängnis
verurteilte das Kriegsgericht der 7. Diviſion in Magdeburg
den Musketier Brok von der 2. Komp. des 165. Jnf.Reg. Brok
ſollte in einem Zuſtande ſinnloſer Trunkenheit er war ſo
betrunken, daß er ſich kaum auf den Beinen zu halten vermochte

einem Unteroffizier gegenüber „unbotmäßig“ Reden geführt
und ihn tätlich angegriffen haben. Das Gericht ſah den tät-
lichen „Angriff“ des Betrunkenen als erwieſen an und er-

kannte auf die erwähnte hohe Strafe. Die Trunkenheit wurde
nicht als Strafmilderungsgrund angeſehen (1), da ſie ſelbſt-
verſchuldet geweſen ſei. So ſchützt die Militärjuſtiz die
Autorität!

Verurteilter Offizier. Oberleutnant Max Bomhard vom
2. Bayeriſchen Königsulanenregiment in Ansbach, der bekannte
Herrenreiter, der in dem großen Münchener Wuchererprozeß als
eines der Opfer erſchienen iſt und am 9. November in einem
Sanatorium in Meran verhaftet wurde, iſt vom Kriegsgericht
der vierten bayeriſchen Diviſion in Würzburg wegen Falſch
meldung, Ungehorſams und unerlaubter tfernung zu
11 Monaten Feſtungshaft abzüglich der erlittenen
Unterſuchungshaft verurteilt worden.

Man vergleiche damit das darüber ſtehende Urteil und man
wird finden, daß es ſehr zweierlei iſt, wenn ein Musketier und
wenn ein Offizier die Disziplin verletzt.

Krieg in Frieden. Einen Schuß in die Bruſt durch eine
Platzpatrone erhielt beim Feſtungsmanöver in Mainz ein
Musketier vom 117. Jnfanterie- Regiment. Der Verletzte
wurde in bewußtloſem Zuſtande nach dem Lazarett gebracht.

Ausland.
Däuemark. Die däniſche Frauenwahlrechts

e Die Frauenvereine Dänemarks haben ſich auf
einem Rongreß, der dieſer Tage in Kopenhagen ſtattfand, zu
einem Landesverband für das Frauenwahlrecht zuſammen
e Von den 40 däniſchen Frauenvereinen waren 88
durch Delegierte aus allen Teilen des Landes vertreten. Jn
dem Statut des neuen Verbandes wird als Hauptziel ſeiner
Tätigkeit die völlige Gleichſtellung der Frauen mit den Männern
bei allen politiſchen und kommunalen Wahlen bezeichnet. Der
Verband wird eine monatlich erſcheinende Zeitung herausgeben

Afrika. Die Kämpfe an der algeriſch-marokka-
niſchen Grenze. Ein Telegramm aus Lalla Marnia be
richtet, daß die Marokkaner des Bergſtammes OuledManſour
und des Stammes der Athames die franzöſiſche Grenze beiAdjeroud überſchritten und dieſe Ortſchaft geplündert ſaden

Weitere Anſammlungen von Marokkanern werden aus dem
Marktflecken Makhelat gemeldet, wohin Truppenverſtärkungen
abgeſandt worden ſind.

Zur Revolution in Rußland.
Eine Statiſtik des zariſchen Terrorismus. Die „Be

ruhigungspolititk“ fährt fort ihre ſegensreiche Tätigkeit auszu
üben. Ueberall werden mit beſonderer Gewiſſenhaftigkeit alle
Ueberreſte der Revolution, alles, was nur an die blutigen
Freiheitstage erinnern kann, vernichtet. Die Statiſtik des
letzten Monats kennzeichnet die unglückliche Lage Rußlands.
Jm letzten Monat ſind von den Kriegsgerichten 204 Perſonen
zum Tode verurteilt worden, von denen 74 Perſonen
auch hingerichtet wurden. Die Todesſtrafe iſt erſetzt
worden: durch u Zuchthaus bei 8 Perſonen
durch Zuchthaus bei 9 Perſonen, insgeſamt waren es 145
e uchthaus. Das Zuchthaus wurde durch die Todes
trafe erſetzt bei einer Perſon in Kiew, die zu 8 Jahren Zucht
haus verurteilt worden war. Der letzte Monat hat ſich dem
nach durch eine erſchreckend hohe Anzahl von Todesurteilen
ausgezeichnet. Es wurden z. B. zum Tode verurteilt: im
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uli 150, im Auguſt 107, imeptember 145. e tet wurden im Ju 30
Pecſonen, im Juli 108, im Auguſt 62, im September40 Perſonen. Zu andern Prten Strafen wurden im
letzten Monat t ſogenannter politiſcher Verbrechen 989
Perſonen verurteilt. Außerdem wurden unter Anklage geſetzt

21 Redakteure der oppoſitionellen Preſſe. 20 Zeitungen
und Wochenſchriften ſind auf adminiſtrativem Wege unterdruckt
worden. Auf adminiſtrativem Wege wurde ſchließlich eine
Geldſtrafe von 25 450 Rb. der Preſſe auferlegt.

Parteinachrichten.
Perſonalien. Zum zweiten Redakteur des Volksboten

in Stettin wurde Genoſſe Poupar gewählt, der vorausſicht
lich zu Neujahr das Amt übernehmen wird.

Genoſſe Mehring und die Leipziger Volkszeitung. Zu der
geſtern mitgeteilten Meldung der Breslauer Volks-
wacht über Differenzen in der Redaktion der Leipziger Volks
zeitung und das Ausſcheiden des Genoſſen Franz Mehring
ſchreibt der Vorwärts:

Wahr iſt an der Sache, daß Genoſſe Mehring ſeit langem den
Wunſch hegt, ſich von der Tagesjournaliſtik freizumachen, um
ſich ungeſtört der wiſſenſchaftlichen Arbeit zu widmen. Dieſe
Abſicht wird er nun ausführen. So ſehr wir das im Jntereſſe
des Leipziger Parteiblattes bedauern, ſo ſehr begrüßen wir es
andererſeits, daß Genoſſe Mehring ſich nun ganz der Arbeit
widmen wird, in der er bisher ſchon der Partei Vorzügliches
geſchenkt hat. Ob er daneben noch gewillt ſein wird, dem Vor
wärts ab und zu durch einen Beitrag aus ſeiner Feder beizu-
ſpringen, darüber ſind wir im Augenblick nicht unterrichtet.
Wir würden aber ſehr erfreut ſein, wenn es ſo wäre.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 30. November.

Proteſtverſammlungen
wegen der Dreiklaſſenſchmach finden im Saalkreiſe ſtatt

am heutigen Sonnabend in Seeben,
am morgenden Sonntag in Dölau, Lettin und Osmünde.

Die Arbeiter der genannten Orte und ihrer Umgebung werden
dafür forgen, daß die Stärke des Beſuches der Wichtigkeit der
Aktion entſpricht.

Juni 110 Perſonen, im

Gültig oder nicht?
„Die Sache liegt ganz anders“, ſchreibt die Allgem. Ztg.

unter Bezugnahme auf unſere Ausführungen über die Ungül-
tigkeit der Mandate der Herren Borges und Steinbrück. Wir
befänden uns in einem „fundamentalen Jrrtum“.
Leider verrät das Blatt nicht, wie nach ſeiner Meinung die
Sache liegt. Der „fundamentale Jrrtum“ ſoll darin liegen,
daß wir die 6100 Stimmen für Borges und Steinbrück als un-
gültig und deshalb als nicht mit in Rechnung zu ziehen be
trachten. Das ſei ganz falſch; denn die 6100 Wähler hätten
durch ihre Stimmabgabe zu erkennen gegeben, daß ſie die
Sozialdemokraten nicht wählen wollten, alſo hätten letztere
nicht die Mehrheit der abgegebenen Stimmen erhalten.
Das iſt ja eine phänomenale Beweisführung! Wenn die 6100
Stimmen ſtatt auf Borges und Steinbrück auf Raifuli und
Naſi gefällen wären, ſo hätten die betreffenden Wähler ohne
Zweifel gleichfalls damit bekunden wollen, daß ſie keinen
Sozialdemokraten wählen wollten; troßdem wärde ſelbſt die
Allgem. tg. dieſe Stimmen nicht mit in Rechnung ſtellen
wollen s handelt ſich hier wie überall nicht um die Mehrheit
der abgegebenen Stimmen, fondern um di
abgegebenen g ült i g e n Stimmen. Sind die 6100 Stimmen
füt Vorges und Steinbrück nicht gültig, dann zählen ſie eben
nicht mit. Die Allgem. Ztg. mag ſich doch nicht einfältiger
ſtellen als ſie ohnehin iſt.

Weiter meint das Blatt, der Wahlproteſt ſtehe „auf ſehr
zweifelhaften Füßen. Es ſei anzunehmen, daß die „objektive“
Prüfung von berufener geſetzeskundiger Seite die Unhaltbarkeit
der Proteſtgründe ergebe und von den Stadtverordneten die
Wahlen für gültig erklärt würden. Je nun, die Mehrheit hat
ja nun zunächſt zu entſcheiden. Wir glauben aber noch nicht,
daß ſich eine Mehrheit für die Gültigkeit finden wird, wenn
nicht klipp und klar bewieſen wird, daß die Gültigkeit ſich
aus dem Geſetze ergibt. Und dieſer Nachweis läßt ſich trotz
aller juriſtiſchen Jongleurverſuche, die in dieſen Tagen ange-
ſtellt worden ſind, nicht erbringen.

Als letzter Ausweg wird immer wieder behauptet, wählbar
ſeien auch ſolche, die nicht in der Liſte geſtanden haben. Es
liege nach dieſer Richtung ſogar eine höchſtinſtanzliche Ent
ſcheidung vor. Nun, dieſe Entſcheidung müßte erſt vorgelegt
werden, ehe ihre Exiſtenz zugegeben wird. Und wenn es eine
ſolche Entſcheidung gibt, dann kann ſie nur den allerdings
fraglichen Fall treffen, daß ein wahlberechtigter und damit wähl-
barer Bürger zu Unrecht aus der Wählerliſte weggelaſſen wor-
den iſt. Jn dieſem Falle würden auch wir die Gültigkeit des
Mandats für diskutierbar halten. Aber dieſer Fall liegt
nicht vor. Vorges und Steinbrüd fehlten zu Recht in der
Liſte. Und die nachträgliche Erlangung der preußiſchen Staats
zugehörigkeit macht Herrn Vorges aus wiederholt angeführten

ründen nicht wählbar.e darum e Stadtverordneten nicht der einfachen Lo
gik Gewalt antun, ſo werden ſie in den Apfel beißen und die
Mandate für ungültig erklären müſſen.

Die „Beunrnuhigung von Reideburg“,
beſchäftigte geſtern, wie ſchon kurz mitgeteilt, die Strafkammer.
Unſer Kollege Leopold t war vom Schöffengericht wegen d
übung groben Unfugs zu 50 Mark Geldſtrafe verurteilt worden,
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wogegen er, aber auch der Amtsanwalt Berufung eingelegt
hatten. Es war eine Notiz im Volksblatt erſchienen, in der vor
dem Beſuch des Kerſtenſchen Lokales gewarnt wurde, da Kerſten
wohl anderen Parteien, nicht aber der Sozialdemokratie ſein
Lokal zur Verfügung ſtelle. Gendarm Rinke ſagte in der Be
rufungsinſtanz aus, ſogar ein Eiſenbahner hätte Poſten ge
ſtanden, um den Bohkott recht wirkſam zu geſtalten. Viele
Leute hätten ſich beunruhigt gefühlt, und allgemein ſei die An
ſicht verbreitet geweſen, man dürfe zu Kerſten nicht gehen.

Nicht weniger als ſieben Zeugen, darunter zwei Gaſtwirte,
ein Maurermeiſter, ein Barbierherr, zwei Tiſchler und ein
Gärtner fühlten ſich durch die Notiz „beunruhigt“. Die Herren,
auch der Gendarm, bezeugten auch, daß erſt nach dem Erſchei-
nen der Notiz im Volksblakt Boykottpoſten aufgeſtellt und Flug
blätter verteilt worden ſeien. Der am meiſten „beunruhigte“
Gaſtwirt Kerſten war nicht als Zeuge geladen.

Unſer Kollege wies darauf hin, daß der Boykott keine Folge
der Zeitungsnotiz geweſen ſei, ſondern daß der Boykott ſchon
lange vor der Veröffentlichung der Notiz von Reideburger Ar-
beitern verhängt worden iſt. Zu dieſem Zwecke war ein Mit-
glied der Agitationskommiſſion als Zeuge geladen. Dieſes
bekundete, man habe öfter mit dem Gaſtwirt Kerſten wegen
Ueberlaſſung ſeines Sales zu einer Arbeiterverſammlung
unterhandelt. Die Reideburger Arbeiter hätten den Kerſten-
ſchen Saal zu einer Verſammlung verlangt, weil der Wirt den
Saal auch anderen Parteien zur Verfügung geſtellt habe. Wie-
derholt habe ſich der Wirt Bedenkzeit ausgebeten. Dieſe habe er
bekommen. Als aber die Arbeiter merkten, daß ſie nur hinge-
halten werden ſollten, wurden ſie ungeduldig und verhängten
in einer Sitzung, zu der 20--25 Perſonen erſchienen waren, den
Boykott. Zeuge habe ſelbſt dabei mitgewirkt, weil der Wirt
Unrecht tat. Der Staatsanwalt meinte, der Volksblattartikel
habe doch die Hauptwirkung im Boykott ausgeübt. Durch den
Artikel ſei der Boykott bekannt geworden. Die Berufung des
Angeklagten ſei zu verwerfen, und auf die ſtaatsanwaltliche
Berfung ſei die Strafe auf vier Wochen Haft zu erhöhen, do der
Angeklagte die Geldſtrafe doch nicht zahle und die Beunruhi-
gung eine ſehr weitgehende geweſen ſei. Der Verteidiger,
Rechtsanwalt Dr. Dittenberger, beantragte Freiſprechung, da
nicht feſtgeſtellt worden ſei, daß der Artikel eine beſondere
Wirkung im Bohkott ausgeübt habe. Lange vor dem Erſcheinen
des Urteils hätten die Arbeiter gewußt, daß der Bohykott ver-
hängt iſt. Das Gericht verwarf Leopoldts Berufung und er-
höhte, auf die Berufung des Staatsanwalts die Strafe auf
100 Mark, da der Artikel in Reideburg und Umgegend eine
„erhebliche Beunrurhigung“ erzeugt und auch „die öffentliche
Ordnung gefährdet“ habe. Auf eine Haftſtrafe zu erkennen,
ſei nicht angängig erſchienen.

Die Straßenreinigung vor dem Ausſchuß.
Jn ſeiner geſtrigen Sitzung beſchloß der Ausſchuß, die Bera-

tung über das Ortsſtatut zu vertagen. Der Magiſtrat er-
bot ſich, nochmals zu prüfen, ob nicht doch eine Obſervanz für
die hieſigen Hausbeſitzer zur Straßenreinigung beſtehe. Nach
Urteil des Kammergerichts beſteht bekanntlich eine ſolche Obſer-
vanz nicht; der Erlaß einer Polizeiverordnung würde demnach
ungültig ſein. Unabhängig davon ſei jedoch die Frage, ob der
Hausbeſitzer nicht trotzdem haftbar ſei für Unfälle bei Glätte
der Bürgerſteige. Jedenfalls ſei davor zu warnen, daß die
Hausbeſitzer meinen, ſie brauchten nun nichts mehr für die
Sicherheit ihrer Mitmenſchen zu tun. Eine Entſcheidung, ob
der Grundſtückseigentümer bei plötzlich auftretendem Glatteiſe
nicht doch haftbar iſt, liege noch nicht vor.

Nach den geſtrigen Verhandlungen ſind die Ausſichten auf
Zuſtandekommen eines Ortsſtatuts über die Straßenreinigung
ſehr gering; eine Zurückziehung der Vorlage durch den Magi-
ſtrat iſt nicht ausgeſchloſſen. Dagegen kann ſchon jetzt als feſt
ſtehend gelten, daß gegen glandernde Kinder mit aller Strenge
vorgegangen werden ſoll und daß deren Eltern zur Beſtrafung
herangezogen werden.

Träumer oder Demagog.
Am Mittwoch hat Paſtor v. Bröcker in den Kaiſerſälen das

Thema behandelt, ob die chriſtliche Religion immer richtig auf
die ſozialen Verhältniſſe angewandt worden ſei. Er hat dieſe
Frage verneint und ausgeführt, das wahre Chriſtentum be-
ſchränke ſich nicht auf Armenpflege und Wohltätigkeit ſondern
bedinge die brüderliche und ſchweſterliche Geſinnung den Mit-
menſchen gegenüber, und das Maſſenelend mit ſeinen Erſchei-
nungen der Wohnungsnot, der Arbeitsloſigkeit, der Säuglings-
ſterblichkeit könne nicht durch Wohltun beſeitigt werden. Jeder
Standesdünkel ſei zu verwerfen. Die Forderungen der Arbeiter
nach Arbeits oder Arbeiterkammern, nach Tarifgemeinſchaften
und ähnlichen Einrichtungen ſeinen durchaus berechtigt, und
Pflicht jedes Arbeiters ſei es, ſich ſeiner Berufsorganiſation an
zuſchließen. Durch Beſchönigen der jetzigen unhaltbaren Zu
ſtände, durch Harmonieduſelei ſei nichts zu erringen; jeder ein-
zelne müſſe an der Hebung der ſozialen Verhältniſſe mitarbei-
ten. Chriſtus ſei Beſchützer der Armen und Schwachen ge-
weſen; für die Reichen habe er wenig übrig gehabt. Das Chri-
ftentum müſſe ſich auf ſeinen Meiſter beſinnen und deſſen Tun
ſich zur Richtſchnur machen. Dann würden wir beſſere Zu-
ſtände bekommen, weil wir beſſere Menſchen würden.

Das iſt echt nationalſozial gedacht. Schöne Gedanken, ſchöne
Worte, aber im ganzen doch nur Phraſe, ſofern nicht alle
Konſequenzen gezogen werden. Die Ausführungen und
namentlich der letzte Satz zeigen Herrn Bröcker als ideologiſchen
Träumer, der weldfremd iſt, obwohl er mitten im Leben zu
ſtehen und aus ihm heraus zu ſprechen glaubt. Herr v. Bröcker
iſt ein politiſches Kind, wenn er meint, ſein Programm, ſo dürf-
tig es auch iſt, ließe ſich im heutigen Klaſſenſtaat ausführen.
Und er iſt mit den Grundgeſetzen der praktiſchen Soziologie
nicht vertraut, wenn er glaubt, er müſſe erſt die Menſchen

geſchaffen werden, dann ändern ſich auch die Menſchen. De
magogiſch iſt die Forderung, der Orbeiter müſſe ſich e in e r Be
rufsorganiſation anſchließen. Herrn Bröcker iſt es alſo gleich
gültig, ob ein Arbeiter ſich bei den Gelben, bei den Hirſchen,
bei den Chriſtlichen oder in einer freien Gewerkſchaft orga
niſiert. Hinter der in dieſe Form gekleideten Forderung des
Herrn v. Bröcker lauert der offenbare Verrat der Arbeiter
intereſſen.

Wie aber ſchon die belangloſen kleinen Reformforderungen
Bröckers und ſein Beſtreben, nach ſeinen Vorträgen wenigſtens
jede Meinung zum Worte kommen zu laſſen, von den Klügeren
und Welterfahreneren ſeiner Klaſſe aufgefaßt werden, zeigen
folgende Ausführungen, die am Dienstag abend nach einem
Bericht der Hall. Ztg. im hieſigen konſervativen Verein gemacht
worden ſind. Man trat da „auf Vorſchlag mehrerer Mitglieder
in eine Beratung über die Zweckmäßigkeit der ſozial
politiſchen Evangeliſationsvorträge des Herrn Paſtor v. Bröcker
ein“. Wörtlich lautet der Bericht weiter:

Trotz hoher Anerkennung der perſönlichen Darbietungen
des Herrn v. Bröcker bedauerte man, daß er es als Veran
ſtalter und Leiter der Verſammlungen nicht verſtünde,
die ſich in der Diskuſſion breitmachenden anarchiſti
ſchen und ſozialdemokratiſchen Elemente in
Zucht zu nehmen. Durch das rückſichtsloſe und brutale Auf
treten derartiger Diskuſſionsredner würden die heiligſten
Empfindungen der ernſt denkenden Hörer in empörendſter
Weiſe verletzt. Den wirklichen Nutzen würden wohl die Um
ſtürzler von den Abenden haben.

Mag ſich Herr v. Bröcker den Rüffel genau anſehen. Er iſt
nicht von ungefähr. So geht die Geſchichte immer los. Später
kommt gröberes Geſchütz; dann wird „die hohe Anerkennung“,
die ohnehin nicht ehrlich gemeint iſt, weggelaſſen. Dann wird
Bröcker kurzerhand zu den räudigen Schafen geworfen. Zwar
iſt das Geſchrei über angeblich brutales und rückſichtsloſes Auf-
treten anarchiſtiſcher und ſozialdemokratiſcher Elemente eitel
Flunkerei; aber die Diskuſſionen ſind nicht „zweckmäßig“, und
„den wirklichen Nutzen dürften die Umſtürzler haben“. Das ent
ſcheidet. Ob das richtig iſt, was Bröcker tut, iſt nebenſächlich.
Auf die Zweckmäßigkeit kommt es an, und dieſe ſpricht
gegen Bröcker. Der Herr wird ſich ſehr bald vor den Scheide-
weg geſtellt ſehen. Dann wird ſich finden, was an ihm iſt, ob er
den Mut der Konſequenz hat. Man kann nicht dem Kapital
dienen und en Armen, am allerwenigſten unter Berufung auf
das Chriſtentum des Chriſtus. Das Chriſtentum iſt dazu da,
das Volk in geiſtiger Unmündigkeit zu erhalten, nicht aber da
zu, die Reichen an ihre ſozialen Pflichten zu erinnern. Wer
als Pfarrer letzteres verſucht, den wird die Staatsgewalt Mores
lehren. „Eſſet nicht davon Rühret auch nicht dran, daß ihr
nicht ſterbet.“ Wird Herr v. Bröcker vor die Entſcheidung ge-
ſtellt ſein, erſt dann wird ſich zeigen, ob er ein Träumer, ein De
magog oder ein Mann iſt.

Gegen die Ansbentung durch Seellenvermittler.
Müſſen ſchon andere Berufe ſchwer unter der Ausbeutung

durch die Stellenvermittler leiden, ſo iſt das in geſteigertem
Maße der Fall bei den Stallſchweizern. Um die Reichsregie-
rung erneut auf die Notwendigkeit eines geſetzlichen Eingrei-
fens hinzuweiſen, hat der Oberſchweizer L. Hartmann in
Trebitz (Saalkreis) eine Petition an den Reichstag gerichtet,
in welcher er fordert, den Nichtreichsdeutſchen ſolle keine Kon
zeſſion zur gewerbsmäßigen Arbeitsvermittlung erteilt, bereits
erteilte Konzeſſionen ſollten ihnen ſofort wieder entzogen wer
den. Ferner ſoll ein gewerbsmäßiger Arbeitsvermittler nicht
Jnhaber oder Geſchäftsführer eines von einem Berufsverband
eingerichteten Arbeitsnachweiſes ſein dürfen, die Arbeitsver-
mittlung ſoll für den Arbeitſuchenden vollſtändig gebührenfrei
ſein, und der Arbeitsvermittler ſoll ſchließlich nicht mit Ver
brauchsgegenſtänden für die Arbeitſuchenden handeln dürfen.

Die Petition iſt aus der Eigenart der Verhältniſſe bei Arbeits
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vermittlungen für Stalkfchweizer-erwachſen. Sie trifft nur in
ſofern das richtige, als ſie die volle Gebührenfreiheit für die
Arbeitsvermittlung fordert, wie ſie bei den Arbeitsnachweiſen
der Gewerkſchaften ſchon längſt durchgeführt iſt. Die Gebühren-
freiheit würde von ſelbſt das Aufhören der privaten Stellenver-
mittlung und die Beſeitigung aller anderen Mißſtände nach ſich
ziehen. Für Stallſchweizer beſteht bereits ein gebührenfreier
Nachweis Harz 42, Zimmer 14. Aber er wird nicht benutzt, da
die Agenten die ſtellungſuchenden Stallſchweizer nicht aus den
Fingern laſſen. Für ein Plakat, welches auf den gebühren-
freien Arbeitsnachweis hinwies, war im Sommer bereits die
Erlaubnis zum Aushängen auf dem Bahnhofe von der Bahn
direktion erteilt worden doch bald wurde die Genehmigung zu
rückgezogen, weil es ſich um eine freie Gewerkſchaft handelte,
die den Arbeitsnachweis beſorgte. Und in Preußen, das allzeit
voran iſt, liegt es mehr im Staatsintereſſe, wenn ein armer
Arbeitſuchender von einem Stellenwucherer vollends ausgebeu-
tet wird, als daß das Plakat einer freien Gewerkſchaft auf einem
Bahnhofe aushängt, durch welches den Wucherern das Hand
werk gelegt wird.

Brieſkaſten der Redaktion.
Teuchern. Die Koſten ſgg ſich nicht in Haft

u können nur durch Pfändung betzutreiben verſu
werden.

Rummel. Kommt. Mußte heute zurückgezogen werden.
A. P., Markwerben. Die Sache zur gerichtlichen Entſchei

dung zu treiben ift ſehr gewagt. Sie müſſen damit rechnen,
nach den Ausſagen der Voliziſten verurteilt zu werden. Ge
ſchieht dies, dann hat noch jede Perſon drei Mark Gerichts-
koſten zu zahlen, wozu weiter die Arbeitsverſäumniſſe, Zehr
gelder und Fahrkaſten kommen. Wenn der Vorſitzende allein

rmVerantwortlicher Redakteur: Walter Levpoldt in Halle.
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Kusstellun
Tischtücher.

Tischtücher, Jacqusrd, gebleicht, Grösse 110/118 em St. 90 Pf.
Tischtücher, Jacquard, gebleicht, Grösse II0/130 em St. 1.10
Tischtüoher, Jacquard, gobleicht, Grösse 110/150 em St. 1.35
Tischtücher, Jacquard, gesäumt, Grösse 115/115 em St. 2.20
Tischtücher, Jacquard, gesäumt, Grösso 120/150 em St. 2.75
Tischtücher, Jacquard, gesäumt, Grösse 120/170 em St. 3.00

Taschentücher.
Taschentücher, weiss Linon Dtz. 55 Pf.
Taschentücher, weiss Batist mit Hoblsanm 1/2 Diz. 70 Pf.
Taschentücher, weiss Linon mit farb. Kants 2/2 Dtz. 70 Pf.
Taschentücher, weiss Linon mit Bachstaben /2 Dtz. 1.50
Taschentücher, weiss Batist mit Buchstaben /2 Ditw. I. 25
Taschentücher, weiss Leinen m. Hohls. u. Buchst. /2 Dtz, 1-60

Damen-Wäsche.
Damenhewden, Vorderschluss, mit Spitze Stück 85 Pf.
Damenhemden, Vorderschluss, mit Languette Stück 1.15
Damenhbemden, Achselschluss, mit Languette Stück 1.25
Damenhemden, Achselschluss, mit gestickt. Passe Stück 1.25
Dawenhemden, Voräerschluss, mit Sattel Stück 1.7 5
Damenhemden, Achselschl., m. gestickt. Passe Ia. Stück 2. 10

Toeppiche.

Oeihnachts-
Servietten.

Serviettoen, Jacquard, gebleicht, Grösse 60/60 cm /2 Diz, 1.75
Sorvietten, Jacquard, gebleicht, Grösse 60/60 em Dtz. 2.25
Servietten, Jacquard, gesäumt, Grösse 66/56 cm /2 Dtz. 2.75
Servletten, Jacquard, gesäumt, Grösse 62/62 cm /2 Dtz. 3.00
Sorvietten, Drell, gebleicht, Grösse 55/55 eom a Dtz. 1.50
Sorviotten, Drell, gebleicht, Grösse 60/60 cm 1/2 Dtz. 2.25

Kaffee- u. TeegedeckKoe.
Gedeck mit farb. Kante und Fransen, mit 6 Servietten 2.00
Gedeck mit farb. Kante u. Fransen, m. 6 Serv., Prima 2.7 5
Gedeck mit farb. Kante, mit 6 Servietten, gesäumt 3.7 5
Gedeck mit farb. Kante, mit 6 Serv., gesäunmt, Prima 4.50
Gedeck mit farb. Kante, mit Hoblsanm u. 6 Serviett. G. 7 5
Gedeck mit farb. Kante, mit Hohlsaum u. 6 Serviett. 9.00

Haus-Schürzen.
Hausschürze aus Gingbam 28 Pk.Hausschürze aus Gingham, mit Tascho 50O Pf.
Hausschürze aus Gingham, mit Volant 65 Pf.
Ha usschürze aus Cretonne, mit Träger 65 P.
Hausschürzo a. Gingham, m. Volant u. Tasche, extraw. 1.00
Kleidorschürze aus Gingham, mit Gürtel und Tasche 1.15

usstellung.
Handtücher.

Hanätilcher, weise Gerstenkorn, 4895 Diz. 1.20
Handtücher, welss Drell m. bunt, Str, 45/100 /2 Diz. 2.50 2.00

Hanädtücher, grau Droell, 40/90 1/2 Dtz. 1.25
Handtücher, grau Drell, bunte Streifen, 45/100 Dtz. 1.50
Handtücher, weiss Droell, 45/100 1/2 Ditz. 2.25 2.00
Handtücher, weiss Jacquard, 48/100 /2 Dtz. 4.00 3.00 2. 50

Wischtücher.
Wischtücher, rot unä bunt Kkariert 1/2 Dtz. 18 Pf,
Wischtücher, rot und bunt Kkariert 52/52 1/2 Dtz. 1.00
Wischtücher, rot und bunt Kariert, „Panama“ /2 Diz. 1.20
Wischtüucher, rot und bunt Variert, „Excelsior“ 2 Dtz. 1.65

Staubtüchor, Leder imit. 2/2 Diza. 60 Pf.
Staubtücher, Leder Imit,, prima Qusol. 2/2 Dtz. 1.08

Tändel-Schürzen.
Tundelschürze aus Zephir mit Volant 25 Pf.
Tiundelschürze gus Zephir mit bunter Bordüre 35 Pf.
Tündelschürze a, Cretonme m. Volant u. spitzem Bund 35 P.
Tüändelschürzo aus Satin mit gestickter Bordüre 95 Pt.
Tundelschürze aus Satin mit breiter Kante 50 Pf.

65 Pf.Tundeolschürze aus Organäy mit Spitzen-Volant

ReisedecKoen.
Axmluster, Blumen- und PFantasie-Muster 4. 50
Axminster, Prima, effektv. Muster 45.00 25.00 16. 50 bis 7.00
Tapestry, brässelartiges Gewebe 53.00 45.00 bis G. 25
Velour, ettektvolle Muster 18.50 16.00 12.75
Veleur, Vrima, aparte Auslührung 85.00 75.00 22.7 5
Smyrna, haudgeknüpft, grosse Auswahl, alle Preise.

Handschuhe.
Damen-Handschnhe mit 2 Druckknöpfen Paar 25 Pl.
Damen-Haedschuhe, „Neue Schotten“ Faur 35 Pl.
Damoen-Handschahe, weiss, Wolle Paar 55 Pf.
Damen-Hanäschahbe, imit. Wildleder Paar 8SO Pf.
Damen-Handschuhe, reine Wolle Paar 90 Pif
Damen-Handsohunhe, Glaçe, neue Farben Paar 3.50 bis 1.15

Weiss waren.
Spachtel-Passen, elegante Pormen 3.00 bis 75 Pf.
Batist-Passen mit Finsatz u. Applikationen 2.40 vis 1.50
Ximono-Trüger, Spachtel, sehr vornehm 3.25 bis 2.00
Kimono-Träger, Scidenmull mit Einsatz 1.25
Spitzen- Träger mit Gürtel. eleg. Ausführung 5.50 bis 3.7 5
XAozart-Jahbot, Täll mit Spitzen 2.75 dis 1.50

Woll waren.
1.65 1.25 bis 1.00
6.00 4.50 bis 1.75
4.00 300 dis 2.25
2.50 1.75 bis 1.15
9.00 6.00 bis 2.75

12.50 10.50 bis 4.00

Damen-Zuavren-Jacken
Damen-Zuaven-Jacken, Prima
Damen-Schulterkragen
Damen-Plaids, „Lama“
Damen-Plaids, „Prima“
Damen-Plalds, „Angora“

Unterröckoe.
Unterrock, Tuch mit Bortenbesatz 1.75
Vnterrocek, Tuch mit schwarz-weissem Bortenbesatz 2.50
Unterrock, Tuch, mit Tressen reich besetzt 3.75
Unterrocx, Tuch, reine Wolle. m. reich. Bortenbesatz 4. 75
Unterrock, Tuch, m. Sammet u. reich besetzt. Volant 6. 25
Unterrock, Seide, in aparten Farben 45.00 bis S. 50

TischdecoKoen.
Tischdecke, Fantasie mit Schnur und Quaste 1.50
Tischdecke, Filztuch wit reicher Stickerei 1.15
Tischdecke, Fantasie mit Blumenbordüäre 16.50 bis 2.7 5
Tischdecke, Tuch m. Stickorei u. Applikation 33.00 bis 3.09
Tischdecke, Plüsch mit eleganter Bordüro 16.50 bis 4. 25
Tischdockeo, Plüsch m. Stickerei u. Applikation 30.00 bis 6.00

Pelzwaren
6.75 4.50 3. 75 3.00 bis 5O Pf.

Pelz-Stola, Nutria 72.00 55.00 37.00 25.00 bis Z. 50
Felz-Stola, Seal-Konin 22.50 17.50 13.50 8.50 bis S Pf.
Felz-Kragen, Nerz-Murmel 40.00 27.50 18.50 14.50 bis I. 50
Pelz-Kragen, MAufllon 21.50 16.50 12.50 5.75 bis 3.50
Pelz-Stola, Tibot 25.00 19.00 16.00 12.00 bis 3.75

Pelz-Boa, schwarz Kanin

Damengürtel.
Damengürtel, Sammet, in allen Farben, mod. Sehnalle 60 Pf.
Damengürtel, Sammet, mit Goldtressen besetzt 1.15
Damengürtel, Sammet, mit Stablpoints, elegant 1.15
Damengürtel, Gold-Gummiband mit Chinémuster 98 Pf.
Damongäürtel, Goldtresse mit farb. Sammeteinfassung 1.40
Dawengürtel, Leder, Tresse, Sammet etc. bis zur eleg. Art.

Ballshawls.
Ball-Shawls, Chenille mit Chenille-Fransen 1.20
Ball-Shawls, Wolle mit S iden-Streifen, Fransen 1.48
Ball-Shawls, Fantasie mit Seiden-Streifen, Fransen 1.75
Ball-Shawls, Fantasie in prima Ausführung 2.75
Ball-Shawls, Seido, in allen Ballfarben, mit Spitze Z. 50
Ball -Shawls, Seide mit Seidenstreifen, Federbesatz 4.50

Schlaf- u. Bettdecken.
2.50 1.85 1.35 1.20
4.00 3 00 2.50 1.75
4.00 3.50 3.00 2. 65
3.00 2.40 1.65 1.35

Schlaſfdecken, vorzügl. Qualität
Schlafdecken, Jacquard-Muster
Schlaſdeeken, imit. Kameolhaar
Bettäccken, Waffel wit Franseu
Bottdaeeken, altäeutsch mit Fransen 5.00 3.50 2.40 2.90
Rettdecken, Rips mit Languette 7.50 6.40 5.00 4.50

Reisodecke, Plüsoh wit Borteneinfassung 2.75
Reisedeocke, Plüsch, zweiseitig 4.50
Reisedecke, Prima Plüsch, zweiseitig 7.00
Roeisodecke, Extra-Prima Plüsch, zweiseitig 9.50
Reisedecke, Astrachan-Plüseh, zweiseitig 11.50
Reisedecke, Astraeban-Plüsech, Prima 42.00 bis 15.00

Korsetts.
Korsett, aus kröftigem Köperstoft 55 Pf.
KLorsett, aus Drell mit Languette, Stahleinlage S85 P.
Korsett, Pariser-Gürtel, Drell und Satin 1.48 bis 95 P.
Xorsett, Drell mit Spitze, Uhrfeder-Einlage 29 dis 1.65
Lorsett, Drell, Miederform, Stahleinlage 2.25 bis 1.85Korsett, „FPrackfasson“, mit Stahleinlage 3.40 dis 2.15

Handtaschen.
Handtaschen, imit. Leder, in vielen Farben 65 40 Pf.
Handtaschen, Leder, mit Ianger Kette 1.35 96 88 Pf.
Handtaschena, Krokodil imit., sehr elegant 3.50 2.35 1.70
Handtaschen, I„eder, mod. Form, wit Lederhenkel 3.00 2.15
Uandtaschen, eder, Flügelform, s. vornehm 12.00 bis 3.90
Handtazchen, Perlstickerei, in neuen Dess, 3.50 bis 78 P

Trikotagen.
Herren-Normal-Hemden 5.75 bis 85 Pf.
Uerren-Normal-Jacken 3.00 bis 58 Pf.
Herren-Normal- Beinkleider 4.00 bis 85 Pf.
Damen-Normsal-Jacken 3,50 bis 48 Pf.
Damen-Normal- Beinkleider 2.35 bis 1.65
Knaben-Normal-Hemden 1.85 bis 1.25

Foertige Bettwäsche.
Betiberug mit 2 Kissen, bunt Züchen 4,50 3.00 2. 50
Betthorug mit 2 Kissen, geblümt Cretonne 4.50 4.00 8.60
Betthexug mit 2 Kissen, weiss Louisiana 6.25 4.50 3.50
Betthezug mit 2 Kissen, gestreift Satin 7.75 6.50 5.50
Betthezug mit 2 Kissen, weiss Damast 6.50 5.25 5.75
Bettbezug mit 2 Kisson, weiss Damast la 10.00 9 00 8.00

Regenschirme Damen-Regenschirm mit durohgehendem Nickelstock 1.95
Damen-Regensechirm prima Halbseide
Damen-Regeuschirm reine Seide 12.50 bis 4.00

Sonntags bis abends 7 U geöftnet.

6.60 bis 3.00
Herren-Regenschirm mit Naturgriff 1.06
Herren-Rogenschirm prima Halbseide 6.50 bis Z. 00
Herren-Rewgenschirm reine Seido 12.50 bis 4.00

Derlag. und lür die Knſerate veremwortiich. Auguſt Gro b. Drus der delite Genoſſenſcholis Buchdrurkerei (E. G. m. b. H.) al a. S
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1. Heilage um Volksblatt.
Fr. 381. alle a. S., Sonntag den l. Dezember 1907. 18. Zahrg.

Ueber die Säuglingsſterblſchkeit,
die ſo vielen Sozialpolitikern ſchon die Feder in die Hand ge
drückt, hat jetzt auch erfreulicherweiſe ein Volksſchulleh
rer, Herr Guſtav Temme in Nordhauſen, eine aus
führliche Aufſtellung gemacht.

Daß es gerade ein Volksſchullehrer iſt, der dieſe wenig dan
kenswerte Aufgabe übernommen hat, iſt umſo erfreulicher, weil
die Volksſchullehrer, wenn ſie ſonſt den guten Willen haben und
die Augen für die ſozialen Schäden offen halten, am erſten
dazu geeignet ſind, ein Wort in el Beziehung mitzureden.
Meiſt ſtammen ſie ſelbſt aus mittleren oder ſelbſt unteren
Volkskreiſen, wiſſen alſo ſchon oft aus eigener Erfahrung vom
Elend des Volkes und dann können ſie tagtäglich, wenn ſie
gelernt haben in der Seele des Kindes zu leſen, an ihren
Schülern den Entwicklungsgang der armen Menſchen ſtudieren.

Und Herr Temme ſcheint, nach ſeiner mühereichen Arbeit zu
ſchließen, nicht nur die Augen offen, ſondern auch die Ur
ſachen und ihre Wirkungen erkannt zu haben. Zwar
behandelt ſeine Schrift nur die Säuglingsſterblichkeit von
Nordhauſen, einer Stadt von etwa 30 000 Einwohner, aber
was über die Urſachen der Säuglings- und Kinderſterblich-
keit überhaupt geſagt iſt, trifft im großen ganzen für alle Jndu
Pie zu. Und auch die Wirkungen ſind überall die
elben.

Was aber die Broſchüre beſonders wertvoll macht, iſt, daß der
Verfaſſer mit klarem Blick auch erkannt hat, mit welchen Mit
teln der Säuglingsſterblichkeit und der Degenergation der
Menſchen, nicht nur der arbeitenden Klaſſe, begegnet werden
kann. Und das iſt beſonders hoch anzuſchlagen, wenn man be
denkt, daß ſonſt in der heutigen Zeit ein Lebrer nicht oft ſo un
geſchminkt auch den Beſitzenden die Wahrheit ſagt.

Auf das zahlreiche wertvolle und ausführliche Material, das
eine aufreibende und mühevolle Arbeit involviert, können wir
natürlich nicht ausführlich eingehen. Doch einiges muß heraus-
gegriffen werden. Nach der Broſchüre betrug im letzten Jahr-
zehnt in Nordhauſen die Säuglingsſterblichkeit 24 Proz., die
Sterblichkeit der unehelichen Kinder aber 31,8 Proz., d. h. es
ſtarb nahezu jedes vierte Kind ehelicher, jedes dritte Kind un
ehelicher Geburt im Säuglingsalter, Kinder im Alter von ein
bis fünf Jahren ſtarben aber durchſchnittlich 27 Proz.

Während in Deutſchland von 1000 lebendgeborenen Kindern
222, in Preußen 185 Säuglinge im Durchſchnitt ſtarben, er
reichte in Nordhauſen die Sterblichkeit die hohe Ziffer von 240
ehelicher, und 318 unehelicher Geburt.

Angeſichts dieſer hohen Mortalität wirft mit Recht der Ver-
faſſer die Frage nach den Urſachen auf und nach Erfor-
ſchung derſelben ſucht er an der Hand von Ratſchlägen die
Quelle dieſer betrüblichen Erſcheinung zu verſtopfen.

Abgeſehen von der Urſache, die überall die gleiche iſt und im
Säugling ſelbſt liegt (die aber nur einen ganz geringen Pro
zentſatz als nicht zum Kampfe um das Daſein geeignet dahin-
rafft), führt der Verfaſſer das ſoziale Elend als Haupt
m der hohen Kinderſterblichkeit an.

usgehend davon, daß von den Erwerbsfähigen in Preußen
noch nicht ein Viertel ein Jahreseinkommen von 900 Mk. hat
(das nach Ausſage des ehemaligen konſervativen ſächſiſchen
Kammerpräſidenten Ackermann aber das Mindeſtmaß zur

—notdürftigſten Lebenshaltung ſchon vor zehn Jahren, alſo vor

der allgemeinen Lebensmittelteuerung, war) und daß in Nord
hauſen Wochenlöhne von acht Mark zu verzeichnen ſind, kommt
er zu dem ganz richtigen Schluß, daß die erbärmlichen Er
werbsverhältniſſe die Hauptſchuld an der hohen Kinderſterblich-
keit tragen.

Denn infolge der niedrigen Erwerbsverhältniſſe einerſeits
und der hohen Lebensmittel- und Mietpreiſe anderſeits ſind die
meiſten Arbeiterfrauen gezwungen mitzuberdienen und das
hauptſächlich in der Hausinduſtrie. Und ſo ſehen wir,
daß jetzt ſchon in der Fabrik und Heiminduſtrie in Nordhauſen
über 7000 Frauen (und davon doch wohl die meiſten Müt-
ter) tätig ſind. Und bei welch entſetzlich niedrigen Löhnen.
Natürlich iſt es auch hier wie anderwärts die Heimarbeit,
die viel ſchlechter bezahlt wird als die Fabrikarbeit, trotzdem
gerade hier der Unternehmer keine Ausgaben für Herſtellungs-
räume, Licht und Heizung hat.

Da aber viele Frauen wegen ihren Kindern nicht in die Fabrik
gehen können, nehmen ſie eben mit der ſchlechter lohnenden
Heimarbeit vorlieb und ſuchen den Minderverdienſt durch lange
Arbeitszeit wieder wett zu machen. Beſonders kommt in Nord
hauſen die Bekleißungs, Leder und Tabakinduſtrie als Heim-
arbeit in Betracht.

Der Verfaſſer führt auch einige „Verdienſte“ an, die ſich bei
angeſtrengter Tätigkeit auf 8--10 Pfg. pro Stunde belaufen, ſo
daß bei einer 12 bis 15ſtündigen Arbeitszeit ein Wochenver-
dienſt von 6—-9 Mk. zu verzeichnen iſt. Mit Recht nennt er
dieſe Akkordlöhne Mordlöhne. Dazu kommt noch als logiſche
Folge des geringen Einkommens eine äußerſt beſchränkte Woh
nung. Denn gerade die kleinen und mittleren Wohnungen ſind
in Rordhauſen (wie wohl in allen Jnduſtrieorten) rar und
teuer.

Auch über die Wohnungsmiſere der Nordhäuſer arbeitenden
Klaſſen gibt Verfaſſer einige ſehr ſchätzenswerte Beiſpiele, die

Die Säuglingsſterblichkeit in Nordhauſen. Ein Beitrag
zu ihrer Bekämpfung. Selbſtverlag des Verfaſſers. 30 Pfg.
in ihrer Gräßlichkeit den ſchlimmſten Zuſtänden der Groß

ſtädte nichts nachgäben. Und zu alledem kommt noch eine
ziemlich weitverbreitete Kinderarbeit mit all ihren trü-
ben Begleiterſcheinungen. Alſo ſchlechtbezahlte Heimarbeit mit
Kinderarbeit und das alles in enger, dumpfer, überfüllter Woh
nung. Wenn da die Kinderſterblichkeit und Krankheit der
Kinder wie Erwachſenen keine große wäre, müßte man ſich
wundern.

Dieſe gerügten Mißſtände ſind einerſeits ſchuld, daß die ſo
abgerackerte und ſchlecht genährte Mutter an und für ſich ſchon
ſchwächliche Kinder zur Welt bringt, die aber naturnotwendiger
weiſe infolge dieſer Zuſtände auch noch nicht genügend genährt
und gepflegt werden können. Von einer Ernährung an der
Mutterbruſt iſt in den ſeltenſten Fällen die Rede, weil erſtens
die Mutter meiſt nicht in der Lage iſt, zu ſtillen, und wo ſie es
könnte, hindert ſie die Arbeit daran. Letzteres trifft hauptſäch-
lich bei den Müttern zu, die in die Fabrik gehen. Und ſo iſt
das arme neue Lebeweſen darauf angewieſen, künſtlich aufge
päppelt zu werden, aber mit was alles wird ſo ein armes
Wurm gefüttert. Bei der auch hier ſo teuer gewordenen guten
Kuhmilch werden an deren Stelle alle möglichen Surrogate ver
wendet, die zwar den Magen füllen, aber nicht die für den
zarten Körper eines Säuglings ſo notwendigen Nährſtoffe ent
halten. Das Ende vom Liede iſt, daß ein ſo durch der Zeiten
Mißgunſt malträtiertes Kind bald wieder von der für viele doch
ſo ſchönen Erde Abſchied nimmt, manchmal zur Erleichterung,
in den allermeiſten Fällen aber ſehr zum Leidweſen der Eltern.
Aber nicht allein die hier gerügten Mißſtände macht der Ver
faſſer für die hohe Säuglingsſterblichkeit verantwortlich, ſon
dern nicht zuletzt gibt er dem leider auch in Nordhauſen arg
graſſierenden Alkoholismus eine ſehr große Schuld. Und
das mit Recht!

Welch degenerierende Wirkung der Alkoholgenuß gerade auf
die arbeitende Klaſſe und natürlicherweiſe in noch verſtärktem
Maße auf deren Nachkommen ausübt, iſt ſchon ſo bekannt, daß
wir hier auf die ziffernmäßige Ausführung des Verfaſſers nicht
näher eingehen brauchen. Das läßt ſich an anderer Stelle beſſer
und ausführlicher tun.

Zur Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit macht nun der
Verfaſſer verſchiedene Vorſchläge. Er verlangt u. a. Erhöhung
der Krankenunterſtützung bei Wochenbett und Verlängerung der
Unterſtützung auf mindeſtens zwölf Wochen, dann neben dieſen
Wöchnerinnenſchutz Stillprämien, Wöchnerinnenheime und
Säuglingsaſyle, in denen beſonders die unehelichen Kinder und
ſolche, deren Mütter in die Fabrik gehen, unter ſtändige Auf-
ſicht geſtellt werden bei natürlich zweckentſprechender Nahrung,
Abgabe von guter Säuglingsmilch unter ſtädtiſcher Kontrolle
zu billigen Preiſen ev. umſonſt, ohne daß aber dieſe Gratis-
abgabe als Armenunterſtützung gelten darf, weitgehende ſtädti-
ſche Wohnungsreform, Einſchränkung der Heimarbeit aufs
äußerſte, bis die Heimarbeit ganz verboten ift, auf ſolche Räume,
die nicht als Wohn, Schlaf- und Kochräume benutzt werden
(alſo nur direkt Arbeitsräume ſind) und in denen auf die
tätige Arbeiterin mindeſtens 15 Kubikmeter Luftraum kom-
men. Nicht zuletzt aber fordert er die Arbeiterinnen auf, ſich
den gewerkſchaftlichen Organiſationen anzuſchließen, die nicht
allein für beſſere Bezahlung eintreten, ſondern auch aufklärend
wirken. Von den Gewerkſchaftsorganiſationen verſpricht ſich
der Verfaſſer auch eine erfolgreiche Bekämpfung des verderb-
lichen Alkoholismus. Hoffentlich werden dem jetzt die Organi-

ſationen beſſer nachkommen, als es bis jetzt die Mehrzahl getan
hat. Allerdings verlangt der Verfaſſer auch, daß die Staats-
und Gemeindebehörden in die gewerkſchaftlichen Kämpfe nicht
hemmend ſondern eher fördernd eingreifen. Und dieſes wäre
ſehr notwendig. Denn jetzt ſieht man bei Gewerkſchaftskämpfen
nur immer hemmendes Eingreifen von allen Seiten.

Wir ſehen alſo, daß der Verfaſſer ſehr wohl die Wurzel des
Uebels erkannt hat und ſich auch nicht ſcheut, den Stier bei den
Hörnern zu packen. Die Forderung einer ſtädtiſchen Wohnungs-
reform ſcheint übrigens bei dem Nordhäuſer Gemeinderat eine
günſtige Stätte gefunden zu haben, denn wie der Verwaltungs-
bericht auf das Jahr 1906 angibt, ſind angeſichts der fühlbaren
Wohnungsnot im genannten Jahre 1109 ha Grundſtücke ge-
kauft worden, um einer gewiſſen Grundſtücksſpekulation das
Waſſer abzugraben. Nun mag die Stadt noch einen Schritt
weiter gehen und geſunde geräumige Arbeiterwohnungen zu
billigen Preiſen bauen, dann iſt eine der geſtellten Forderungen
erfüllt. Die anderen folgen hoffentlich noch nach, wenn die
Arbeiter ihr redlich Teil zur Erlangung derſelben beitragen.

Dem Büchelchen iſt aber um des zahlreichen Materials willen
eine weite Verbreitung gerade in Arbeiterkreiſen ſehr zu

gönnen. O. Fr.Soziales.
Taubſtummen-Schulanſtalten in Preußen. Jn der Zeit-

ſchrift des Kgl. Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamts behandelt
Dr. W. Wein die Taubſtummenſchulen und anſtalten nach den
Ergebniſſen der fortlaufend geführten Statiſtik. Es betrug am
1. Januar 1907 die Zahl ſämtlicher Taubſtummenanſtalten, in
denen Kinder Schulunterricht genoſſen, in Preußen 46. Da die
einzelnen Schulen zuweilen nach ganz verſchiedenem Muſter
eingerichtet ſind, ſo ſchwankt die Anzahl der Klaſſen in den
Schulen ganz erheblich, nämlich von 3--25, im Durchſchnitt
kommen auf eine Schule 16 Klaſſen. Dieſe hohe Durchſchnitts-
ziffer rührt davon her, daß manche Schulen ihre Schüler je nach
ihrer Befähigung in zwei, drei ſogar vier Gruppen eingeteilt

be
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haben, und jede Gruppe ihre beſonderen Klaſſen hat. Die
höchſte Klaſſenanzahl und die meiſten Schüler beſitzt die An
ſtalt zu Ratibor. Die Zahl ſämtlicher taubſtummen Schüler in
Preußen beträgt 4389. Da dieſelben auf im Ganzen 433 Klaſſen
verteilt ſind, ſo ergibt ſich für jede Klaſſe ein Durchſchnitt von
rund zehn Schülern. Von den Kindern waren 2398 54,64 Proz.
Knaben und 1991 45,36 Proz. Mädchen. Nur 1268 der Schü
ler waren Anſtaltsinſaſſen; die übrigen 3121 Kinder befanden
ſich in Familienpflege und nehmen nur als Externe oder ſog.
Schulgänger an dem Unterricht in den Anſtalten teil.

Von Jntereſſe iſt es, das weitere Schickſal der taub-
ſtumen Kinder zu ver fen. Jm Jahre 1906 ſchieden aus den
Anſtalten definitiv aus 654 Schüler von dieſen waren 45 nicht
bildungsfähig, alſo nicht einmal 7 Proz. (Allerdings muß
man da berückſichtigen, daß dieſe ſich im Laufe des Unterrichts
erſt als ſolche erwieſen; ebenſo groß dürfte die Zahl derjenigen
ſein, die, von vornherein als bildungsunfähig von dem Unter-
richt zurückgewieſen wurden.) Da weiter 18 Schüler im Laufe
des Jahres durch Tod, 25 aus andern Gründen abgegangen
ſind, ſo verbleiben 5666 (293 Knaben und 273 Mädchen), die
eingeſegnet wurden und einen Beruf ergriffen. Von den
Knaben war bei 20 der Beruf unbekannt, 127 wollten zwar
Handwerker werden, doch wollten die Eltern ſich erſt nach Rück
kehr ihrer Kinder in die Heimat über das Fach entſcheiden, ſo
daß nur bei 146 Knaben die künftigen Berufe beſtimmt bekannt
waren. Die am meiſten vertretenen waren Tiſchler (31),
Schneider (30) und Schuhmacher (25), für welche Be
rufe die Taubſtummen eine beſondere Vorliebe an den Tag
legen. Weitere 12 Schüler wollten in die Landwirtſchaft gehen,
7 Buchbinder, je 4 Sattler und Schriftſetzer werden. Die
übrigen Berufe hatten nur minimale Zahlen. Von 156 Mäd-
chen, die ſich für eine beſtimmte Stellung entſchieden hatten,
wollten nicht weniger als 114 die Schneiderei ergreifen und
drei Dienſtmädchen werden. Bloß 31 Mädchen hatten die Mög-
lichkeit im Elternhauſe zu verbleiben.

Jn ſämtlichen Taubſtummenanſtalten waren 488 Lehrer
(einſchließlich der Anſtaltsleiter) und 50 Lehrerinnen, im gan-
zen alſo 538 Lehrkräfte beſchäftigt. Es kam demnach auf je acht
Schüler eine Lehrkraft, ein Verhältnis, daß durch die Not
wendigkeit des ſehr individuellen Unterrichts der Taubſtummen
bedingt wird.

Eine Statiſtik darüber, wie viel taubſtumme Kinder im
ſchulpflichtigen Alter überhaupt exiſtieren, aus der ſich alſo er-
ſehen ließe, wie groß der von den Segnungen des Unterrichts
ausgeſchloſſene Prozentſatz dieſer Unglücklichen iſt, exiſtiert lei-
der nicht.

Das Gehalt der Herren Paſtoren. Die neue Gehalts-
ſkala für die evangeliſchen Geiſtlichen iſt in den Entwürfen
(S 2 des Geſetzes in Verbindung mit S 20 der Satzungen) für

die Stellen der beiden unterſten Klaſſen dahin feſtgeſetzt wor-
den, daß das Anfangsgehalt ſich auf 2400 Mk. beläuft und in
acht Stufen von je drei Dienſtjahren bis zu 6009 Mk ſteigt.
Das Gehalt beträgt alſo:

Bei weniger als 3 Dienſtjahren 2400 Mk.

nach 3 2800r 6 32003700

42 420016 4700e c e„21 560024 6000Die Alterszulagen zum Grundgehalt betragen nach vollende
tem 3. und 6. Dienſtjahre je 400 Mark, nach vollendetem 9. bis
18. Dienſtjahre je 500 Mark und dann wieder nach vollendetem
21. und 24. Dienſtjahre je 400 Mark.

Daneben verfügen die Diener Chriſti noch über eine freie
Wohnung. Jhr Herr und Meiſter aber hatte nicht, da er ſein
Haupt niederlegen konnte.

Gewerkſchaltliches.
Die „Monoline“-Knochenmühle.

Jn der Alten Jakobſtraße zu Berlin befindet ſich die
Setzmaſchinenfabrik „Monoline“, die die ſchwere Pflicht auf
ſich genommen hat, bei kaum 100 Gehilfen 150
bis 160 Lehrlinge zu „erziehen“ und zu tüchtigen
Schloſſergeſellen auszubilden. Wie gewiſſenhaft ſie dieſe Auf
gabe erfüllt, darüber wurde in einer Werkſtatt- Verſammlung
geſprochen, die am Mittwoch abend in den Ritterſälen ſtatt
fand. Die Lehrlinge waren dazu beſonders eingeladen und
waren denn auch neben den erwachſenen Arbeitern und Arbei-
terinnen recht zahlreich erſchienen. Es wurde ausgeführt, daß
kaum eine Woche, ja man möchte ſagen, faſt kein Tag ver-
gehe, ohne daß in der „Monoline“ einer dieſer als Lehrlinge
angenommenen jungen Menſchen eine mehr oder minder ſchwere
Verletzung und Verſtümmelung erleidet. Abgeriſſene oder ab-
gefräſte Finger, zerfleiſchte Arme, verletzte Knochen nötigten
bald den einen, bald den anderen der jungen Leute, auf
Wochen von ſeinem Arbeitsplatz zu verſchwinden, um Heilung

zu Man meinte, daß die r blind ſein
müſſe, da ſie es trotz der vielen Unfälle geſtatte, daß Jungen
von 14, 15 Jahren ohne genügende Aufſicht an dieſen mör-
deriſchen Maſchinen tagaus tagein ihre Knochen preisgeben

Heute und folgende Tage trotz unserer bekannt billigen Prelse
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Aber darüber hinaus wurde der Betriebsleitung und nament
lich dem Jngenieur Grams, eine Behandlung der Lehrlinge
zum Vorwurf gemacht, die jeder Beſchreibung ſpotte. Back
pfeifen ſoll dieſer Lehrlingserzieher tagtäglich gewohnheits-
mäßig austeilen, ſo grob, daß man immer wieder einen Jun-
gen mit verweinten Augen herumlaufen ſieht. Andere er-
wachſene Angeſtellte des Betriebes ſollen leider nicht etwa
dem der Mißhandlung ausgeſetzten Jungen, ſondern dem Prü-
gelmeiſter zu Hilfe kommen, wenn er ſich nicht ſtark genug
fühlt, um allein des Delinquenten Herr zu werden. Auch
der Direktor ſoll ſich an den Lehrlingen vergreifen. Erwähnt
wurde, wie einem Jungen bei der Mißhandlung Büſchel
Haare ausgeriſſen wurden. Zur „Lehrlingsausbildung“ gehört
wohl nach Meinung der Betriebsleitung auch die Erziehung
zum Denunziantentum. Wer der Jugendorganiſation angehört,
wer ſonſt was Unerlaubtes begangen hat, den ſollen ſeine
Lehrkollegen verpflichtet ſein, zu verraten, widrigenfalls ſie
verprügelt werden. Mit der eigentlichen Ausbildung
dagegen ſoll es elend beſtellt ſein. Wenn die vierjährige Lehr
zeit vorbei iſt, müßten die jungen Leute erſt in einem anderen
Betriebe von neuem anfangen zu lernen, wurde ausgeführt.
Bei der Teilarbeit, mit der ſie in der „Monoline“
lediglich beſchäftigt werden, könnten ſich doch unmöglich Tüch
tiges lernen. Das Koſtgeld der „Lehrlinge“ ſteigt in den vier
Jahren von 3 auf 6 Mk., wovon jedoch jede Woche 25 Pf.
abgezogen werden. Dieſes Geld, das ja bei der Maſſe der
Lehrlinge ein ganz anſehnliches Stück Betriebskapital für die
Fabrik ausmacht, geht dem Lehrling verloren, wenn das Lehr-
verhältnis vorzeitig gelöſt wird.

Chriftliche Verleumdung.
Einen Verleumdungsfeldzug hatten die Führer des chriſt-

lichen Textilarbeiter-Verbandes in Bayern gegen den Gauleiter
Brüggemann von der Freien Gewerkſchaft unternom-
men. Jm September 1906 waren die Tegytilarbeiter einer
Firma in Kolbermoor in die Lohnbewegung getreten. Sie
verlangten Lohnerhöhung oder beſſeres Material. Der freie
Verband war rnit zirka 280 Mitgliedern, die Chriſten mit 160
beteiligt. Der chriſtliche Vertreter Geyer und Brüggemann
unterhandelten mit der Firma und brachten dadurch die Sache
zu einem für die Arbeiter günſtigen Abſchluß. Kurze Zeit dar-
auf begann Geyer gegen Brüggemann ſeine Verleumdungen
auszuſtreuen, Brüggemann verſchulde, daß nicht noch mehr er
reicht worden ſei. Er habe erklärt, acht Prozent Zulage ſeien
genügend. Bald ſprachen das alle großen und kleinen Führer
der Chriſten nach. Man beſchuldigte in öffentlicher Verſamm-
lung Brüggemann, Schmiergelder genommen zu haben uſw.
Brüggemann war genötigt Klage anzuſtrengen. Eine ganze
Anzahl „chriſtlicher“ Leute ſollten vor Gericht ihre Behauptun-

gen beweiſen. In allen Fällen wurde Brüggemann glänzend
rehabilitiert. Dieſer Tage ſtand auch Geyer vor dem Schöffen-
gericht. Die von Geyver geladenen Belaſtungszeugen, die Direk-
toren der Fabrik, ſagten unter Eid aus, daß die Behauptung
Geyers unwahr ſei. Jn den ganzen Verhandlungen ſei von
einer beſtimmten Anzahl von Prozenten nicht geſprochen wor
den. Geyer wurde zu 50 Mk. Geldſtrafe und Tragung der
Koſten, auch der des Privatklägers verurteilt. Auch die chriſt-
lichen Arbeiter werden einſehen, daß durch ſolch eine Kampfes-
weife den Arbeiterintereſſen nicht gedient iſt.

Jnternationgale Streikſtatiſtik. Jm Oktober iſt die Streik
bewegung weiter abgeflaut und hat im Gegenſatz zum Septem
ber diesmal auch in Deutſchland abgenommen. Eine
äußerſt merkliche Ermattung wies die Bewegung, wie ſchon im
September, wieder in Großbritannien auf: dies zeigte
fich allerdings weniger an der Zahl der Streikfälle, die ſogar
etwas größer war als 1906, als vielmehr an dem ſtarken Rück
gang der Beteiligten. Noch deutkicher ſpricht aber der Verluſt
an Arbeitstagen, der der Dauer der Streiks gleichzuſetzen iſt;
war doch die Zahl der verlorenen Arbeitstage im diesjährigen
Oktober faſt nur den vierten Teil ſo groß wie 1906. Es be-
trug nämlich im Oktober die Zahl der

Streiks Streikenden verlorenen Arbeitstage
1006 24 26 028 414 3001907 31 6 964 129 500Nur ein wichtigerer Streik iſt in England zu erwähnen, der

am 7. Oktober von 1900 Bergarbeitern im Bezirk von Caſtle
ford begonnen wurde. Die Bergleute verlangten, daß der Be-
ginn des Feierabends verändert werden ſollte. Schon nach drei
tägiger Dauer wurde der Streik durch Vergleich beendet. Jns
geſamt wurden im Bergbau neun Streiks begonnen, an denen
ſich 4 186 Arbeiter beteiligten. Jn keinem andern Gewerbe war
eine gleich hohe Streikbewegung zu beobachten. Weit hinter
dem Vergbau folgt das Textilgewerbe mit acht Streiks und
1435 Streikenden im Oktober. Die Streikbewegung ſchloß dies
mal ziemlich ungünſtig für die Arbeiter, ſie ſetzten in zehn
Fällen mit 1098 Beteiligten ihre Forderungen durch, während
in zehn Fällen mit 1160 Beteiligten der Streik zugunſten der
Arbeitgeber endete Recht matt im Vergleich zum Vorjahr war
die Streikbewegung während des Oktobers in Frankreich.
Hervorzuheben ſind nur zwei bedeutendere Streiks, die beide in
Paris eingeleitet wurden. Der eine wurde von mehreren tau-
ſend Kohlenträgern begonnen, der andere betraf einen General-
ſtreik der Polizeibeamten in Salon, die am 8. Oktober aus
Solidarität den Dienſt einſtellten. Außerdem wurden noch eine

Reihe kleinerer Streiks begonnen. So umfangreich aber wie
im Oktober 1906, wo ſich an 107 neu angefangenen Streiks
15 271 Perſonen beteiligten, war die Streikbewegung in dieſem
Jahre lange nicht. Dagegen war in Jtalien die Streik
neigung auch im Oktober noch recht lebhaft. Jm Mittelpunkt
des Intereſſes ſtand ein Generalſtreik in Mailand. Nachdem
der Streik der Gasarbeiter, der im September angefangen
hatte, beendet war, wurde von der Arbeitskammer der General
ſtreik proklamiert, dem ſich ſämtliche Arbeiter anſchloſſen. Dem
Mailänder Streik folgten alsbald Generalſtreiks in mehreren
andern Städten Jtaliens. Jn den Vereinigten Staaten
von Nordamerika war die Streikbewegung ziemlich matt.
Ein umfangreicher Streik wurde in Neuorleans angefangen,
wo 8880 Tegztilarbeiter, Mitglieder der Baumwollpackerver
einigung in den Ausſtand traten, wodurch der geſamte Fracht
verkehr in Baumwolle lahmgelegt wurde. Der Streik, der am
4, Oktober begann, wurde erſt am 26. Oktober beigelegt.

Gerichtsſaal.
Schwurgericht.

Halle, 29. November.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Roſpatt; Ankläger: Staats

anwalt Parge; Verteidiger: Rechtsanwalt i Der
Sitzung wohnt auch der Oberlandsgerichtspräſident Hagen bei.
Das Gericht beſchäftigte ſich im erſten Falle mit einer Lappalie,
die der Form nach vor den großen Schwurgerichtsapparat ge-
hört, im Grunde genommen, aber vielmehr für das Schöffen-
gericht gepaßt hätte. Die Anklage lautet allerdings auf

ſchwere Urkundenfälſchung
und verſuchten Betrug. Hierzu erſchien als Angeklagter der
25 jährige Arbeiter Franz Siegmund von hier, geb. in
Schleufingen, ledig, und nur gering vorbeſtraft. er Ange-
klagte iſt gelernter Schneider und nach ſeiner Militärzeit
Streckenarbeiter bei der Eiſenbahn geworden. Als ſolcher er
hielt er Beſchäftigung in Gröbers und einen Freifahrſchein
von Halle nach Gröbers hin und zurück, der bis Ablauf des
Jahres 1907 Gültigkeit hatte. Nach 14 tägiger Beſchäftigung
ſtellte der Angeklagte die Arbeit wieder ein, da er ſich zur Aus-
übung der ihm auferlegten Pflichten zu ſchwach fühlte. Er
machte Feierabend und vergaß, den ihm übergebenen s
fahrſchein bei Löſung des Arbeitsverhältniſſes abzugeben. Nach
einiger Zeit kam ihm in den Sinn, Arbeit in Erfurk zu ſuchen.
Da er keine Mittel zur Reiſe nach dort zur Verfügung hatte,
entſchloß er ſich, den Freifahrſchein Halle-Gröbers zu benutzen.
Er änderte deshalb den Namen Gröbers in Erfurt um und
machte aus der Betriebsinſpektion Leipzig Betriebsinſpektion
Erfurt. Mit dieſem gefälſchten Schein ging er am 14. Auguſt
nach dem Bahnhof. Der Bahnſteigſchaffner, der ihn von den
regelmäßigen Fahrten her kannte, ließ ihn ohne Vorzeigung
des Scheines paſſieren Anders kam es aber am Zuge im
Coupee 4. Klaſſe. Als der Angeklagte dem Schaffner beim
Einſteigen den Fahrſchein zeigte, beſah h der Beamte den
Schein und ſagte: „Halt, den Schein muß ich dem Zugführer
zeigen.“ Der Angeklagte ahnte, was geſchehen konnte, verließ
das Coupee und verſchwand ſchleunigſt, da man ihn an der
Sperre wieder ungehindert durchließ. Nach den auf dem Fahr
ſchein angegebenen Perſongalien wurde er aber bald ermittelt.
r Vorteil hat der Mann durch den dummen Streich
nicht gehabt. Was konnte er weiter tun, als die Tat vor dem
Schwurgericht zugeben. Selbſtverſtändlich wurden von den Ge
ſchworenen die mildernden Umſtände zugebilligt. Beantragt
wurden ſechs Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf vier
Monate Gefängnis.

Geiſteskrank.
D der zweiten Sache wurde als Angeklagter aus der Unter

ſuchungshaft vorgeführt, der 29 jährige Handarbeiter Guſtav
Ermiſch aus Röglitz bei Schkeuditz, der wegen gewaltſamer
Vornahme unzüchtiger Handlungen und J verſuchter Not
zucht n 7 war. Der Beſchuldigte iſt
wegen Diebſtahls, Körperverletzung und vorſätzlicher Brand
ſtiftung ſchon Vorſtrafen von u. a. zwei Jahren Zuchthaus zu
rege m 11. September überfiel er in Eisleben auf der

traße eine Frau und am 14. September ein Mädchen. Er
führte zu ſeiner r aus, daß er etwas beſchränkt
ſei und viel an Krämpfen leide. An einem Tage bekomme er
mitunter drei Krampfanfälle und jeder Anfall dauere wohl eine
Stunde. Auch Schwindelanfälle, bei denen es ihm ganz ſchwarz
vor Augen werde, quälten ihn von klein auf: er werde dann
ganz matt und falle um. Jn dem Schkeuditzer Gerichtsgefäng-
nis machte er einen Selbſtm erſuch, indem er ſich mit einer
Peitſchenſchnur an der Bettſt zu erhängen ſuchte. Der Ge
fangenenaufſeher fand ihn ſchon „halb kalt“ vor. Als Ermiſch
zum Bewußtſein gekommen, expklärte er, den Verſuch wieder
holen zu wollen. Seit vorigem Jahre arbeitete er in Eisleben.

Dort verfolgte er öfters eine Frau, die Laternen anzündete.
Am 11. September beläſtigte er die Frau am dortigen Stadt-
raben. Am Abend des 14. September überfiel er auf demTrnwege aus einer Kneipe ein 18jähriges Mädchen, das er auf

der Straße zu Boden drückte. Sein früherer Lehrer ſagt, er
habe Ermiſch ſtets für r gehalten, denn Er-
miſch ſei ein ganz minderwertiger üler geweſen, der nichts
gelernt und nichts geleiſtet habe. Ungünſtige Familienverhält-
i müßten ſchädigend auf ihn eingewirkt haben, von Krampf-
anfällen ſei dem Lehrer dagegen nichts bekannt geworden. Der
mediziniſche Sachverſtändige Gerichtsarzt Prof. Dr. Schulz be
merkte, die Angaben des Angeklagten über ſeinen Krankheits-
grirang wären zwar fraglich, könnten indes nicht völlig erfun-
en ſein. Vor allem aber ſpreche ſein Selbſtmordverſuch und

die Abſicht, ihn zu wiederholen, für geiſtige Abnormalität. Denn

edig. Er hat ſich

enigegen der früheren Anſicht, daß Selbſtmörder meiſt geiſtig
intatt ſeien, habe ſich infolge eingehender Unterſuchungen z
die Anſchauun ildet, daß der weitaus größte Teil der Selbſtmörder als geft anormal zu bekrachten ſer Der Sachverſtän-

dige beantragte deshalb eine m Beobachtung des An
etlagten in einer Jrrenanſtalt. Das Gericht kam dieſem An
age nach und vertagte deshalb die Verhandlung.

Für unſere Frauen.
Dienſtbotenbewegung.

ſchwert wird.
Frauen und Mütter! Jhr, die ihr bislang der Bewegun

keine Beachtung geſchenkt, verbannt die Gleichgültigkeit u
nehmt regen Anteil an der Agitation unter den Dienſtboten;
vor allem: führt Eure eigenen Töchter der Organiſation zu
und lehrt ihnen, daß nur durch die Organiſation, durch den
engen Zuſammenſchluß aller Entrechteten auch die Lage der
Dienſtboten verbeſſert werden kann.

ür die Agitation unter den Dienſtboten dürfen keine Mittel
und keine Arbeit geſcheut werden, denn die darauf verwendete
Zeit ſparen wir ſpäter bei der Aufklärungsarbeit unter den
Fraueh, die Dienſtmädchen werden Arbeiterfrauen! und daher
muß die junge Bewegung im Jntereſſe der geſamten Arbeiter
bewegung mit allen Mitteln und Kräften gefördert werden.

Genoſſinnen, auf an die Arbeit, tut Eure Pflicht!
2

en rVerantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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on Ketrow ſkeater in Zerlin

statt.

F Gastspielpreise:
Loge O0 M.I. Rang nummeriert S. ſ.

do. unnummeriert L. 7 M.
Sperrsitz I. 7 X.
Saal I. 25 R.II. Rang O. O M.Der Vorverkauf findet nur im Theaterbureau gtatt
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h in Walter gehe
Aesserdem Gas grossartige

Speziulitäten Progrumm u. g.:
Poppos AKkrobaeten- Affov,

W. Collins lebende Kunstwerke,

Alfred Duskes lebende Photographlen,
sowie Willi MHaratseh

in seinen Warxhaſla Stngapfolon
„Susanne ſm Bade,

Sonntag den 1, Dezember vachm. 4 Uhr

n Vorstellung
bei Kleimen Preisen.

III
e BEHenriette Delmora, overetten-Sungerin,
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Direktion Gustav Poller,

2 gr. Vorstellungen.
Jn beiden: Zum erſten Male!

e Seefried Berisch

„„Soll umd abem““
Burleske in 1 Akt von Robert Fäer.

als einen Darſteller von

überibältigender Komik
Anßerdem: Der erſtklafſige Spezialitätenteil.e
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The 4 Braclkks.
her in dieſem Genre Gebotene.

Remaere n. Rilay. e GrPantomime“,

Prolongiert: „Die goldene Eva, 4
lebende

eiſterwerken, geſtellt von Rae. Nelson.

Ruclolf Mälzer,ſächſiſcher Charakter n mit ſeibſtherfahtan,
urkomiſchem Repertoir.

Paule Helmers, n S prette.

Apollo Thoater,

Hente, Sonntag, d. 1. Dez., nachm. 4 abds. S Utzr:

hastspiel des „Folies Caprice- Cnsembles

vom W Folies Caprise Thenter zu Berliu. e

In Berlin währ. der Saiſon 1906/07 bildete dieſes Stäc

Kassenmagnet a a Tagesgesprächl
Die geſamte Verliner Preſſe bezeichnete Hrn. 8. Berisch

Ein Wunder Akt der ParterreAkrodatik. Das beſte bis

old Patina-Bronze-Plaſtiken nach berühmten 8

Fred Addioks.

h i n eS e eJede Braut
verlange kostenlos

meinen reichillustrierten Prachtkatalog solider

5 elund beeichtigo ohne Kaufzwang die grossen Lager.

Hallesche Möhbelhallen

rn Pollak, J str. 12.

e e r !rL8Tlgnpga

h e wie umar an und Aroma,.

Nr. 8 Pfg.
eine Ausstattung,

Nr. 2: 2 Pfg.
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Grosser Weihnachts- Verkauf
Extra billige

Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet.

r une r Be22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.

r

Sonder- Angebote in allen Abteilungen

ja änn
Kleiderstoffe Sefdenwaren, Konfektion f. Daven I. Kinder leinen- u baumwonwaren, fertige Wäche, Teppiche, Garcinen, Betten, Follwaren, Pelzwaren Kurzwaren.

r

4 Sohuhe und Stiefel
werden ſauber beſohlt u. rep.
mit gutem Riemenleder bei
J. Sternlicht. Alter Markt 11.

Kanarien-Hähne u. Weibchen

Arhelter- Schuhe I. -Stfefeln, Sozinaliſtiſche Literatur.
nach militär. Art, ſehr dauerh.
gearbeitet, empfiehlt billig Zwei Vorträge von Br. Karl Lenseh,

Redakteur der Leipziger Volkszeitung.Sternlicht, merkt 11. Preis 15 Pfg. Preis 15 Pf.

Laden
mit Wohnung, ſichere Exiſtenz
für Weſt billig zu verm.

H. Gorges, Thale a. H.,
Steinbruchsweg 22a.

und Weibchen,

Sonnabend u. Sonntag
den 30. Novbr. u. 1. De
zember Central-Hotel.

J. Tischler.Fernruf 1948. Die e zu verk. Dieskauerſtr. IIe, III.
o S ae vom vis etrocit

an

O

mit meinen großen Vorräten an

Herwean- Damen- T Kinder Konfektion,
e Möbel

Betten,
und

Polsterwaren
zu räumen, verkaufeauf Teilzahlung

zu Bedingungen, die jeden Käufer
in Erſtaunen ſetzen. Meine Kulanz iſt

ſprichwörtlich, meine Leiſtungsfähigkeit

hletots.

le a

Anzügen, so

z Arr Rock- u.

für weniger Vemittelte.un
bis 7 Ahr dend

Ein Verſuch führt zu dauernder Kundſchaft. Sie erhalten auf Teilzahlung

1 Anzug od. Paletot bar M. 6,

a it W t S x 18 5 an1 Anzu ar t M. v g 1 Damen- Jackett v. Anzahlung
1 Anzug od. Paletot bar 15. M. 3 an

Kredit M. 16, Anz. M. 3., 1 Damen -Klold m. Futter v Anz.

1 z h Agiot bar M. 65 anredlt M. 22, Anz. M. 4 1 Damen-Kostüm-Ro1 M Tot bar M.. on d ins
redit M Anz. M. 61 Anzug od Faletot har M 36, Pelz-Kolliers von M lung

Kredit M. 39.50 Anz. M.7M. 40, Manufaktur- Warent z re ter We s in stets grosser Auswabl.

1 Damen-Paletot vynzablung

Winter- Loden Joppen
von

d 3 Mark
Anzahlung g

I Plegante Einrichtungen

deuisekianas grösstes Kredit Unternehmen.

Halle u. J.
ohne Jirma.

Streng
diskret. II. l. III, ktage.

r d en 2 J x rerS r 24 e e J 7 un deP W J7 n 22

e
Be

n

S S m

d 2 W 9 J
c D.

nübertroffen, daher iſt mein Kredit-Jnſtitut eine wirklich unentbehrl. Einkaufs- Quelle D.

Gr. Ulrichstrasse 58,

Kaninchen v. Cröllwitz, Talſtr. 9.

c We

592
en

n

o
4 ss e WVoeu Hunß

n
bis 7 Ahr Sud

geöffnet.

uabunpejssny jneig

zvzuj vie

nach auswärts.

Franüo-
Jieferung.

ne un ign

jFrachto. Federbetten,
Ober,“ Unterbettu. Kiſſen f. nur
16 u. 32 Mk. Neue J
mit Stickrahmen, 5 Jahre Ga-
Jr nur 48 Mk.
S. Roſenberg, Geiffſtr. 21.

J So2laldemokratle un

antlkirchl. Propaganda

von Hermann Wendel.
Preis 20 Pfg.

Kaufe Kanarienhähne
bezahle höchſten Prels,

Von Karl Marx.Preis 25 Pf.

J weh tabnte W
in verſchiedenen Muſtern.

Preis T Pfg.
Zu beziehen durch die Volks

buchhandlung, Halle, Harz 42.

üeegenheftant

V veiinachts Feschenken
paſſend für Jung und Alt.Präsident Stein u. le

krelstauten Im Krieg
mit Eneland.

6.00 Mk., jetzt 2.75 Mk.

die Fransvaaler
im Kriege mit Sugiand.
6.00 Mk., jetzt 2.75 Mk.

Volksbuchh anälung.

Lebenserinnerungen
des

Mrövidenten Paul Mrügen

von ihm ſelbſt erzählt.
5.00 Mk., jetzt 2.50 Mk.

Die Huren
in der Kapkolonie im

Kampfe mit England
von Kommandant A. Je Wet-
5.00 Mk., jetzt 2.50 Mk.
Die Bücher ſind dauerhaft

8 gebunden und mit vielen Ab
G bvbildungen verſehen.

Zu beziehen durch dieValls duckd nd
Harz 42/43.

Verlag und für die Jnſera verantworulich: r Gro ß. Drug der Haleſchen S eneſenin Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Haße a. S.



2. Beilage zum VPVolksblatt.
Br. 281. Jale a. S Sonntag den I. Fejember 1907. 18. Jahrg.

Deutſcher Reichstag. mehr als drei Wochen Leere worden. Was ſoll man von z auf ſogar ein Werkzeug der Sozialdemokratie genannt. (Lachen
einem oberſten Gerichts denken, der ſo verfährt. Ein Bru- b. d. S ü i61. Sitzung. Freitag, den 29. November, nachm. 1 Uhr. der des bekannten Kriegsgerichtsrats Romen, iſt zum Straf- Stelle. Dich dahin S arg

(Fortſetzung aus der 4. Beilage.) r erſt aufgefordert, als die Preſſe darauf aufmerkſam Preſſe des Zentralverbandes der Induſtriellen jegt muß n
machte, daß er immer noch frei umherlaufe. So behandelt l anderer Weg in der Sozialpolitik eingeſchlagen werden. NunAbg. Bebel (fortfahrend): Er muß ja der Weiſung ſeinervorgeſetzten Behör än. man Liebknecht und ſo den Bruder eines Kriegsgerichtsrats! an die S Braf ſ VBethngmh 8 mich in abte das eine iucht ſeeten n rich et Aer Behandlung mit gwelerlel Mat ſeien d. Holmeg gert e ne e hen an

Gründen, wie Liebknecht, eder verurteilt wene in enſe v iſt gar nicht zu beſtreiten. e Sehr richigt b. d. Soz. band Laſſen wird, weiß ich nicht. Sie gen P hen ehe
itgendwie Oppoſition macht Sehr wahr b e nn, J Mit kurzen Worten will ich noch auf die See als einen Miniſter geſtürzt. Gleich nach n
Angellagte kam vor den oberſten rhof und el d er politik zu prechen kommen. Nach meiner Ueberzeugung iſt verſicherten die Offiziöſen, daß jetzt in der Sozial politik
nicht die Wohltat mehrerer Inſtanzen i eder Me d adurch Graf Poſadowskh geſtürzt, weil die Herren Scharſfmacher ihn anderer Kurs eingelRagen würde Miniſter Delbruck f zege;
Um ſo mehr muß das Anſehen es verſt er 6 hat. nicht mehr wollten. Als er ins Amt kam, wat er gegen die ja bereits wieder das Vertrauen daß trql ſeierie: tmer apem Fehiſreuch leiden do n z V h ſelee e v er Fper u v Regierung herrſche, und eine J. Weh e hre
vert, ſchon nach drei T iſt Li ar, um ſo mehr e Herre ſich be rn eithe-be in Skrafe r d i aufgefordert wor- ihm eine andere Welt auf, und als ehrlicher Mann Peka t ſongier durch die Waiſen hre re b Reichw
h Urteil aber, iſt erſt nach er ſeine neue Anſicht. Von den n wurde er dar- werden es auf Koſten der Arbeiter wieder gekommen
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Trompeten. Tarngeräte,J Kinöor-NMähmasohlsen.

Besonders günstiges Angebot
für den 1. Welhnachtssonntag.

t Pferdestall Laterna magica Karton mitPuppenmöbeln S
W, I tege 0 rhre mit Heuboden, 2 90 mit 6 Bildern M. 8.25, 9.80, w. S eund Leiterwagen I. grösser mit 123 Blidern 22 poliert 95 pf. Ziogendookewagen.

Rollwagen Modolle zur Dampfmasehine, Kaufladen
blau lackiert. mit Sack, Kiete Hoſiänder Münhle 40 Pf. mit 2 Schautenstern, i

1.

Schleifstein d5 Pt.,

und Fass MMk. 2.90, 2.65, 3.25. näher 50 grösser Mk. 2. D5.

I 4 7 S Hamb. Sandwagen Eisenbahnen Tuschkaston,
Se fein lackiert, mit Eisenrädera auf Schienen laufend z r 72 giftfreienu J See 75rur, x 1.25. pr. eSoldaten-Ausrüstung, D.Zug-Eisenbdahnen Automobſ

Helm, Brustlatz, Säbel, Gewehr mit Schienes it gutem Unhund Aufsehitge, im wit um rer 52,Kanonen ung Serigernaug n. 460. Mx. 3.06, 400, 4.75. erözzer 85 Pl. und Mr. 3.35.

Bleisoldaten, Ritterburg Märchenbüchoer,
mit Fallbdrücke, oberen u. unteren 96 Seltes stark, unter Berück-

18 Mann, Infanterie in 50 Pt, Hot, Türmen u. Häusers 3 68 slchtigung der geuen Recht-
5ks Schlachtstellung Mk. D. grösser M. schreſbung G0, grösser 05 Pf.

42. 2 JS Bleisoldatoen, Puppen-Kafteesorvles, Rechenmaschine lierteeemiieeeeeeee eBleisoldaten, Mlekel-Katfeosorvies Kochherd
mit Tablett, 2 Tassen, Xanne, von starkem sSchwarzblech mitn 14 Reiter, zum Abnehmes. Sahnengiesseru. Zuckerschale, gutem Geschirr S Pf. Bamendretter.massiv Mk. 1.40. n r Mk. o. grösser AMx.

Dampfmaschinen Puppenkliche Damenbretter
mit Messingkessel, gut mit Kochherd und vieler Ein-tundtionierend, 85 i. 2 75 richtung A. 220, R Munle u. Buft tithogrrpnte t
grösser M. G. Ve grösser M. 40 u. 4.75.

fferdeställe.

S d a v hheeeh 3e e Kasperle Thauter.a t

Saukagsten. 5 Soldaten-Ausrüstungea.

See egeöffnet. ne
W

w.
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kommen Sie mit einem Vereinsgeſetz, daß den

eht. hren Sie nur in dieſem Stile fort, Sie arbeiten ja
chließlich doch nur für uns! (Lebh. Beifall b. d. Soz.)

Kriegsminiſter v. Einem e daß die Anklageſchrift
San Liebknecht im Kriegsminiſterium verfaßt worden ſei.
Herr Romen hat mit der gar Sache nichts zu tun. Jn
anderer Beziehung hat Bebel allerdings recht. Das Uebel,von dem er re iſt in den legten Jahren u e
wachſen. (Hört, hörtl) Hier in Berlin erwehren ſich die
Soldaten nur mit Mühe der Angriffe jener Buben. (Hört,
hört!) Jch habe mich früher m h ekelhaften Dingen
nicht befaßt. Jetzt, wo ich mich notgedrungen damit befaſſen
mußte, habe ich aus Moll erfahren, daß die Männer, die mit
dieſer Leidenſchaft bedacht ſind, mit Vorliebe die kraftvollen
Männergeſtalten, Laſtkutſcher, Bierkutſcher (Gr. Heiterkeit.) und
alſo auch Soldaten ausſurhen. Es muß mit eiſernem Beſen
ausgekehrt werden, ich ſcheue mich vor keinem Skandal auch
wenn er die Armee betrifft. (Lebh. Beifall.) Redner wendet
ſich dann zu den Enthüllungen des Moltke-Harden-Prozeſſes
und beſtreitet, daß die vielgenannte Potsdamer Villa ein
Freudenhaus geweſen ſei, wo gewohnheitsmäßig Orgien ge-
feiert worden wären. Das hätten ja ſchon die Dienſtboten
merken müſſen. Graf Moltke und Fürſt Eulenburg ſeien nicht
in der Villa geweſen, und es ſei noch nicht feſtgeſtellt, daß
Lynar und Hohenau an den Orgien teilgenommen hätten.
Hierfür ſei nur ein einziger Belaſtirngszeuge vorhanden. (Boll-
hardt.) Lynar iſt verabſchiedet worden, weil er verſucht hat,
einen Burſchen unzüchtig zu berühren. Weiter iſt nichts ge-
ſchehen. Der 8 175 kommt nicht in Frage. Darauf iſt die
Verabſchiedung mit Penſion erfolgt. Dem Grafen Lynar ſtand,
von dieſem Vergehen abgeſehen, eine 25jährige gute Führung
zur Seite. Die Artikel der Zukunft' über Eulenburg und
Moltke veranlaßten den Chef des Militärkabinetts zu Nach-
forſchungen; da ſich nichts ermitteln ließ, unterblieb ein Vor
trag bei dem Kaiſer. Es iſt falſch, wenn Harden behauptet,
die beiden Moltkes verdankten dem Fürſten Eulenburg ihre
Stellen. Der hatte nichts damit zu tun. Der Kaiſer hat ſich
vom Grafen Moltke getrennt, um ihm die Möglichkeit zu geben,
ſich durch einen Prozeß zu reinigen, mit der Abſicht vielleicht,
ihn wieder zu verwenden, wenn er ſich gereinigt hat. Das
ehrengerichtliche Verfahren gegen Hohenau iſt noch nicht einge-
leitet. Er läuft aber nicht fort. Wie es auch ausläuft, be
ſtehen bleibt die Tatſache, daß wieder einmal die Ehre von
Menſchen von andern durch die Zähne gezogen iſt. Aus Ber-
liner Kneiven, aus Getratſch und Geraune informiere ich mich
nicht. Meine Adjutanten aber, die lange in Potsdam geſtan-
den, wiſſen von dieſen Dingen nichts. Wie kann man es
wagen, der Umgebung Se. Majeſtät und dem ganzen Offi-
zierkorvs Homoſerualität vorzuwerfen. Die Armee iſt ge-
ſund, ungeſunde Elemente ſcheidet ſie aus. (Bravo!)

Abg. Fürſt Hatzfeld (Rpt.) (bei der Unruhe des Hauſes
auf der Tribüne faſt unverſtändlich) beſpricht die Finanzlage
des Reickes.

Reichskanzler Fürſt Bülow: Herrn Spahn iſt es geſtern
nicht gelungen, meinen Vorwurf zu widerlegen, daß er hier
das Kamarillagerede vorgebracht hat. Ueber die innere Politik
werde ich ſpäter ſprechen. Jetzt will ich nur einige Bemerkungen
über die auswärtige Politik machen. Jn Marokko haben
Spanien und Frankreich über ihr Vorgehen in loyaler Weiſe
Mitteilung gemacht. Hoffentlich treten dort bald wieder fried-
liche Zuſtände ein für welche die Grundlage die Algecirasakte
bilden wird. Jn der Preſſe wurde t, zur Zeit der Kaiſer-
reiſe nach 7 hätten wir am Vorabend eines Krieges ge-
ſtanden. Um Marokko wären wir ſo wenig in den Krieg ge-
angen als 1870 wegen der ſpaniſchen S Doch
onnten beide der Anlaß werden daß wir unfer Anſehen, unſere
Ehre und unſere Stellung in der Welt verteidigen mußten. Wie
man aber in der Preſſe behaupten konnte, daß im Jahre 1904
ein Krieg deswegen hätte entſtehen können, weil der deutſche
Kaiſer und der Präſident von Frankreich nicht zuſammenkamen,
iſt mir unerfindlich. Das iſchruſſiſche kommen richtet
keine Spitze gegen uns. Die er England und
Deutſchland die viel zu ne auf der Welt gelaſtet hat, beruhte
auf einem großen gegenſeitigen Mißverſtändnis. (Lachen bei
den Soz.) Daß dieſes beſeitigt iſt, zeigt uns auch der herzliche
Empfang den unſer Kaiſerpaar beim engliſchen Volke gefunden.
(Bravol beim Block.) Dem Antrag Hompeſch, der die Unter
richtung des Reichstages über auswärtige Politik verlangt,
geben wir Folge, ſoweit es mit den Jntereſſen des Reiches
verträglich iſt. (Lebh. Bravol) Jn den nächſten Tagen wird
Jhnen ein Weißbuch zugehen über die Haager Friedenskonfe
renz. (Lebh. Heiterkeit bei den Soz.) Mit der im Haag ge-
Ieiſteten Arbeit und dem Anteil Deutſchlands daran können wir
ſehr zufrieden ſein. Die deutſchen Delegierten verdienen den
Dank des Volkes. Noch ein Wort zu dem was Herr Bebel über
die Kamarillen geſagt hat. Er glaubt, ſie kommen in parla-
mentariſch regierten Ländern und in Republiken nicht vor. Ach,
du lieber Himmel! (Große Heiterkeit)) Jntrigen und Hin
tertreppeneinflüſſe blühen dort mindeſtens (Zuruf bei den
Soz.: Wie bei uns! Große Heiterk.). Es gibt auch eine rote
Kamarillal (Sehr wahr! rechts.) und Schmeichler vor dem
Volke dieſen wird viel mehr Weihrauch geſtreut als je einem
Könige. Jn der ſozialdemokratiſchen Preſſe habe ich ganz
achtungswerte Leiſtungen des Bauchrutſchens und Schweifwe-

a hirbeltern die Moglchtell vie Ordenallen

beiter nicht wählen! Am Dienst
Stadtverordnetenwahlen ſtatt. Die Arbeiter beteiligten ſich an

delins (Beifall im Bloc, vachen bei ben Soz. JVebet ilderte mich wie einen Greis, der ſich nicht zu he r
weiß. (Heiterk.) Die Zentrumspreſſe dagegen meint der Bü-
low iſt viel zu mächtig und rn g. as ſoll da noch aus
den Hohenzollern werden? (Schallende Heiterk.) Ein Miniſter
hat ſich heute nicht vor der Tyrannei von oben e drehen ſon

per der viel ſchlimmeren von unten. (Lebh. Beifall im
ock.
Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Sonnabend

11 Uhr. gar bnung: Fortſetzung der Etatberatung.)
Schluß 614 Uhr.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 29. November. (E. B.) Gewerbegerichtsſitzung

vom 27. November 07. Vorſitzender Stadtrat Dreykluft; Bei
ſitzer Fabrikdirektor Bilkenroth und Schmied Böhme. Es
klagte der Dreher Zehrfuß gegen die Firma Schuman, Dampf-
keſſelfabrik, auf Auszahlung von 24 Mk. Lohn. Bei der Keſſel
reinigung, welche zwei Tage in Anſpruch nahm, wurde be
merkt, daß der Keſſelboden defekt war, woraus eine größere
Reparatur entſtand. Deshalb mußte Kläger 6 Tage feiern.
Es wurde ein Vergleich gevie und erhält Kläger 6 Mk.
und verzichtet auf weiteres. Der Malerlehrling Wille klagte
gegen Malermeiſter Thiele. Kläger wird durch ſeine Mutter ver
treten. Er klagt auf Herausgabe der Jnvalidenkarte und des
Arbeitsbuches betreffs Löſung des Lehrverhältniſſes. Kläger
iſt vom Beklagten fortwährend mit Schimpfwörtern tituliert
worden. Die Parteien einigen ſich und tritt Kläger wieder in
ſein Lehrverhältnis. Ferner klagte der Poſamentierlehrling
Maus gegen die Firma Wolf auf 34.70 Pf. „Lohnaufſparung“
und auf 4 Mk. einbehaltenen Lohn. Kläger wird durch ſeinen
Vater vertreten. M. hat das Lehrverhältnis verlaſſen und
behauptet, er wäre vom Vorarbeiter Keißer gemißhandelt
worden. Die Sache wurde behufs Vernehmung von Zeugen
vertagt.

Naumburg, 29. November. (E. B.) Lohndifferenzen
ſind in der Kammfabrik von Auguſt Phillip ausge-
brochen. Vier Mann haben die Arbeit niedergelegt. Arbeit-
ſuchende mögen dies beachten

Teuchern, 29. November. (E. B.) Reichsverband und
Flottenverein, zwei notwendige Beftandteile des nationalen
Blockes, ſuchen ſich jetzt gegenſeitig zu ergänzen. Der Reichs
verband agitiert für den Flottenverein. Vorträge und Flug-
blätter ſollen denen, die nicht alle werden, beweiſen, daß unſere
Zukunft auf dem Waſſer liegt. Wers glaubt, muß Mitglied im
Flottenverein werden. Er erhält dann gratis und franko
nur Beiträge ſind zu zahlen die „bildergeſchmückte“ Mo-
natsſchrift Flotte. Mit Bildern macht bekanntlich der Lügen-
verband alles. Jede Nummer der Flotte enthält einen Mo
dellierkarton, aus dem ein Schiff zu ſammengeſetzt werden kann.
Jſt dann die nötige Anzahl beiſammen, dann ſoll auf dem
Rittergutsteiche eine regelrechte Schlacht geliefert werden.
Karten zu dieſem Schauſpiel ſind vergriffen, da der Bedarf
ein ſehr großer war. Selbſtverſtändlich wird dann am Abend
der Sieg in entſprechender Weiſe gefeiert. Jrgend eine Reichs
verbandsgröße hat zur Feſtrede ſchon zugeſagt. Am Montag
eht das Gerede dann weiter. Nationalgeſinnte, auch Damen,hoben freien Eintritt. Jeder und jede wird auf die Echtheit

der Geſinnung chemiſch unterſucht werden. Sozialdemokraten,
deren umſtürzleriſche Geſinnung hinreichend bekannt iſt, werden
niedergeritten und falls ſich nicht genügend Reiter finden,
niedergeredet. Die Arbeiter mögen ſich alſo lieber von den
ſtaatserhaltenden Elementen fernhalten.

(E. B.) Wenn die Ar-
Am Dienstag fanden hier die

Mühlberg, 29. November.

der Wahl nicht, da hier noch das Wahlrecht durch ein Bürger
rechtsgeld von 6 Mk. erkauft werden muß. Jn der dritten
Abteilung wählten von 330 Stimmberechtigten ganze 14
Mann Sägmtliche Stimmen erhielt Mühlenbeſitzer Hermann.
Jn der zweiten Abteilung ſtimmten von 63 Wahlberechtigten
25, in der erſten von 21 nur 9. Die 25 Wähler der zweiten
Abteilung konnten ſich über den zweiten Kandidaten nicht
ſchlüſſig werden und müſſen nun nochmals „wählen

Am 4. Dezember findet eine L im
Rathauſe ſtatt. Es ſoll Beſchluß gefaßt werden über eine an
die Lehrer zu gewährende Teuerungszulage. Die Arbeiter
ſollen da anſcheinend kein Mitbeſtimmungsrecht haben, denn
die Verſammlung iſt auf 10 Uhr vormittags einberufen!

Bockwitz, 29. November. (E. B.) Der Bergarbeiter-
verband wird nunmehr auch die Agitation energiſcher wie
bisher betreiben. Zu dieſem Zwecke ſoll eine neue Ortsver
waltung und andere Kartelldelegierte gewählt werden. Jn
Grögers Gaſthof findet daher nächſten Sonntag 52 Uhr eine
Mitgliederverſammlung ſtatt. Da aber auch die Bergarbeiter

Vnser dies jähriger

d r Kauf gelegenheit geboten

Weihnachts Cxtra Ver kauf Kchweergtr. 1.
beginnt Sonnabend, den 30. November.

Grosse Poston Sohuhwaren aller Art gelangen za besonders billigen Preisen zum Pervauf!
Liehbhabern praktischer Weihngeohts Präsente vird damit eine hervorragend günstige

an ber um s rer nenelung teilnehmen müſſen, muß jeder Punkt 42 Uhr erſcheinen.
e

auch hier

t 3 rerr e a r e
W
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Bockwitz, 29. November. (E. B.) Das deutſche Blatt.
Nachdem hierzulande das Liebeswerben der Feierabendagenten
auf ſo unfruchtbaren Boden gefallen iſt, treibt ſich ſchon ſeit
Je en a Agent für eine Berliner Zeitung herum, die obigen

tel trägt.
ſicherungésſchw-ärmereien benutzt. en Dörfern des Länd
chens macht der Abonnentenſammler aber herzlich wenig Ge
chäfte. Ja, kürzlich ließ er ſich zu dem wiſchen Geſtändnis
inreißen: Er ſei in ſeinem Geſchäft ſchon viel in Deutſchland

herumgekommen, nirgends ſeien die kleinen Leute
aber ſo verbohrt und eingefreſſen auf die ſozial-
demokratiſche Segen wie hier. Der gute Mann,
der die unſchönen r machen muß, hat
hier ein wahres Wort geſprochen. Der geſunde Sinn der hie-
igen Arbeiterſchaft betätigt ſich eben im fortwährenden Werben
für das Volksblatt, es muß aber trotz des guten Standes und
erade weil das Volksblatt ſich einen ſo guten Einfluß errungen
at, noch viel, viel beſſer werden. Dazu möchten auch die Wahl

rechtsverſammlungen dienen.

Slfterwerda, 29. November. (E. B.) Die Proteſt
verſammlung am Donnerstag war von zirka 150 Per-
ſonen beſucht. Genoſſe NitzſcheGroßenhain referierte. Die
Reſolution wurde einſtimmig angenommen.

Delitzſch, 30. November. (E. B.) Bei der geſtrigen Stich
wahl zwiſchen den Genoſſen Biedermann und Wüſte wurde
Biedermann gewählt. Gen. Wüſte hatte bekanntlich Ver-
zicht geleiſtet. Abgegeben wurden 54 Stimmen.

Bitterfeld, 29. November. (E. B) Zuſammenſtoß.
Geſtern mittag ſtieß der von hier nach den Muldenſteiner
Werken verkehrende Güterzug mit der WerksLokomotivde

ſo daß letztere ziemlich ſtark beſchädigt wurde.er Materialſchaden iſt nicht unbedeutend. Der Fujarimen-

ſtoß erfolgte in der Nähe des Ueberganges bei der Papier-fabrik. t und Lokomotivperſonal konnte ſich teils durch

rechtzeitiges Abſpringen noch retten, ſo daß Menſchen nicht
verunglückt ſind.

Artern, 29. November. (E. B.) Angenehm wohnen
muß es ſich wohl in dem Hauſe der Frau B. hier. Der
Frau des Mieters A. war die Mitteilung gemacht worden,
daß in ihrer verſchloſſenen Wohnung eine Frau geſehen
worden ſei. Am andern Tage ließ ſich desalb Frau L. in
ihrer Wohnung einſchließen, um der Sache auf die Spur zu
kommen. Nicht lange dauerte es, da bemerkte ſie, wie die
Diebin den Schweinen das Futter aus dem Troge nahm,
dann die verſchloſſene Wohnungstür öffnete und ſich die
es vom Ofen wegholte. Der Fall iſt zur Anzeige
gebracht.

Bibra, 29. November. (E. B.) An die Arbeiter von
Bibra! Seit längerer geh macht ſich auch hier die Steige
rung der Lebensmittelpreiſe ſehr bemerkbar. Die Arbeitslöhne
dagegen ſind ſeit Jahren die Alten geblieben, kein Unternehmerhat 5 bemüßigt gefühlt, freiwillig Lohnzulagen zu gewähren.
Dabei iſt grade jetzt, zu Beginn des Winters eine ſinſbeſſerung

der Löhne umungänglich notwendig. Leider wird ſich da aber
a dieſes Jahr noch nichts erreichen la denn die Organi-
ation fehlt hier noch faſt vollſtändig. Tretet deshalb ein in
ie Gewerkſchaften, ſucht euch durch das Leſen des Votksblattes

über alle Vorkommniſſe zu ſchaffen, dann werden
ie Zuſtände ſich ändern.

Jena, 29. November. (E. B.) Milchkrieg. Eine gut
beſfüchte Volksverſammlung beſchloß die Eröffnung des Milch-
krieges. Der Preis wurde nämlich von der Sanitätsmolkerei
von 20 auf 22 Pf. erhöht. Die Stimmung der Konſumenten

iſt gut. Die Milchwagen fahren zum Vergnügen durch die
Stadt.

Wie wir ſoeben erfahren, e die Molkerei den Preis für
ins Haus gelieferte Milch auf 20 Pfg. belaſſen und nur denPreis für Fiaſchenmilch auf 22 Pfg. erhöht.

OVersammlungs-Hunzeiger.
Jn der Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben
Halle: Maurer, Dienstag, 3. Dezember.

De 5 Dezember. D v
3 var- und Bauverein, Sonntag, 8. ember.Ortskrankenkaſſe der Sattler, Maler u

Montag, 9. ember.
Annaburg: Proteſtverſammlung, Sonntag, 1. Dezember.

eitz: Sozdem. Verein, Dienstag, 3. Dezember.angerhauſen: Turnverein Frichen, Dienstag,

3. Dezember.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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von

C Beyer,
Cigarren- Fabrik

Roflstr. D.
Auch grösste Auswahl in

M 5 Pfg. Cigarren W
vorxüglteher Qualitäten.

Emptehle meine
Spirituosen und Weine,!

ff. Nordhäuser,.2 Welhnachts- Verkcuf

bietet Handarbeiten zu ganz ermäßigten Preiſen.

Direktion: Hofrat M. Richards.

dw Sonntag den 1. Dezember
S (6. FremdenVorſtellung zu er

mäßigten Preiſen.
Nachmittags 3 Uhr:

Hänsel und Gretel.
Märchenoper in 3 Akten von
Adelheid Wette, Muſik v. Engel-bert Humperdinck.

Hierauf:
Zum 2. Male:

Arientallsche Janzbülden,

h Balletdivertiſſement in 1 Aufzug
von Adele StahlbergWieſt.
Muſik von Alfred Wiggert.

Abends 74 Uhr:
re Ab. Vorſtellung. 4. Viertel.

Umtauſkarten ungültig.

Die schöne Galathé.
e Operette in 1 Akt v. Fr. v. Suppé.

Hierauf:
Zum 4. Male:

Der Wasunger Krieg
Hiſtoriſche Komödie in 5 Akten

von Anton Ohorn.
Anf. 7* Uhr. Ende 11 Uhr.

Montag d. 2. Dezember77. Ab.- Vorſtellung. 7 Viertel.

Umtauſchkarten gültig.

BoccaccioOperette i. 8Akten v. Fr. v. Suppos.

Joh. lalten.

Sonntag d. 1. De u
nachmittags 3

Grosrer Konzert.

Eintrittspreiſe:
Erwachſ. 50 Pf., Kinder 30 Pf.

Bis mittags 12 Uhr:
Erwachſ. 30 Pf. Kinder 20 Pf.

ſſſe Schöngt. rn
kaufen Sie 29 in der Geiſt

ſtrafe Nr. beis ktHeinr. du Puppentlinit.

Gebeaufjede Puppe v. 3.00 an
Extra- Rabatt von 10/oin bar.
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Rleider, Wäsche, Schuhe, Strümpfe c.

Werkzenge, Cisenwaren
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Paul Schneider u

lann Hletlehen u. Im
Sprechmasch., Musikinstr.,

Nahmasch. Ukren, Ketten uſw.

billigſt in allen Preislagen.
Konzert Platten ſowie Nadeln
in großer Ausw. ſtets vorrätig.

Auf Wunſch P Teilzahlung
Spez.-Vertr. A. Böge, Nietleben,

Heideſtraße 2.

Selbiges macht hartes W asser

weich u. gebrauchsfähig, beseitigt
spielend ſjed. Schmutz in d. Wäsche
und ist daher der beste Preund
der Waschfrau. à Packet 15 Pfg.

Ueberall erhältlich.

Weissenfels,
Verkaufe einige 100 Ztr.

Kartoffelnzu 2.75 Mark entner,mehr. Zentn via Lager.

Karl
Dammſtrafßze 12.

Alle Sorten Pelle
kaufen

Gebr. Danglowitz Fneenr

Jagageräte aller mr
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Munition Utensilien,
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Kreiensen GlG.
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und ohne e

Verkauf von
r Venster-, Spiegel- II. Leisten

gevolver, Pistolen,
Kaubtiertallen etc.
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Photographisches Atelier

Samcon Co.
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3. Beilage zum Volksblatt.
r. 381.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., den 30, November.

Die gemeinſchaftliche Orts-Krankenkaſſe wählte am
Donnerstag in ihrer Generalverſammlung an Stelle der aus-
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder Roſahl und Wernicke (Arbeit-
nehmer) die Herren Rob. Gräfe und Albert Ebert. Als Ar-
beitgeber wurde Herr Träger wiedergewählt. Der Anſtellung
der Herren Wald, Kober und Zahnarzt Köhler als Kaſſenärzte
wurde zugeſtimmt.

Ein Vertrag mit den Aerzten bezw. der Aerztekammer iſt
noch nicht zuſtande gekommen, trotzdem tritt mit Neujahr diebeſchloſſene Krankenunterſtätung für Kinder
ins Leben. Nach dreimonatlicher Zugehörigkeit zur Kaſſe ſteht
jedem Mitgliede das Recht auf Anterſtützung ſeiner Kinder bei
Krankheitsfällen zu. Der Zuſchuß beträgt 50 Pf. für eine
Konſultation in der Tprechſtunde, 75 Pf. für eine Konſultation
mit chirurgiſcher Behandlung, 75 Pf. für einen ärztlichen Be
ſuch, eine Mark für eine nächtliche Konſultation des Arztes
1.50 Mk. für einen Nachtbeſuch des Arztes. Außerdem ge
währt die Kaſſe koſtenfreie Arznei, Bäder, Maſſagen, ſofernſie vom Arzt verordnet ſind bis zur Dauer von 26 Wochen
innerhalb zwölf Monaten. Wird vom Arzte Krankenhaus-
pflege angeordnet, ſo zahlt die Krankenkaſſe einen Zuſchuß von

Halle a. S. Sonntag den l. Dezember 19

Mitglied melden, damit er ſeiner Rechte nicht ver
luſtig geht. Gewünſcht wurde, daß nicht benutzte, vom Arztverſchriebene Badekarten beim Vorſtand oder im Bureau
abgegeben werden, da ſie ſonſt zum Schaden der Kaſſe und
ihrer Mitglieder mit bezahlt werden müſſen. Dem Ren-
danten der Kaſſe wurde eine Vergütung von 30 Pf. pro Mit-
glied gewährt zur Beſtreitung des vergrößerten Aufwands und
Perſonals. Auch in dieſer Verſammlung fehlten wieder meh
rere Vertreter, die ſomit den übernommenen Verpflichtungen
nicht nachgekommen ſind.

e Als Retter des bankerotten neuen Konſumvereins
wirft ſich der Gen. Anz. auf. Er erfährt von „unterrichteter
Seite“, alſo von den Hauptſchuldigen Stahlmann u. Ko., der
Verein werde zwar dieſes Jahr keine Dividende zahlen kön-
nen, weil in früheren Jahren die Dividende zu reichlich be-
meſſen (1!) geweſen ſei, doch ſei kein Defizit vorhanden. Erſt
die nächſte Generalverſammlung werde entſcheiden ob der
Verein fortbeſtehen oder liquidieren ſolle. Nur wenn die Mit-
glieder den Verein jetzt im Stich ließen, würde ein erhebliches
Defizit entſtehen.

Das ſind faule Fiſche. Eine Bilanz ins ſcheinbare Gleich-
gewicht zu bringen, iſt kein Kunſtſtück. Darauf haben ſich ſo
gar die Schwindler jederzeit am beſten verſtanden. Beim
neuen Konſumpverein liegt jedoch bereits ein Defizit von meh-

07. [8. Zahrg. 7
die ſich nicht verwirklichen laſſen. Und wenn die „unterrichtete

waltung“ ſpricht, ſo kommt dieſelbe viel zu ſpät. Der Bankrott

verſucht wird, ihn hinauszuſchieben.

ſcheint die hieſige Polizei zu denken denn fie verbot den Vor
trag der Frau B. aus Leipzig, die am Donnerstag im Thaliaſaale
unter dem Pſeudonym Hanna Stuart ſprechen wollte über
Jrrweg der ärztlich- mediziniſchen Behandlung bei der
krankheit Neuraſthenie und Nervoſität. Als die Beſucher am
Donnerstag kamen, kündete ihnen ein an der Saaltür befeſtig
tes Plakat an, der Vortrag ſei polizeilich Ein an
derer Zettel meldete, der Vortrag werde am Montag, abends
8 Uhr, ſtattfinden. Hoffentlich hat die Referentin die Zurück-
nahme des Verbots nicht durch das Verſprechen erreicht, über
ihre Erlebniſſe in der hieſigen Nervenklinik des Prof. Hitzig zu
ſchweigen. Auf Grund welchen Rechts die Polizei das Verbot
ausgeſprochen hat, iſt unerfindlich.

Deutſcher Moniſtenbund. Es wird uns geſchrieben: Am
3. Dezember veranſtaltet die hieſige Ortsgruppe des Deutſchen
Moniſtenbundes eine öffentliche Verſammlung. Paſtor Steu
del aus Bremen wird über Monismus und Religion

Ueber ärztliche Jrrwege darf nicht geſprochen werden. So

täglich einer Mark für Ehefrauen und Kinder über zwölf Jah- reren tauſend Mark vor, und es iſt kein Ausweg vorhanden.
ren, 75 Pf. für Kinder unter zwölf Jahren. Mit dem Nichtzahlen einer Dividende allein iſt's nicht abge-Sodald ein Kaſſenmitglied aus dem verſicherungspflichtigen tan. Das Deftizit iſt außerdem vorhanden und ohne Deckung.

Arbeitsnachweis tritt, muß er ſich als freiwilliges Der Gen. Anz. hätte ſich nicht dazu hergeben ſollen, Hof

ſprechen. Der Redner iſt als eine ebenſo freidenkende wie
warm menſchlich empfindende Perſönlichkeit bekannt. war
iſt es ausgeſchloſſen, daß er wie die vermittelnden Theologen
z. B. Paſtor v. Bröcker, eine künſtliche Brücke zwiſchen moniſti
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ſcher und chriſtlicher Weltanfchauung, dem überliefer
ten Gottesglauben und der modernen Naturerkenntnis ſchlagen
werde, wohl aber wird er zu zeigen wiſſen, daß es eine Art
religiöſen Denkens gibt, die nicht nur nicht durch irgendwelche
Fortſchritte der Naturkenntnis alteriert werden kann, ſondern
von ihr erſt die kräftigſten Jmpulſe empfängt. Redner wirkt
an einer durchaus frei denkenden kirchlichen Gemeinde in
Bremen hat ſich durch ſeine wiſſenſchaftliche Ueberzeugung ge
zwungen, von Anfang ane in die Reihen der Gründer des
Moniſtenbundes geſtellt, und wirkt für denſelben in Wort und
Schrift, obwohl er ſein äußeres Verhältnis zum Bunde aus
taktiſchen Gründen gelöſt hat.

Aus der Jrrenanſtalt Nietleben find am Donnerstag der
34jährige Chriſtian Borrmann und der 80jährige Karl Buſch
entwichen. Erſterer war vom Gericht der Anſtalt zur Beob
achtung überwieſen worden; letzterer iſt als geiſteskrank dort
untergebracht und ſoll geſtern bereits wieder der Anſtalt zuge-
führt worden ſein.

Ein Einbruchsdiebſtahl wurde heute in der dritten
Morgenſtunde in einem Gaſthof auf der Mangsfelderſtraße ver
übt. Die Diebe hätten einige Automaten erbrochen und das
Geld mitgenommen nur den kleinen Betrag von ſechs Mark
in einer gleichfalls bereits erbrochenen Automatenkaſſe hatten
ſie liegen laſſen müſſen, weil ſie durch einen Wächter der
Schließ geſellſchaft geſtört worden waren. Sie flohen durch
ein nach dem Hofe führendes Fenſter. Jm Hofe eines
anderen Grundſtücks der Mansfelderſtraße wurde in vergangener
Nacht ein Mann feſtgenvmmen, der über ſeine Anweſenheit
keine genügende Auskunft geben konnte.

Geſperrt iſt vom Montag an die Glauchaerſtraße von der
Jakobſtraße bis zum Saalberg.

a Aus dem Buregan des Stadttheaters. Humperdincks
Märchenoper Hänſel und Gretel wird am Sonntag
nachmittag bei ermäßigten Preiſen ff eben. Der Oper folgtdas Ballettdivertiſſement Oriental f W. Tanzbil der von
Adele Stahlberg Wieß. Sonntag abend der Waſunger
Krieg. ieſer Kgmödie vorher geh vom Kapellmeiſter
Anton Auh geleitet Die ſchöne Galathe. Am Montag
findet die legte Aufführung von Franz von Suppes Operette
Boccaccio ſtatt. Dienstag geht Richard Wagners Sieg
fried in der Beſetzung der Erftaufführung in Szene. Für
Mittwoch mußte wegen techniſcher Schwierigkeiten an Stelle
von Götz von Berlichtingen Schillers Wilhelm Tell angeſetzt
werden. Die Titelrolle ſpielt Herr Gode.

Das dritte Sinfoniekonzert der Orcheſter- Vereinigung iſt
wieder der muſikaliſchen Leitung des Herrn Kapellmeiſter
Eduard Möricke unterſtellt. Die D-dur Sinfonie von
Brahms leitet den Abend ein. Außer den beiden Löweſchen
Balladen mit Klavierbegleitung, ſind nur noch Werke von Richard
Wagner vertreten. Der Soliſt des Abends, Herr Walter Soomer
von VLeipzig, ſingt außer den beiden oben erwähnten Liedern die
Schlußſzene aus der Walküre (Wotans Abſchied und Feuer

zauber). Zwiſchen beiden Solovorträgen wird das Siegfried
Jdyll geſpielt den Abſchluß bildet das Vorſpiel zu Die Meiſter
ſinger von Nürnberg. Karten im Vorverkauf zu haben in derHofmuſikalienhandlung von Reinhold Koch, Alte Prdmenade 1a.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Heute findet
die letzte Vorſtellung des diesmaligen Spielplanes ſtatt.
Morgen, Sonntag, den 1. Dezember, finden zwei Vorſtellungen,
nachm. 4 und abends 8 Uhr ſtatt. Jn beiden gelangt zum
exſten Male die Burleske. Soll und Haben“ vom Folies
Caprice Enſemble zur Aufführung. Außerdem gelangt der
Svezialirätenteil zur Aufführung, worunter in erſter Linie der
Wunderakt von The 4 Bracks anzuführen iſt.

Ein SDuccaphone Konzert fand geſtern abend vor ge
ladenem Pudlikum im Goldenen Ring ſtatt. Es wirkten mit
die Opernjſängerin Fräulein Anni Kühns und Konzertmeiſter
Jäger vom hieſigen Stadttheater. Luccaphone iſt eine be
ſonders gelungene Art der mechaniſchen Sprechapparate. Der
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Zoslogiſcher Garten. Die düſteren Wintermonate ſind
für die fardenprächtigen Enten und Faſanen die Zeit desſchönſten Gefieders. San der ſchönſten Zeit des Jahres ſehen

beide Vogelgruppen unanſehnlich und faſt einfardig aus und
wan kann, zumal bei den Cnten, die einzelnen Arten nur ſchwer
voneinander unterſcheiden; jezt aber ſtrahlt das Hochzeitskleid
2 männlichen Vögel bereits in ſchönſtem Glanze, ſodaß der

ch, auf dem die größte Menge der Entenarten ſich deſindet,
ein überaus buntes Bild bietet. Vor allem leuchten die kleine zu RNeuyork erſchoß
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Könnern, 29. November. 3 Nochmals die Liebe
bedürftigen. Zwei Bergarbeiter namens Löwe aus Trebitz
und Jungmann aus BPeißen ſollen ſich mehreren Kameraden
gegenüber damit gerühmt haben, gegen die Soldaten tätlich ge
worden zu ſein. Sie ſind von ihren Kameraden dann bei deren
Vernehmung denunziert worden. ihrer Tat ſeien ſie ver
anlaßt worden, weil die betrunkenen Soldaten ſchon vorher auf
der Straße heimkehrende Ehepaare ungebührlich beläſigt hätten
und dann die polniſchen Mägde ngen wollten. Da ſich
jedoch mehr als zwei an der Schlägerei beteiligt haben und die
eiden Bergleute nicht einmal die Haupttäter geweſen ſein ſollen,

ihre Renommage den Kameraden gegenüber auch nicht ent
ſcheidend iſt, wenn ſie vor Gericht einräumen, übertrieben z
haben, ſo iſt die Angelegenheit noch nicht aufgeklärt, obwohl die
Vernehmungen am Mittwoch in Bebitz fortgeſetzt worden ſind.

Löbejün, 29. November. (E. B.) Stadtverordneten
wahl. Die Stichwahl zwiſchen dem Genoſſen Röber und dem
Kaufmann E. Angermann findet am Dienstag nachmittag von
5--7 Uhr im Ratskeller ſtatt. Es wird dringend erſucht, die
kurze Zeit noch gut auszunützen. Eine ganze Anzahl Wähler,
die vor zwei Jahren für uns geſtimmt haben, ſind diesmal
der Wahl ferngeblieben. Auch die Genoſſen, welche nicht mit
wählen können, haben die Pflicht, die Säumigen aufzurüttelu
und aufzuklären. Es kommt auf jede einzelne Stimme an.eder denkende und einigermaßen an eklärte Wähler muß ſeine

Stimme dem Lagerhalter Röber geben, nur dänn wird uns
der Erfolg ſicher ſein.

Aus dem Keiche.
Heilbronn. Ein Eiferſuchtsdrama. Ein bei Profeſſor

Braun bedienſtetes Mädchen Namens Chriſtine Häfele hatte
mit dem Schmiedegeſellen Siegele ein Verhältnis unterhalten,
welches die Häfele zu löſen beabſichtigte. Freitag früh ſchlich
ſich nun der Siegele in die Kammer des Mädchens und ſchoß

n belügelſchwungfeder nicht aen andern

dieſer eine Kugel in den Unterleib. Hierauf ſchoß ſich der
Schmied eine Kugel in die Schläfe. Das Mädchen wurde
ſchwerverletzt ins Krankenhaus gebracht.

Hannover. Das fällige Eiſenbahnunglück.
Der Schnellzug 136 iſt Freitag vormittag 11 Uhr 28 Min.
in Bahnhof Stadthagen infolge falſcher Weichenſtellung auf
den im dritten Gleis ſtehenden Güterzug 8250 aufgefahren.
Von den Reiſenden wurden ſieben Perſonen ver-
le h t. Die Lokomotive und drei Perſonenwagen vom Schnell
zug und acht Wagen des Güterzuges ſind entgleiſt und teil
weiſe beſchädigt. Das Hauptgleis war drei Stunden lang ge
r und der Perſonenverkehr wurde eingleiſig aufrecht er
halten.

Düſſeldorf. Opfer der Arbeit. Freitag vormittag
gegen 10 Uhr erfolgte in der Trockenkammer der Blumberg-ſchen Zündblättchenfabrik eine Exploſion. Das Gebäude iſt
eingeſtürzt. Eine Anzahl Arbeiter würde verſchüttet. Eine
Arbeiterin wurde getötet, zwei Perſonen wurden ſchwer, drei

leicht verletzt. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt,

Vermiſchtes.
Verhaftung eines Beamten der deutſchen Dizlomatie.

Aus Havanna wird gemeldet: Der Setretär der deutſchen Ge
ſandtſchaft Duehne wurde verhaftet, angeblich wegen der in der
Heimat e Beſet- Defraudationen.

Eine Keſſelexploſion erfolgte in Bilbao (Spanien), wo
durch zwet Arbeiter getötet und ſieben verletzt wurden. n

Ein Prozeß gegen Engelmacherinnen erregt zurin Genf 7 Aufttben. Zahlreiche Perſonen aus der
beſten e ſind kompromitttert. e ganzeReihe von Hebammen iſt verhaftet.

Folgen der Kriſe in Amerika. Jm Hotel Belleelaire
ein reicher Fabrikbeſſzer, John Whitley,

undu a a eu

enten aus dem de hervor. t v iſt d

ſp qus den Fenſter her n debrzn
mers auf die ſtars we er n blieb. V erzählt, Whitley ſeidurch die Finanzkrieſe in Zultche edrängnis geraten und

be durch die unaufhörliche Arbeit und den beſtändigen
mpf, ſeine Poſition zu retten, einen erlitten.

Telephoniſcher Spezialdienſt des Volksblattes.

Oran, 30. November. Marokkaniſche Aufſtändiſche griffen
den Marktflecken Nackla an und gingen auf algeriſchem Gebiete
über den KißFluß gegen Adjerut vor. Franzöſiſche Artillerie

An der algeriſch-marokkaniſchen Grenze ſind jetzt 2000 fran
und Infanterie trieben die Marokkaner zurück, die eine Anzahl
Tote und Verwundete hatten.
zöſiſche Truppen konzentriert, die die Operationen gegen die

kkaner aufnehmen werden.
Amſterdam, 30. November. Zurzeit ſind 7580 Diamantarbei
geeiwior; der Mangel an Beſchäftigung wird immer

größer.
Trieſt, 80. November. Nach Meldungen aus Monienegro iſt

dort die Oppoſition vollſtändig unterdrückt. Alle Gegner der
Regierung werden grauſam verfolgt. Viele angeſehene Bürger
aus Cettinje ſind in das Ausland geflohen.

Duisburg, 30. November. Die beiden 19 und 21 Jahre alten
Söhne des Fiſchers Mene ſind an Muſchelvergiftung geſtorben.

Letzte Nachrichten.
Meiningen, 30. November. Im Steinbacher Krawallprozeß

wurde geſtern in ſpäter Abendſtunde das Urteil gefält. Es
wurden verurteilt wegen Landfriedensbruch ſechs Angeklagte zu
8--820 Monaten Gefängnis, drei wegen groben Unfugs zu
Haftſtrafen von je zwei bezw. einer Woche Haft. Zwei Ange
klagte wurden freigeſprochen.

Wien, 30. November. Der Miniſter des Aeußern, Freiherr
v. Aehrenthal, hat geſtern dem deutſchen Botſchafter, Herrn von
Tſchirſchky, ſein Bedauern über die vorgeſtrigen Vorgänge im
öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſe Ausdruck gegeben. Der Prä
ſident des öſtreichiſchen Abgeordnetenhauſes, Weißkirchner, hat
den Führern der deutſchen Parteien die Erklärung abgegeben,
daß er mißverſtanden worden ſei. Es habe ihm ferngelegen,
irgend etwas Gehäſſiges gegen das Deutſche Reich zu ſagen.

Brieſkaſten der Redaktion.

Eisleben. Die betreſſenden Nummern des Volksblattes
ind vergriffen. Auch müſſen wir annehmen, daß Sie dieſel-
en im geeche der Gewerkſchaft zu verwenden ge

denken und lehnen ſchon aus dieſem die Zuſendung
Jſt Jhnen trotzdem noch egen, dann wenden

Abertreffen alle deutschen und remgen

Fabvbrikate durch saubere Herstell ung
und appeltitliches Trockenverfahren,
welche hohen Wohlgeschmaek und
schönstes Aussehen gewähbrleistes

Rock m „Knorr

Große Auswahl in
Welhnachts Präsent- Klgtchen.

iminii Srgse, Ectttares
ca

Sonntags-Plaunderei.
An die

Redaktion des Volksblattes
Hler.

Halle, den 30, November 1907.
Es iſt ſchon wieder eine ganze Weile her, daß ich durch einen

Beitrag aus meiner Feder ihr ſonſt ſo des und durch ſeinen
„Sauherdenton“ unangenehm auf die Nerven fallendes Blatt
etwas intereſſanter und anſtändiger geſtaltet habe. Der Grund
meines Schweigens liegt darin, daß ich mir geſagt'habe, daß an
Jhnen doch Hopfen und Malz verloren iſt. Ein zweiter Grund
iſt der, daß wir jetzt eine vorzügliche Organiſation haben, die
den Kawpf gegen den roten Umſturz viel gründlicher, wiſſen

und erfolgreicher führen kann, als ein Einzelner,
elbſt wenn er, wie ich, ein ſcharfes Verſtändnis für die Lügen
geſpinſte der ſozialdemokratiſchen Jrrlehten hat. Die Organi
ſation die ich meine, iſt der Reichsverband zur Bekämpfungder Sozialdemokratie, den Sie voll ohnmächtiger Wut den
Reichslügenverband nennen. Dieſer Verband, zu deſſen eifrigſten
Mitgliedern zu zählen ich mir zu hoher Ehre rechne, unter der
Leitung des tüchtigen, echt deutſchen Generals Liebert pardon
von Liebert hat mir die Arbeit abgenommen, Sie des
öfteren in Jhrem eigenen Blatte zu vermöbeln und Jhnen die
W von Jhrem Revolluzzer- Geſicht herunterzureißen.

ußerdem hatte ich in den letzten Wochen ſehr viel mit dem
DOrdnen und Sichern meiner Wertpapiere zu tun, denn an der
Börſe riecht es, ſeit in Amerika der Krach eingeſetzt hat, ſehr
brenzlich, ſo daß ein vorſichtiger Geſchäftsmann, wie ich einer
bin, ſeine unſicheren Vapierchen rechtzeitig losſchlägt und dafür
folide Werte kauſt, die für den Moment vielleicht nicht ſoviel
einbringen, aber doch vor den Wirkungen des Kraches geſichert
ſind. Da ich heute aber etwas Zeit habe, will ich wieder
einmal mit Jhnen ein Tänzchen wagen, oder richtiger, Jhnen
eins aufſpielen, wie es in Figaros Hochzeit von Mozart heißt.
Oder kommt es in der Luſtigen Witwe vor? (Die e
nebenbei bemerkt, beſſer, als der ganze Opern und Schauſpiel
kram, von dem die Kunſtkritiker ſoviel Aufhebens machen.)

Doch nach dieſer ekwas langatmig h Einleitung zur
Sache, und zwar zu den Vorgängen dieſer Woche, von denen
Sie in Jhrer bekannten großmäuligen Art ſoviel Tamtam ge
ſchlagen haben zu den Wahlrechtsdemonſtrationen. Menſchen
kinder, ödet Euch denn Euer Geplärre und Getue nicht ſelbſt
an Denkt Jhr denn wirklich, unſere tüchtige und energiſche
Regierung laſſe ſich von Euch roter Hetzerbande ins Bockshorn
jagen Seine Majeſtät, der König von Preußen, wird Euch
etwas ganz anderes tun. als Eurem Brüllen nach dem „freien“

Wahlrecht in Preußen Gehör t Das hat er ſchon
dadurch bewieſen daß er das ſchöne, tiefempfundene und von
echt deutſchem Geiſte getragene Gedicht des Kadetten Willi
Ramdohr allen Kadetten, dieſer boaſinungspalen, erſtklaſſigen
Blüte deutſcher Jugend, zur Verbreitung befohlen hat.

Was ich von dem Wahlrechtsrummel halte, habe ich in frü-
heren Zuſchriften ſchon ausführlich dargelegt. Gewiß, im
Prinzip bin ich auch für Freiheit und Volksrechte. Jm Prin
zipl Aber in der Praxis ſehen die Dinge eben anders aus.
Da haben die klugen und ſtaatsmänniſchen freiſinnigen Poli-
tiker ganz recht: man kann nicht mit dem Kopfe durch die
Wand rennen. Jmmer hübſch langſam, Schritt für Schritt,auch mit dem freten Wahltechte Wir anſtändigen Bürger

haben uns bei dem Landtagswahlrechte recht ſchlau
befunden, wir haben unſer Geſchäft dabei machen können, was
doch ſchließlich wichtiger iſt als das Geſchrei um politiſche
Streitfragen. Das S Wahlrecht iſt für die unreife und ver
hetzte Maſſe ein gefährliches Spielzeug, darum ſoll man mit
der Gewährung ſolcher Freiheiten vorſichtig ſein. Wenn ſchon
einmal reſormiert werden ſoll, halte ich es im Grunde meines
Herzens mit dem nationalliberalen W r
der die Leute von Bildung und Beſitz in gerechter Weiſe be

Ueber die Einzelheiten dieſer arg
einer früheren Zuſchrift an dieſer Stelle

ſchon ausführlicher ausgeſprochen. Jm übrigen bin ich und
alle Politiker von Einſicht der feſten Ueberzeugung, daß es
Euch bei dem Wahlrechtsrodau gar nicht auf politiſche Ueber-
zeugung ankommt; die Geſchichte bietet Euch vielmehr eine er-
wünſchte neue Gelegenheit, die Arbeiter zu verhetzen und gegen
die Autorität der Regierung und des aus lauter tüchtigen
und höchſt ehrenwerten Männern zuſammengeſetzten Landtages
aufzuhehen. Und ſolch einen Schwindel machen wir anſtändi-
gen Bürger nicht mit. Schreit Jhr nach dem freien Wahlrechte
ſoviel Jhr. wollt, wir bleiben hübſch zu Hauſe oder an unſe-
rem Stammtiſche ſitzen. Eine Partie Skat oder Billard iſt
mehr wert als eine Wahlrechtspauke eines roten Hetzapoſtels.

Zum Glück gibt es noch Arbeiter, denen dieſer ganze
Wahlrechtsrummel höchſt ſchnuppe iſt. Die dekken mit Recht,
ein Glas Bier hinter die Binde gießen, einen Skat dreſchen
uſw. iſt beſſer als das freie Wahlrecht. Und da es noch ge-
nug ſolche vernünftige und ſympathiſche Arbeiter gibt, könnt
Jhr lange warten, ehe Jhr einen ſogenannten „Volksſturm“ ent
ſeſſelt. Schließlich iſt ja auch Polizei und Militär nicht für
umſonſt da.

Die Enthüllungen des Moltke-Harden-Prozeſſes waren für
Euch ein gefundenes Freſſen. Aber allzu viel Agitationsmate-
rial ſollt Jhr daraus nicht ziehen. Seine Durchlaucht, Fürſt
Bülow, vor deſſen ſtaatsmänniſchen Genie meine Achtung ins
Grenzenloſe gewachſen iſt, hat geſtern im Reichstage klar und
überaeugend nachgewieſen, daß es in Deutſchland keine Kama-

rückſichtigen will.
habe ich mi in

rilla gibt. Keine Spur von einer Kamarilal Bülow hat's
geſagt, und was Bülow za iſt wahrer als das CvangeliumS für mich und chen wenigſtens. Unſer Kaiſer,
deſſen helles, leuchtendes Auge, wie die Woche hübſch und
richtig ſagte, ſogar den grauen Londoner Rebel dur duhdet in ſeiner Nähe kelne Kamarillawirtſchaft. Was die
onſtigen etwas ſchmierigen und hinterkünftigen Erſcheinun
es MoltköHarden-Prozeſſes betrifft, ſo handelt es ſich um be

dauerliche Einzelerſcheinungen, die gewiß, dafür wird unſere
weiſe Regierung ſchon ſorgen, nicht wieder vorkommen wer
den. Der größte Standal dei der ganzen Affäre war der, daßdie Sache z entlich verhandelt wurde. Das Volk r
doch von der ganzen Geſchichte nichts zu erfahren. Run, ich
bin überzeugt, wenn der Moltke-Harden- Prozeß in vier

hn Tagen vor dem Berkiner Landgericht noch einmal vev
andelt wird, die Oeffentlichkeit hübſch von der Vexhandl

leſen wird, damit die gute, brave deutſche Volksſce
nicht von neuem vergiftet werde.

it der größten Genugtuung habe ich bemerkt, daß in de
letzten Zeit unſere Juſtlz gegen Euer ekelhaftes Volksblatt
ſcharf vorgeht. Das freut p. nur zugepackt! r rote
Geſindel verdient es nicht beſſer. Schon die Tendenz d
Blattes verdient, wie die Richter und Staatsanwälte mib
Recht jedesmal hervorheben, Strafe. So wie die ruſſiſchen
Adminiſtrationen gegen die Oppoſſtionspreſſe vorgehen, muauch bei uns in Preußen gehandelt werden. Es ſollte doch
mit dem Teufel zugehen, wenn unſere tüchtigen, gelehrten
und patriotiſchen Richter mit Hilfe des ſtattlichen Heeres von
Paragraphen Euch Großmäuler, Volksverhetzer und gewerbs
megigen Ehrabſchneider nicht lein kriegen könnten.

Noch in einer anderen Beziehung habe ich pieſe Tage eine
große Genugtuung erfahren. Und zwar hängt das mit der
Entdeckung des Maſſen-Bomben-Höllenmafſchinen- und Falſch
münzerlagers in Berlin zuſammen, durch die eine ganze An
ahl erſttklaſſiger Genoſſen kompromittiert iſt. Meiner ſchar-en olitiſchen Naſe iſt eine ſolche revolutionäre und verbre-

cheriſche Geheimarbeit nicht entgangen. Was in Berlin mög
lich iſt, kann auch an anderen Orten vorkommen. In frühe-,
ren Artikeln habe ich ſchon darauf hingewieſen, daß ſolch terro
rtiftiſches Kriegsmaterial auch in den Kellern eurer Druckerei
und vor allem auch im Volksparke lagern kann. Jch mache
die Behörden an dieſer Stelle nochmals auf die Gefahr auf
metkſam. Mögen ſie eingreiſen, ehe es zu ſpät iſt. Hoffent-
lich erlebe ich noch die Freude, daß Eure verbrecheriſche Maul-
wurfsarbeit auch hier in Halle einmal an den Tag kommt.
Bis dahin zeichne ich

mit vorzüglicher Nichtachtung
Auguſt Latz, Rentier.
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Polz- Boa
Anz. 8 A.

Jodor Käufer
Kann die Ratenzablumgen solbat bestimmen,

Wenn er auf

Abzahlung
bei mir kantt.

Die Ansahlungen sind gans bedeutend herabgesetet,

Anzüge u. kaletots
Serie I. Soerie II.
Anz. 2 M. Anz. 4 M.

Serie III. Serie IV.
Anz. 5 M. Anz. 8 M.

Serio V.
Anz. 10 M.

EFinngeln o
Komplotte Möbel Komplette

a chlafrimmor
Anz. 5 X.

KüchenAnzablung 3 Mark. Anz. 5 N.
Plüsch Garnituren sonen

Anzahlung 8 Mark. Anz. 8 N.
Xloidorstoffe, F 0 c er b 0 tt en ropph er e

Damon- Jacketts Anzahlung 3 Mark.
v e N. Anzahlungen von 1-2 Mark.

auf

8teppdecken,
Tischdecken,
8Sechlafdecken,

Wäsche

sowie alle
Manufaktur- und

Lelnen- Waren

in dem bekanntesten
Waren- und möpol-Kroan- W

Robert Blumenreich

m meinem 185 Zentimeter
langen

Gebrauchs meiner ſelbſt

J Phege der Haare, zur Förderung

N Seartung des Haarbodens an
erkannt worden, befördert
J Bartwuchs und verleiht ſchon d

j lichen Glanz und Fülle und be

S AnerkennungsSchreiben,

e d Grosse Ulrichstrasse 24, I., II., III. Btg.
e 5e hh

FIilalen ioAale van Aschersleden,

S Nordhdausen,
Eisleben.

W

1

J v Wd e vo e
5

W l 9

r r e S t e re
Rieſen Loreley Haar

habe ſolches infolge r r
denen Pomade halten Die be
iſt als das einzige Mittel zur

des Wachstums derſelben, zur

bei Herren einen vo en, kräftigen

kurzem Gebrauche ſowohl dKopf als auch Varthaar natoör;

wahrt dieſelben vor frühzeitigem
Ergrauen bis in das höchſte
W“ Kein anderes Mittel be

t ſo viel Sperr als dien Pemate welche ſich mit
allem Recht einen Weltruf er
worben hat, indem die Damen
und Herren ſchon bald nach
Benützung der Pomade den
beſten Erfolg erzielen, und neueraarwuchs zum orſcheink ommt.

dieſen Erfolg beweiſen die vielen
Tauſend aus aller Welt einlau

enn nur die Wahrheit krönt
den Erfolg.

Preis eines Tiegels 2 Mk., Dopheltiegels 3 Mk.
Pootreraand thglieh.

auptdepot Halle:man n ler rogerie.

Saense 8
Briketts,t billigſten Preiſenen e 8 4 üni Landsbergerſtr. 12.M er Telephon 2856.

„Bors Mord
beſter Sprechapparat Mk. 30,

ſtarkes Laufwerk, größte Tovnfülle
Konkurrenzlos. Garantie.
Verſand auch nach auswärts.

z für alleMuſikwerke, SpreSchalldoſen. Zubehörieile.
1 Doppelt d esplelte, echteen Crammophon-piatten,

ſowie jede andere Platte
zu Originalpreiſen.

Mundharmonika.
Goldgusswalzen,

nur ieueſte Schlager.
Phonographen.

Anſichtsſendung und Umtauſch
gehrauchter Platten.

Karl Kibrecht,Alter Kibre Z.

Vertr. v. Lösche-Orohestrions.

Briketts mit der Krone
ſind die beſte Marke und empf
in Fuhren o. Jnot, Ludwig
Wuchererſtr. 45. Fernruf 1964.

Agnedennn

r biAnträge für Gebäude,Fe und hübernimmt gern

KarlBrandt
Kleine Klausſte. 7, 3 Te.

Lin Vermögenrepräſentiert ein zartes, gen

eſicht, roſiges, ſagend feſte
Husſehen, weiße, z metweiche
Haut und ſchöner Feint.

Alles dies erzeugt die echte
Ktecheupterd Menmiſch. See

v. Bergmann Co., Radebeul
ſt Schutzmarke: Fleckenyſerd.

à Stück 50 Pf. bei:
Helmbold Co., Rrast Jentasoh,
Fritz Mäller, F. 4. Patr,M. Waltsgott Nebf., Gr. Ulrich
ſtraße 30.

Holzschuhe.
Holzyanloſfeka, Fantoffelhökzer,

Holzſchuhhöſzer.
Auch Renseſohlen aller Fchuße.

HolzſchuhfabrikChr. Masche Gottesackerſtr. 14.

äümacchinen- Reparaturen

in und außer 7 Hauſe
billign hünrter nie

Müölhrel
jedor Art

in beſter Aunsführung.

m Sofas m
von 28 bis 125 Mk.

Kleiderſchränke v. 25-80 Mr.

Vertikows 38--60

e 8- 60Trumeaux 35 70
Tiſche es nStnhleStaunen vie

Bettſtellen u. Matratzen
18, 20, 30—-50 Mt.

Max Hartig,
Goetheſtraßze 9.

Roßſleiſch.
Dieſe Woche rig fette Ware.

Alles andere wie bekannt. Nurbei
Max litzsechkke,

Kleine Ulrichstr. 29.
f. Speise-Ceinst,

Speise-Rüböl,es friſch, offerieren billigſt

Gebr. „ueckau. “raerar-

Veseokinen, Fabr-w. Mo-
torräder, photagr. Ap-
para Waffen u. Mu-

W nie llefernin dester Ausführung
m biſigsten Preisen,
et Bar- u. T Folirabiony

an verl. Katoſor,
Roſiand-Maschi-
nen Geselischaft

rein en o e
liebe Mama

bitte beftelle mir eine erf.
perücke aus echten Menſchen
haar, an der ich nach Herzens-
uſt kämmen und friſieren kann,
aber nur aus d. Pupvenklinik von

Hlbin Rothe
Hohenmölsen, Mitte 418

e

Sinn Atelier

„ansa“,
Alter Markt Mr.

ernpfiehlt

seine anerkannt vorzüglichen

Photographien 368
Spezſaſſtat:

Gruppen- sowie

Kinderaufnahmen
bei feinster Ausführung

billigste Preise.
—-«--T

fls besondere Spezialität:

Vergrösserungen
nach jedem, auch älterem SBilde.

Födelnagarin Halleocher Wehen

E. G. m. b. U.

n

S

Gr. Vlrichstrasse 50,
Wir empfehlen solid gearbeltete

Wohnungs-Tinricktungen,
vonplett, n r. 350 457 516 595 en

Gegen bar mit 5 Prozent Rabatt. Garantle.
Transport für Halle und Vmgebung frel.

ſoden den Kalgersälon.

A.

CarsI h
Fast alkoholfrei!

Reinr.

G al Bier.
Schutzwarke: Polikan mit Jdungen- eBest pekömmliech!

a r
r J

v J

W 7
J X

Erhultlteh in fast allen Restaurants, sowie den durch Plakato gekennzeichneten Geschltten. Belm Einkauf achte man
Fernsprecher 2649.

NB. geunnaa auf Alo Sehutamarko Polikeon mit Jungen.

Aerztlich

grs M Bog Schwemme Zrauerel.
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sind melne Gesehbäftsräume

Sis nende 7 Uhr geöffnet!

Sonntag den 1. Dezember

M IIIIIIIIIII
Olnter-Pulet

die modernsten Stoffe und neuesten Formen,

vornügliche Passform,

in mittel- und hellfarbigen Fantasiestoffen. mit Fancy-, Lama-,

ots,
von 12 bis 100 Mark.

Winter-Ulster Winter-Joppen
Plüsch- und Polzkutter.

Winter Pelerimem.

S. Weiss, alle a. S.

h I

Dourch gemeinschaftlichen Einkauf fär 5 Geschäfte wergen
enorm grosse Abschlüsse erzielt und sind daher die auffallend

billigen Freise beim Verkauf meiner Konfektion erklärlich.

Jackeit-Knzüge,
grössto Stoti- und Farden- Auswahl.

Rock-, Gehrock- und Frack Anzüge
in feinster Auskilhrung.

Schlafröcke, Morgen- Joppen
weiche, mollige Stoffe, mit Tuch-, Sammet- u. Pläusch-Besatz.

Bunte Westen
in aparten Neubeiten, von o bis 18 Mark.

Grösstes Spezial-Geschäft für feine Herren- und Knaben Moden.
h

2

Als GeschenkJ et Remontoir- Uhrgehende
erhbält jeder beim Einkauf von

Herren Pabtet Il II

Wochenrate

I Mark.

Anzahlung 1 Mk.

Anzüge
Anzahlung 4 Mk.

Anzüge
Anzahlung 6 Mk.

Anzahlung 2 Mk.

Paletots
Anzahlung 3 Mk.

Paletots
Anzahlung 5 M.

Möbel
Anzahlung 2 M.

immer Einrichtungen

Anzahlung

Anzahlung 2 Mk.
Federhbetten,

Schnunhe. Stieteol

e

A. a

W

w. v

a h
Bettfedern, Betten, Bettzeuge,

Jnletts, Zarchente,
z ſtoffe, a alle

Ammendor,
Große Poſten

jWinter-Ueberzieher, Paletots,
Joppen, Anzüge, Hoſen

aus neueſten, beſten Stoffen,
f. Männer, Burſchen, Knaben.

Strickweſten, Unterhaſen,
Sweaters, Normalhemden,

Hautjacken für Herren und
Damen,

S Damen- u. Klnder-Garderobe:
Schürzen, Kinder-Kleider,

Unterjarken.

ädchen Weſten.

Schuh u. Stiefelwaren, Filz-
J Schuhwaren, Pantoffeln
J große Auswahl, nurSorten für Männer, Damen

beſte

und Kinder.
J Schaftftiefel mit Kropp, mit
Nägel und Eiſen,

Stiefeletten in Zug Schnür-,rieſige Auswahl, nur ree e

Ia Ware.

O ualitäten.

Arten

Reſter, Gardinen, Teppiche,
J Läufer,
S Korſetts jeder Art.

Decken, Wollwaren,

Sehneiderel Artikel.S vnte Mützen, Handſchuhe,

Paul Sommer

14 Leipzigersirasse 14,
I. und II. Etage.

Strümpfe Schirme,
ſtöcke, Nuckfäcke, Schlipſe uſw.

Spazier

neueſter Art.

(Erdszte Auswahl
Grozer Umzat, einer Nutzen

billige, aber feſte Prelge!
Ausgabe von Rabattmarken

als Atglied des Babatt-Spar-

ereins Halle.

Muerker,
Ammondort

Sonntag bis 7 Uhr abends T

Die ganze Welt muss Tithern
kaufen in

Menzenbauers Original und Retorm ther Handlung,

I. Ulrichstraase 37 (neben Hauptmanns Möbelfabrik).

Warum?
Weil bedeutend billigere Preiſe, da keine Ladenmiete.

E. Rautdecke,

Reparaturen

unbedingt
rnuveriässig,

sehnell,
v iiiigst

unter Garantie.
Preisangabe vorh.
Neuo Feder 1 Mk.

Uhrmacher,
Steinweg l.

Unterrient gratis Grösstes Notenrepertoir am Platzo. r jeder Art beſ. bill.
7222 Reparataren und Titheratimmen billigt. Alb. Ackermann. Müblbergl0.

Annmaurge?
Sonntag, den 1. Dez. nachm. 4 Uhr in Vecks Geſellſchaftshaus

grogre öffentl. Protest-Versammlune.
Tagesordnung„Nieder mit dem preussisch. Dreikiassenwahlunrecht

Referent: Genoſſe Aclot Thiole, Halle a. S.
Männer und Frauen haben Zutritt. Keiner darf der Verſammlung fernbleiben!

Der Eiaoberufer.

Kawupnwerein für Anwendort 1. m.

E. G. m. b. H.
Bilanz. Paſſiva.

[,.Cd

2 4 AAn HaſſenBeſtand 2593 84 Per e der Mitglieder 109330 21Waren- Beſtand laut Inventur 42 851 17 14 7e0Gebäude-Konto Ammendorf, ReſerveſondKonto r 10988 63
abzügl. 1 Proz. Abſchreibung 43 286 Dispoſitionsfond-Konto 5852 30

Gebäude-Konto Radewell, Hpuypotheken-Konto 44827 87
abzügl. 1 Proz. Abſchreibung 26 876 Kautionen 1500Utenſilien Konto, abzüglich e Reingewinn e 238392 9910 Prozent Abſchreibung 6 409

Bank- und Sparkaſſen-Konto 22 349 09
Enmballagen-Konto 650Großeinkaufs Beteilig. Konto 556 90
Kautabakarb.-Genoſſenſchafts-

Beteiligungs Konto so
145 622 145 622Debet. Gewinn und Verlnuſt-Konto. Kredit

r M aAn Unkoſten-Konto 190783 34 Per Waren-Konto è772 106 24J ſeuKonto 1 966 23 GrundſtücksertragsKonto 984Gebäude-Konto Ammer adorf 438
Gebäude-Konto Radewell 272
Enmballagen-Konto 1524 68
Utenſilien-Konto 713Reingewinn-Konto 48 392 22 J

73 090 24 73 090 24Der Vorſtand. Richard Poeſche. Guſtav Mücke. Franz Frohne.
Vorſtehende Bilanz nebſt Gewinn und Verluſt- Berechnung iſt von uns geprüft und mit

den Büchern übereinſtimmend gefunden worden.
Der Aufſichtsrat.

Karl Haring. H. Förſter. K. Rothe. Fr. Kettmann. G. Wagner.
Dre BewegungBeſtand am 1. Oktober 1906 NeeNeu eingetreten im Laufe des Jahres 145

12209

Ausgeſchieden durch Kündigung 92

Tod 97Beſtand am 0. September 1907: 1132
Die Haftſumme betens am 1. Oktober 1906: 32 580. Mk.

vermehrte ſich um 1 380.-- Mk.r am 30. Se ptember 190f 35 960. M.
Die GSeſchäftsgntügven der Mitglieder be

trugen am 1. Oktober 1906. 19 122.27 Mk.
betrugen am 30. September 1907 19 330.21 Mk.

207.94 Mk.vermehrten ſich um
Der Vorſtand. Richard Poeſche. Guſtav Mücke. Franz Frohne.

S Auszahlung der 12 Prozent Dividende findet in unſerem Kontor vom 4. bis 6. Dezbr.
ds. Js. ſtatt.

Dresdner Felsenkeller-
Biere

behaupten ihren seit über einem halben Jahrhundert erworbenen

guten Ruf

K. Kuhnert.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt GOroß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle g. S.

n
e e v
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4. Beilage zum Volksblatt.
281. Halle a. S5., Sonntag den 1. Dezember 1907. 18. JZahrg.

61. Sitzung.

burg.
Junachſt wird der Vertrag mit den Niederlan-

den über Unfallverſicherung in zweiter Bera-
tung angenommen, nachdem auf die Frage des Abg. Mol-
kenbuhr (Soz.), ob ein deutſcher Arbeiter, der in
niederländiſchen Betrieb in Deutſchland arbeitet,
Vertrag nicht aus der Verſicherung herausfällt,

Deutſcher Reichstag.
Freitag, oen 29. November, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: v. Einem, v. Rheinbaben,
v. Schön, v. Bethmann-Holweg und Dern-

eheimrat Caspar
Fall ſei.

Dann wird die

fortgeſetzt.
Preußtzi

rechts.

der Militärdien

direkte Reichsſteuern

Herr

erwidert hat, daß dies nicht der

erſte Etatberatung

In

(Lachen links.)

ſcher Finanzminiſter v. Rheinbaben: Es iſt
leider zuzugeben, daß Deutſchland an Fixigkeit des Schulden-
machens allen andern Nattonen voran iſt.

Ueber die bevorſtehende Steuervorlage ſoll man mit dem
Urteil zurückhalten, bis ſie da iſt. (Sehr richtig! rechts.) Herr
Baſſermann nahm ſehr entſchieden ge
des Tabaks Stellung.
Tabak viel ſtärker belaſtet als in Deutſchland.
rechts.) Uebrigens hat unſere Zigarettenſteuer keinen
gang des Zigarettenkonſums zur Folge gehabt.

Baſſermann
Gedanken einer Wehrſteuer an.
Wehrſteuer weit, ſo wird ſie zu einer drückenden Kopfſteuer,
zieht man ſie eng, ſo iſt ſie nichts als eine verkappte
kommen oder Vermögenſteuer.
zur

freundete ſich
Zieht man

ern Freiherr v. Stengel ſagte: Nie und
nimmner wird der Bundesrat in die Einführung direkter Reichs-
ſteuern willigen, n Zuſtimmung rechts, Unruhe links da

ie Wurzeln der einzelſtaatlichen Eriſtenz
untergraben und die- ſelbſtändigen Bundesſtaaten zu Reichs-
provinzen herabdrücken.
punkt aus haben bis vor kurzem die Nationalliberalen ent-
ſchieden die direkten Reichsſteuern bekämpft

3

G

Julius ammerschlag,

(Große Heiterkeit.)

en eine ſtärkere Belaſtung
republikaniſchen Amerika iſt der

ſehr mit dem
die Grenzen der

Ferner würde eine Wehrſteuer
Verbreitung der verderblichen Auffaſſung beitragen, daßt eine Laſt ſei, während er doch eine Ehre iſt.

(Lachen b d. Soz.) Zu meinem Leidweſen äußerte ſich
Herr Baſſernann nen direkter Reichsſteuer,
hole, was mir gefſ

Von dieſem Geſichts-

Erſt vor einiger

einem
durch den

(Hört, hört!
Rück

(Hört, hört!

Ein

Jch wieder

7

Zeit hat ſich Herr Büſing mit Entſchiedenheit gegen eine
Reichseinkommenſteuer erklärt, die ſein Parteifreund Baſſermann
jetzt zu verlangen ſcheint. Herr Baſſermann hat ſogar mit
dem Gedanken einer beweglichen Vermogensſteuer geliebäugelt.
Das führt direkt zum ſozialdemokratiſchen Zukunftſtaat. Lau-
tes Lachen b. d. Soz., Rufe: Enteignungsvorlage!) Stellen
Sie die Finanzen des Reiches auf geſundere Baſis. (Lebh.
Beifall rechts.)

Abg. Bebel (Soz.): Noch niemals iſt uns ein ſo un
günſtiger Etat vorgelegt worden, als in dieſem Jahre, und

daß eine direkte Wehrſteuer zu verwerfen iſt. Jmmerhin wer-
den wir uns nicht ärgern, wenn Sie ſie einführen, hat uns
doch auch der Finanzminiſter als den böſen Wauwau hinge-
ſtellt, um ſie von der Einführung der Wehyrſteuer abzuhalten,
Auf welchem Gebiete werden wir nicht als Wauwau hingeſtellt,
ſogar Herr Naumann gehört zu denjenigen, die Sie zeit-
weilig mit der Furcht vor der Sozialdemokratie einſchüchtern.

Herr Spahn ſagte geſtern, wir hätten keine Urſache zu direk-
ten Steuern, aber die auf indirekten Steuern, beruhenden
Reichsfinanzen werden ſich durch die Kriſe noch verſchlechtern.

dies geſchieht nach einer Periode fortgeſetzter neuer Steuern, Jetzt ſchon haben wir 30000 bis 40000 Ar-
wozu noch kommt, daß der ungeheure en in einer beitsloſe in Berlin (Hört, hört!), die ihren Ver-
Periode außerordentlicher Proſperität entſtanden iſt, bei der brauch einſchränken müſſen und ſo unmittelbar auf Verringe-
die Reichseinnahmen, da ſie auf indirekten Steuern beruhen,
ganz außerordentlich geſtiegen ſind. Der Staatsſekretär hat
zwar von neuen Steuern geſprochen, uns aber verſchwiegen,

rung der Reichseinnahmen hinwirken; von den Arbeitern aber
lebt auch der kleine Mittelſtand, der kleine Gewerbelreibende,
dert nun ebenfalls ſeinen Verbrauch einſchränken muß. Die

welche Objekte beſteuert werden ſollen, das iſt eine Herab Fahrkartenſteuer iſt nach dem Ausſpruch des Herrn Paaſche in
würdigung des Reichstages. Wir ſind keine Kinder. (Sehr der möglichſt dümmſten Weiſe durchgeführt. Heiterkeit. Bei
richtig! b. d. Soz.) Der Reichstag hat zu verlangen, min-
deſtens die Objekte kennen zu lernen, auf welche neue Steuern
gelegt werden ſollen. Bei ſeiner Kritik unſerer Finanzlage iſt
der Herr Staatsſekretär nicht der Frage nachgegangen, woher
denn die ungeheuren Steigerungen der Ausgaben ſtammen.
Nun, wir wiſſen ja, wo ſie zu ſuchen ſind. Da aber gerade
dort an den Ausgaben nicht geſpart werden ſoll, oder, wie die
Herren behaupten, nicht geſpart werden kann, ſo müſſen Sie
für neue Steuern ſorgen, und das wird in erſter Linie Auf-
gabe des neuen Blocks ſein. Als der Finanzminiſter ſich gegen
jede direkte Reichsſteuer wandte, freute ich mich zu fehen, wie
unter den Blockbrüdern eine ſehr geteilte Stimmung vorhanden
war (Heiterkeit), die ein Teil des Blocks ſeiner Unzufrieden-

ihrer Einführung prieſen Sie ſie als nationale Tat und wollen
ſie jetzt ſogar auch auf die vierte Klaſſe ausdehnen, wobei Sie
den Aermſten ebenſo hoch beſteuern wollen, wie den Reichſten.
Jch kann Jhnen ſagen, danken Sie den Göttern, daß die
Wahlen im Januar dieſes Jahres ſtattgefunden haben und
nicht im Juni oder Juli des nächſten Jahres. (Lebh. Zuſtim-
mung b. d. Soz., Widerſpruch im Block.) Die Profite, die
die Beſitzenden Agrarier und Jnduſtrielle in dieſen Jahren.
des Aufſchwungs gemacht haben, ſind koloſſal. Auf 30 uMillionen ſchätzt ein unverdächtiger Zeuge, der jeige Staats
ſekretär der Kolonien Dernburg, in einer ſeiner Wahlreden die
Zunahme des Nationalvermögens. Warum hat nun dieſe Zu-
nahme nicht in einem entſprechenden Mehr an Steuern Ausdruck

heit recht draſtiſchen Ausdruck gab Wenn Sie dieſe Unzu- efunden. Einer der Haupturheber des Zalltarifs, Herr von
friedenheit beibehalten, werden wir bald vor der Auflöſung Kardorff, hat hier uwnnwunden anerkannt. daß die Zölle ihren
des Blocks ſtehen und das Zentrum Arm in Arm mit der Zweck erreicht und den Preis der land wirtſchaftlichen Pro
Rechten ſehen. In der Tat vaſſen die beiden auch viel beſſer dukte geſteigert haben Herr Paaſche. ebenfalls ein Haupt
zu einander. (Große Heiterkeit Wenn die Nationalliberalen j matador des Zolltarifs, ließ ſich ſoger das Geſtändnis ent-
und Freiſinnigen auf Agikationsreiſen erklären, ohne direkte
Reichsſteuern geht es nicht, wenn wir bei einer Etatsrede im
Februar vorigen Jahres, als ich die Notwendigkeit direkter
Reichsſteuern betonte, von Nationalliberalen zugerufen wurde,
wir ſind auch dafür, und wenn ich vorausſetze, daß ich es mit
Männern zu tun habe (Große Heiterkeit ſo iſt meine Vor
ausſage über die Dauer des Blocks doch nicht ohne Grund.
Mit dem Finanzminiſter bin ich in dem einen Punkte einig

ſchlüpfen, von einer Not der Landwirtſchaft könne füglich nicht
mehr geſprochen werden, eher ſei ſchon die Frage aufzuwerfen,
ob die Preiſe nicht zu hoch ſeien. (Hört, hört! b. d. Soz.)
Sehen Sie ſich das Brötchen an. Redner zeigt ein winziges
Frühſtücksbrötchen. Stürmiſche Heiterkeit Man muß heute
ſchon drei Brötchen genießen, um dieſelbe Nahrungsmenge ein
en. die noch vor ein paar Jahren zwei Brötchen ent
yielten Sie (nach rechts) haben ja gar keine Ahnung, was
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J 5 7 e 57 m r z pvie paar Pfennige, wie Sie vielleicht ſagen, im Haushalt Kriegsgefahr ſchwebten, wenn die Herren nicht zuſammen auch im her gwiſchen der zweiten und e gen Teines Arbeiters ausmachen. Sonſt würden Sie die Teuerungs- kämen. We t nun das Reſulta er e endete n und ren (Große Heuterteſt
und der Zuſammenkünfte der und Sehr richügl! bei den in jolcher Zuſtand iſt für

Deutſchland außerordentlich beſchämend. Jn einem parlamen-
tariſch regierten Lande wäre er nicht mögtich. Die Steuung
eines Reichskanzlers iſt unter ſolchen Umſtänden ſehr kraurig,

Sie wiſſen nicht, wie revolutionierend teuren Brotpreiſe
wirken. (Unruhe rechts, lebhafte Zuſtimmung b. d. Soz.)
Nun weiſt man auf das billiger gewordene Schweinefleiſch hin.

frage nicht ſo auf die leichte Schulter peren (Lachen rechts.) riedenskonferen
ie ürſten. Am Tage, als die J Herren ſich trennten, veründete die offizioſe Preſſe der Welt, daß England drei Schiffe

vom Typ der Dreadnought baue. Schon am Tage des Schluſ-
Es iſt eine alte Erſcheinung: wenn das Brot teurer wird, ſes der Haager Friedenskonferenz hören wir, daß in Engiand ſo ein Mann weiß ja gar nicht mehr, ob er am nächſten Tag
wird das Fleiſch weil nämlich bei der Brotteuerung ein ſolches Kriegsſchiff vom Stapel gelaufen ſei, daß Amerika, noch auf ſeinem Stuhle ſitzt. (Heiterkeit.) Bei jeder Geſetzes
die Nachfrage nach Fleiſch geringer wird. Durch die Ber- Jtalien, Oeſtreich, gewaltige Kriegsſchiffe baue, und an dem fragen, ob er nicht irgendwoJ vorlage muß er ſich äangſtliP wo der deutſche Kaiſer von V nd abreiſt, erſcheint Die allerhöchſte Perſon kann es freilich nicht merken,

in Deutſchland die neue Flottenvorlage. Wozu ſitzt man dann wie ſie umſponnen wird. Dieſe hohen Herren hören ja nur,
liner Blätter geht zurzeit eine ter der Schulkinder, die

monatelang im Haag n und ſtreut der Welt Sand in daß ſie immer recht haben, ſie ſind alleswiſſend, aueswollend,
e

S

kein Mittagbrot haben. In einer erſchreckend hohen Zahl von
Berliner Familien wird überhaupt nicht zu Mittag gekocht.(Hört, hört! b. d. Soz.) Wir haben 4000 Schultinder in
Berlin, die kein Mittagbrot erhalten. (Zuruf rechts: Wenn ſie
auf dem Lande blieben, hätten ſie es beſſer, Lachen bei den
Soz.) Nun iſt die Rede davon, daß es ſich um eine vor
übergehende Erſcheinung handle. Die Rufe nach Erhöhung der

e Beamtengehälter, die fortwährend in der konſervativen Preſſe
S ich nenne nur die Schleſiſche Zeitung ertönen, bezeugen

doch, daß auch die Herren von der Rechten die ren nicht
r

die Augen. Die Heuchelei iſt eben ein Chararterzug der bür- mit einem Worte allmächtig. Sehr wenige Menſchen können
gerlichen Geſellſchaft. ehr richtig! bei de Soz.) Man be- dem widerſtehen, am allerwenigſten diejenigen, welche ſo ſelbſt
tont immer mit ſchönen großen Worten den Frieden und die bewußt ſind, daß ſie glauben, ſie können alles und verſtehen
dummen Menſchen draußen die bilden ja immer heut noch alles. (Sehr gut!)
die Mehrheit, das haben wir bei den Blockwahlen geſehen. Bei dieſer Gelegenheit ſind auch ſehr unangenehme

ſexuelle Dinge zur Sprache gekommen. Jch habe be-
reits im Jahre 1898 darauf hingewieſen, daß, wenn alle die-
jenigen, die bloß in Berlin ſich gegen den S 175 vergehen,

würden, neue Gefängniſſe

(Große Heiterkeit.) a, wenn das nicht wahr wäre, hätten
wir hier die Mehrheit. Heiterkeit und Zurufe, Zuſtimmung
bei den Soz.) Nach der erſten ſogenannten Friedenskonferenz

ruſſiſch-japa-für eine vorübergehende Erſcheinung halten. (Sehr wahr! b. kam der chineſiſche Krieg, der Burenkrieg, der zur Verantwortung gezogen zwei
d. Soz.) Mit den billigen Preilen iſt es in Deutſchland end- niſche Krieg. Geht es in derſelben Weiſe weiter, ſo wird man nicht ausreichen würden. Darunter ſind Perſonen von höch

z giltig vorbei. eines Tages ſagen, ſtatt des Schreckens ohne Ende lieber das ſtem Range. Die Polizei kennt dieſe Perſonen und dieſedie Lebensmittelzölle auch zur Erhöhung der Koh Umgekehrte. Schon hat auf die deutſche Flottenvorlage die Dinge. Sie ſtellt ſie aber nicht unter Anklage, um einen
len reiſe purzn würden, iſt bei den Zolütarif-Verhand- Times geantwortet, daß England daraus die Konſequenzen ungeheuren Skandal zu vermeiden, gegen den der Pangma-

t lungen von linksliberaler Seite prophezeit worden und die ziehen w. zielen denn auch die abgeſchloſſenen Ver- ſlkandal, der Dreyſusſtandal, der Tauſchprozeß das reine Kin-
m Prophezeiung iſt richtig eingetroffen. Daß die Erhöhung der träge und Bündniſſe. Jn Rußland ſchrieb man nach dem gerſpiel wären. (Hört, hört bei den Soz.) In der Kommiſ-

ſion habe ich meine Anklagen in ſchärferer Form wiederholt
Die Kommiſſion lud einen Polizeibeamten vor, um ihn zu
fragen, ob ich übertreibe oder nicht. Es erſchien Graf Pück-
ler, vor welchem ich ſämtliche Anklagen wiederholte, und Graf
ler erklärte darauf, er müſſe das alles beſtätigen.

VLebensmittelpreiſe die Preiſe der Güter ganz bedeutend erhö japaniſchen Krieg, daß Rußland ſeine Aufmerkſamkeit jetzthat, verſteht ſich von ſelbſt Jn der angenehmſten Weiſe bat nach dem Weſten richten muß, und ſeinen Ausdruck fand das

es der Herr Kollege v. Schuckmann erfahren, der ein Gut um ſet dem Fee8 nen England ter n r w
über hundert Proze öher verkauf etguf etzung von Kiautſchou war ein gewaltiger D-bſer, o in r n r wäre der chineſiſche Aufſtand nicht gekommen. Auch unſere

Einmiſchung nach dem Frieden von Schimonoſeli war verfehlt, (Hört, hört! bei den Soz.) Und der Nationalliberale Kollege
ſie hat ſchließlich den ruſſiſch japaniſchen Krieg veranlaßt. Dr. Kruſe ſagte, Herr Bebel hat nicht übertrie.
Ueber Kiautſchou ſagte auch Fürſt Bismarck, es ſei groß ge- ben, ſondern er hat noch zu wenig geſagt, das
nug, um allerhand Dummheiten zu machen. (Heiterkeit b. d. ſage ich Jhnen als Arzt in meiner Stellung in Norderneh,
Soz.) Der deutſche Reichstag ſollte ſich mehr um die aus- (Hört, hört! bei den Soz.) Der Kanzler ſagte, es ſei über
wärtige Politik kümmern, dann würde eine ſolche Politik un trieben zu behaupten, ganze Regimenter ſeien verſeucht. War
möglich ſein. Aber freilich, damals war es ja der berühmte um iſt denn aber in Potsdam der Armeebefehl ergangen, daß
Platz an der Sonne Ueberall wird uns vom Flottenverein die Soldaten nicht in weißen Hoſen erſcheinen ſollten. Das
und anderen faſt täglich geſagt, daß uns England im Wege eine Regiment alſo iſt doch beſtimmt verſeucht. Mir hat der

n durchlöchert. Der Reichsſchatzſekretär hat aller- iſt. Kürzlich iſt ein Gedicht. das ein Kadett, Willi Ramdohr. Prozeß nur die Ueberraſchung gebracht, daß ich mit Schrecken
ings die Entdeckung gemacht, daß die Reichserbſchaftsſteuer verbrochen haben ſoll Heiterkeit bei den Soz.), durch die geſehen habe, daß das Uebel ſeit 1898 noch viel ſchlimmer ge

a nd w. iſt. Möge er ſich die Entdeckung paten- r m de e Sebigt wir S g. worden iſt.eren laſſen. (Große Heiterkeit.) Der Druck der Finanznot aben ſoll J e J z Die Dinge ſind ſo ſchlimm, daß die Subjekte, welche ſi zwird weitere direkte Reichsſteuern erzwingen. die Sozialdemokraten zu ſchießen. das läßt der deutſche Kaiſer männliche n die Poligei
Die neue Flottenvorlage vermehrt außerordent- verbreiten, derſelbe welcher ſagte. wenn ich befehle. auf zern die Polizei fürchtet dieſe Subjekte, (Hört! hört!) die ſich

lich die ſchon ohne ſie koloſſalen Aufwendungen für Heer und Vater und Mutt W chie ßen, dann verlaſſe ich der Protektion hoher Herren rühmen, der Edelſten der Nation
Marine, die dieſer Etat enthält. Ich behalte mir für die mich auf euch. Das Wort iſt nicht unvergeſſen, das Wort je das Volk als Krapüle behandeln und die Sozialdemokratie
Spezialdebatte weitere Ausführungen vor. Seit 1900 haben hat ſich tief in die Herzen des deutſchen Proletariats einge yverachten. Gegen den Grafen Hohenau und den Grafen
wir ſchon zwei Flottenvorlagen gehabt. Das geht immer ſo prägt. (Lebh. Zuſtimmung bei den Soz.) t Lynar ſind keine Strafanträge geſtellt, ſie ſind vielmehr mit
weiter und nicht nur bei uns. Herr v. Tirpitz ſagte geſtern, Geſtern iſt auch von der ſogenannten Kamarilla ge Penſion entlaſfen. Das iſt charakteriſtiſch, wie bei uns mit
das neue Flotiengeſetz ſei nötig, um die alten Schiffe auszu- ſprochen, und der Reichskanzler hat ſich in der ſchärfſten Weiſe zweierlei Maß gemeſſen wird. Widerſpruch des Abg. Mug-

hat. (Hört, hört! bei den Soz.) Alles Wegleugnen hilft nicht.
t zir haben in Deutſchland die höchſten Lebensmittelpreiſe der

Welt. Reichskanzler v. Bülow iſt im Saal erſchienen). Jch
hatte gehofft, daß in den Zeiten nationaler Blockherrlichkeit
quch die Opferwilligkeit der nationalen Parteien ſteigen werde.
Dem ſcheint aber nicht ſo. Auf der Rechten dauert die alte
Abneigung gegen direkte Reichsſteuern ungeſchwächt fort. Bei
den Nationalliberalen machen ſich allerdings leiſe Neigungen
für direkte Reichsſteuern geltend. Jmmerhin iſt das Prinzip,
nur indirekte Reichsſteuern zuzulaſſen, durch die Reichs-Erb-

rangieren. Das gilt aber ebenſo für die anderen Staaten. dagegen ausgeſprochen und beſtritten, daß in Deutſchland eine dan.) Die Arbeiter, die bekannt werden, Herr Mugdan, die
Deutſchland ſteht nach dem Alter ſeiner Schiffe an dritter Kamarilla beſtehe. Nun, Fürſt Bismaeck klagte immer r werden beſtraft. Man ſoll doch hier nicht leugnen, was nicht

in der zu leugnen iſt. Mit einem glühenden Eiſen muß hier vorgegan-
gen werden.

Wenn aber auf dieſem Gebiete gegen hohe und höchſte Herren

bereiteten, welche nichts
Es wurde dabei eine hohe weibliche

in ähnlichem Zuſammenhang wurde

Friktionen, die ihm Leute
Politik zu ſuchen hätten.
Perſon genannt und

t Stelle. Nur Amerika und Japan ſind uns voraus, England
und Frankreich ſtehen uns nach. Unſere Schulden ſind von
2700 Millionen auf 4003 Millionen gewachſen und ſo wird
es weiter gehen. Wenn Sie nun fortgeſetzt Schulden machen ſpäter auch eine andere hohe Dame genannt. Bismarck mit größter Schonung vorgegangen wird, ſo hat ſich ein anderer

z und alle Steuerquellen aufbrauchen, wo bleiben dann die Mit- äußerte ſich auch über die Hintermänner, die den Kaiſer Um Paragraph des Strafgeſetzbuches, der S 86, als eine der beſten
tel im Falle eines Krieges. Jeder Tag einer Mobilmachung geben und abſchließen, die ihm immer recht geben und ſo ein Stützen des deutſchen Reiches erwieſen. Auf Grund dieſes Pa-

5 koſtet uns 40 Millionen Mark, bilden Sie ſich vielleicht ein, Gegengewicht gegen die Berater ſchaffen, die ihm pflichtgemäß ragraphen iſt mein Parteigenoſſe Liebknecht angeklagt und
Sie brauchen bloß die Notenpreſſe in Tätigkeit zu ſetzen, um opponieren. Das iſt doch Kamarilla- und Hintertreppenpolitik. verurteilt worden. Dieſer Paragraph handelt nicht von Hand
neue Mittel zu bekommen. Unſere Ausſichten ſind überaus Sehr richtig! bei den Soz.) Auch Fürſt Hohenlohe erzählte, lungen, ſondern von Meinungen, und ſchafft dadurch nur Ten-

denzprozeſſe. So darf es doch nicht weitergehen, daß jede Kritik
des Militarismus verboten iſt. Es geht die Fama (Gerücht),
daß der Oberreichsanwalt ſich geweigert hat, Anklage zu er-
heben, daß die Anklage vielmehr im Kriesminiſterium ausge-

daß die Militärpartei, eben die jetzt abgeſägten Liebenberger
am Sturze Caprivis arbeiteten. Und Harden erzählt in der
Zukunft, daß Fürſt Eulenburg, als Fürſt Hatzfeldt ſeinen

traurige, freilich iſt das auch bei den anderen Staaten der
S Fall, denn die ganze bürgerliche Welt befindet ſich auf die-

t ſem Gebiet im Zuſtand der Unzurechnungsfähigkeit. (Sehr
wahr! bei den Soz., Widerſpruch im Block.) England kam Poſten im Auswärtigen Amt verließ, an Hohenlohe herantrat, t
gerade wegen der gewaltigen Flottenlaſten zum Vorſchlag der um Herrn von Marſchall an dieſe Stelle zu bringen. Jſt das arbeitet wurde. Ich habe die Ueberzeugung, daß der Ober-
Abrüſtung, der den Herren am 1. April vor der ſogenannten keine Kamarilla- und Hintertreppenpolitik! Als dann der Ver reichsanwalt gegen ſeine Ueberzeugung die Zuchthausſtrafe ge

trauensmann Eulenburgs, Tauſch, ſo ſchlecht abgeſchnitten gen Liebknecht beantragt hat.Haager Friedenskonferenz ſo gewaltiges Kopfzerbrechen machte.
Auf der erſten Konferenz ſchon wurden die Kriegslaſten für
unerträglich erklärt. Trotzdem ſtiegen die Ausgaben für Heer
und Flotte bei den Großmächten in den Jahren nach der
Konferenz um mehr als 214 Milliarde Mark. Am 1. April
erklärte der Reichskanzler hier, Deutſchland dürfe ſich im Haag
bei der Abrüſtungsfrage überhaupt nicht auf die unfruchtbare
Diskuſſion einlaſſen. Freiherr v. Marſchall hat es trotzdem
getan und in der Debatte ſogar die erſte Geige geſpielt. Jch
mache ihm daraus keinen Vorwurf, aber die Tatſache iſt doch
auffällig, es iſt auch eine der Wandlungen, die wir in Deutſch-
land gewohnt ſind. Heute ſo, morgen ſo, aber immer wird

es mag Jhnen das unangenehm ſein Zurufe: Nein,

hatte, ſollte der jetzige Reichskanzler an die Stelle Marſchalls
treten. Hierüber erzählt Harden (Oh! Oh!-Zurufe rechts)

langweilig!), dann mache ich Jhnen den Vorſchlag, hinaus-
zugehen. Heiterkeit bei den Soz., niemand verläßt den Saal).
Bülow befand ſich damals in Jtalien, wo er gern bleiben
wollte. Er reiſte deshalb zum Fürſten Eulenburg nach Wien.
Eulenburg aber ſagte: „Bernhard, Du mußt nach Berlin!“
(Große Heiterkeit.) Bülow ging ins Auswärtige Amt, einige
Jahre ſpäter aber ſchienen die Liebenberger mit ſeiner Politik
nicht mehr zufrieden zu ſein, und es wird behauptet, daß ſie
im März 1906 nahe daran waren, Erfolg gegen ihn zu haben,

nur

Vizepräſident Paaſche Jch möchte bitten, einem der
oberſten Beamten nicht ſolche Vorwürfe zu machen.

u der BetlageVerantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Was ſchenke ich für einen halben Taler z
Dem Vater ſechs Zigarren,
Macht 35 Pfennig;
Der Fritz kriegt einen Knarren,
Der dröhnt und koſtet wenig;nur getan, was klug und weiſe iſt. (Sehr wahr! b. d. Soz.)

Nach der Friedenskonferenz haben Zuſammenkünfte von Für-
ſten ſtattgefunden, ich weiß mich nicht eines Jahres zu er-
innern, das uns ſoviel Zuſammenkünfte der hohen und höch-
ſten Herren gebracht hat. Die Herren ſind durcheinander ge-

n ruſelt (Große Heiterkeit), wie ein Ameiſenhaufen, in den man
hineinſticht und nach jeder Zuſammenkunft verſicherte man uns,
jetzt iſt der Friede geſichert. (Heiterkeit.) Das hat man uns

ehnt rſichert, gerade, als oh wir in beſtändiger

Die Alma kriegt 'ne Puppe
Für'n Groſchen und ſehr ſtark;
Der Mar eine Schaluppe
Für eine halbe Mark.
Und für den Reſt Jch ſtürze
Schnell zu dem Kaufmann hin:
Ein Fläſchchen Maggiz-Würze
Jſt ganz nach Mutters Sinn.

wobei man ihm ſein Verhältnis zum Zentrum zum Vorwurf
machte. Und da alſo, als dieſe Wühlarbeit Erfolg zu haben
ſchien, kam der Krach mit dem Zentrum und die Auflöſung
des Reichstags. Geſtern erklärte Fürſt Bülow, das Zentrum
ſei der Regierung unangenehm geweſen. Aber die Streitfra-
gen im November waren von größerer Bedeutung. (Sehr rich-
tig! bei den Soz. und im Zentrum.)

gehabt hätten,
Und wenn die Herren

ſo hätten ſievom Zentrum die nötige Zeitſeit Jahrzehnten ve

v v nS h 4 W auf a eR anzüee, Paletots Obel, Vone Kredit! Ericttuuenl

t t
t d

Paletots gegen bar M. 150 auf Teilzahlung M. 17 W Salons in Mahagonl, Satin, Nussbaum 0
Paletots gegen bar M. 229 „ut Tenzahlung M. genötigt, die obere Etage Speiseximmer in Eiche und modemsten Farben

im HausePaletots gegen dar da. 3 auf Teilzailung M. 3300 Gr. VIrichstr. 52 S in den neuesten Entwürfen
t Paletots gegen dar M, 38g00 auf Teilzahlung M. 4 hinzuzumleten, in welcher lch c afz mmer in Mahagonl, Satin, Eiche, Nussbaum

00 00 zur Bequemlichkelt der Käufer Küchen in allen Farben und Neuheiten
Knzüge gegen bar M. 18 auf Teilzahlung M. 20 hauptsächlich nur Wohnzimmer von den einfachsten bis elegantesten

e Knzügse gegen bar M. 2500 auf Teilzahlung M. 279 Mucter Zimmer e Cinzelne Rövbel Polsterwaren
Knzüge gegen bar M 32 auf Teilzahlung M 3500 rn ba r eigener Fabrik in staunend grösster Auswahl.

Beslchtigung ich ohne Kauf-

n damen-Konfekiion, h. N. wen erfgebenst eilte Teilzahlung e W
W h m ehe h v e eWelhnachts- e I h t ne Ausstellung ſ. Vricnsir. a neSinger c mann Eingang Sehulstrasse. Fuhrwerxk.

e J vitto ich geſ. 6 Läden in den Kaisersälen. Langänrigezu beachten. Garantie.Anerkannt ältestes und grösstes Waren- und Möbel Haus in Halle a. S.

Sonntag bis 7 Uhr abends geöffnet.
h J



ſeuchen unſer

r

We er v einnachten III Neu Ia

Die Kennerprobe!

j Aus „Original Reichel Eſſenzen“ hergeſtellte Liköre e.
ſind vollkommen echt und im

Keine
Natöriche

feinſten Likören der Welt jede
Von Kennern als einzigartig erklärt!

J Nur in Originalflasehbon fur ca. 2 Ltr. tePreis nach Sorte25, 40, 50, 60, 75 Pfg. uſw. Bei de rats

Kein Misslingen Jeder Versuch ein Meisterstück.
Die Ersparnis ist eine uungeahnt grosse?

Man ver- „Dieo PDestillation im Haushalt“woforf wertv. Rezeptbuch mit Anleitung kosfenfref
lange

einen guten Tropfen trinken oder
Verschenken will, der bereite sich

Cognac, Rum, Liköre,
Punschextrakte etc.

golbst nur allein mit den he-
rühmten Original

Reieghel- Essgens en
Marke Lichtherz“,

Kunstprodukte

S hööpdonfonr u.

Der Vorstand.

Trothaerſtraße 2.
Sonntag den 1. Dezember

Kränzchen des Vereins fidello.

Rlch. Hagemann

estllate und
Extrakte.

ergleich mit den
robe.

gegenüber Brummer Benjamin. Umtauſch nach dem Feſt geſtattet.

bietet in
eihnachtz-beychenten

nur das Beſte
5 anerkannt allerbilligſten
Preiſen. Eigene Fabrikation

von Verlobungsringen.

5 Prozent Rabatt.

I a
bl. Min.

Otto Roichel, Berlin S0., Eisenbahnstr. 4,
Lauso sſen niemand daureh Vannhmungen täusehen!

Einzig veht nur mit Marke Lientherz
Niederlagen durch meine Schilder Fnntlich. Wo nicht,

Verſand ab Fabrik.
Oscar Ballin jr., obere erſtr. 63,Bruno Berthoiä, Gr. Steinſtraße 0.

J vurgerſtraße 1, A. Frömert, Zwingerſtraße 25, Karl eise,
Delitzſcherſtraße 8, Max Holiänder, Alter Markt 4, i rnsi

In Halle bei:

Jentrsoh, Veipzigerſtraße 31,
Otto Kramer, Mittelwache 9, G. Oswald Neht., Geiſtſtr. 34,
Max Ott, Steinweg 19, F. A. Patz, Große Ulrichſtraße 6,
Nax Räädler Ranniſcheſtr.ſtratze 900, Friedrich Riegel
Schulze, Bernburgerſtr. 32,
Herm. Stitz Nehbt., Große Finane 33, M. Waltsgoti

30, Willy Weise, Lindenſtraße 55,
nfels: Rich. Kurze, Merſeburger

e 27, Curt Stlehler, 35.
Nachf., Gr. UlrichſtraB. R. Witzel. Wel

Arno Rasch, Rich. W

h 33, Hugo

Fiedler, Magde-

Carl Junge, Poſtſtraße 1,

agner-

A. Steinbach, Königſtraße 14,

23 h V

arosger Welhnachts Ausverkauf

S W ztt, nuhhaum h 182 t eS in allen Farben 75 Mk. S2 in allen Farben 165 Mk.e c J 50 Mk. SKomplette Schlafzimmer, echt Eiche 425 Mk. 7
u Komplette Schlafzimmer, echt Satin 450 Mk.S Saſonschränke, Ferükows, Schreibtische, Sehreſbstühie, e
S Panseelhretter, Etagèren, Servlertische, Flur Garderoben

S zu bekannten g. Preiſen. Fernruf 1689. S
Aas R. Narmann, Alte

Stollenmehle

göliverger Neniniederiage
Julius RKegel,

empfiehlt
80 wie

alle
im beKannten Qualitäten.

S See ehe .e I

teinweg 53,

Back waren

Stoffaeste
paſſend zu Damenkleidern und
Bluſen, Kinder Kleidchen und

Schürzen, ſowie
HNanchesterreste

zu Herren und Knabenhoſen.
Auch habe ich einen Poſten echte

Pelz-Stolas
weit unter Preis zu verkaufen.

uste Schalk,n eftr. 28, Eingang Winkel

ſtraße, tein Laden.

0 21 Seiſeſtr. 21. 8

Möbel.
77 Um mein großes

er ſchnell zu räumen,
e ich die Preiſ bekeuket berabgeſetzt, da

r gänſtige Gelegenheit für
rautleute und Familien,

ſehr billig Sophas, Divans,
Kleider ränke, Vertikows,
Spiegel, Stühle, Bettſtellen,
Schreibtiſche, einfache und
beſſere WohnungsEinrich-
tungen, b veleß Salons,
Nußb. engl. u. franz. Bett
ftellen, Garnituren, Plüſch,
Seide, Gobelin. W
S. Rosenberg,
Geigtstr. 21, Treppe

P ewünſchten r frei ins
Haus geliefert

in empfehlende Erinnerung und

und mäßige Preiſe beſorgt ſein.

ſelben
Wochoensehrift

der deutsch. Sozialdemeokratie.

Es sollte niemand versäumoen,
auf Dio Neun Zeit zu abon-
nieren,

e3.25 Pf. Linzel- Nummer 25Ff.

Boztellungen Behmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Harsz 42/43.

F. Kloppe Nachf., I. VIrichstr. 12.
Schuhwarem
koxcalf-Henen Schnürtietel T Mark
Wicholeder Hemnen Dugstiefel Mark
boxcalf- Damen Schnürstiefe]l G Mark

Boxcal-Mädchen-Schnür- I. Kuopfstietel 27/30 z1/85

Tuchschuhe, efüttert, Damen 1*, Hemen 1ſtarke Lederſohle,

As Gelegenkeitskauf empfehle einen grossen Posten

boxcalf Hemen Schnürtiefel ſonſt 10 jett

Wichsleder-Schnür- u. Dugechube, arten 388

Konsum-Verein Weissenfels,
Die Auszahlung der Rabatt-Sparguthaben (Dividende)

findet in der nachſtehenden r der Buchnummern in
olg

Wo befindet sich der
Altenburger Hof 27

nur Alter Markt 4.
TäglichKonzert

vom österr. Damen-

Orchester „Hocegel

Fonntags II Uhr
Frühvchoppen

Komeſt

ERleganto

Anzüge
Paletots

nein fern Knie n Hotel

unſerem Kontor, Schillerſtraße 6, wie t ſtatt:

Nachmittags 2—8 Uhr 3-4 Uhr 4 Uhr 5-6 Udr

da e e zg. Se hber 801 bis 370 z z bis 529 dis

R e o bis o7s bis r zie e26 s
d Suent e 20z bis bis 1osi bis uzs dis

gehe ehe t Se
Für die in Untergreißlan findetans onntag den 8. Dezember vormittags von

O Uhr ab in der Weintraube in Untergreißlau, und fürt itglleder in Roßbach Nahlendorf Sonntag d. S. Dez.

nachm. von J Uhr ab im Gaſthof zum deutſchen Kaiſer in
a e ſtatt. Ein Auszahlen außer der Reihenfolge findet
n attDie e der Guthaben ausgeſchiedener Miteltedererfolgt ayr nur Montag den 9. Dezember in unſerem Kontor.

Auszahlung erfolgt nur gegen Rückgabe der bei derAbliſerung der Marken erhaltenen Quittung

Wir erſuchen, Kinder mit der Abholung der nicht
Vorſtand.zu beauftragen.

Franz Martini
1885. (Fefgtetr. 13, 1885.
empfiehlt ſein Lager von ſelbſt

gefertigten

Bäraten-, Reson- u.
Pinscl waren et e.

Mitgl. d. Rabatt-Spar-Vereins.

Kretzschaul. lein
Bringe allen Freunden und

Genoſſen V hier und Umgegend
meine neueſte
Her u. ſüwnter-toleton

werde für ſaubere Ausführung

Hochachtungsvoll
Otto Geilsdortf, Schneider.

Winterstelns
Strumpf
beſten Rufes.
Marken.
Kameilhaarsocken vorrätig

O—lenariusstr. 9
am Hallmarkt.

Trauring verloren. Gegen
Ty Belohnung abzugeben

hüringerftr. 25, part. rechts

erfreut ſich des
Garne nur beſte

neu u. Anſtrickerei l fü

Lager Raum
ür Gerätschaften zu mieten

geſucht. Größe zirka 30 Qua
dratmeter mit breiter Tür.
Neger mit Preisangabe abzu-

Gegr. Vürſtenmacheruſtr. Gegr. Wer e eS Zilderbüchker
chenbücher 1 Jugentschritten

Steinhaukagten Tugchkasten
Schultornicter

Volksbuchhandlung,

52 damit wir die ſchon jetzt ſehr zahlreich einlaufenden Be J

wenn Kefte, Aer Man

Theissen,
Bahnhof Theiſßzen.

Montag Strohverkauf Ztr.2 M. u haben in der

S Ahleferkusten Scehlekertakeln J
Takelschwämme

rieb durch die

v Harz 42-43.
NB. Unſere auswärtigen Expedienten machen wir

doch recht bald ihre Beſtellungen zu machen,

S ſtellungen prompt ausführen können.

n e
MakKkulatur

Genossengehnafts Buchdruekerei,

e doter
Mol ſere en Je Jacketts

(Margarine) C J
Fertige Kostümo

Röcke und Blusen
Pelzhoas

Anzahlung 2 Mk.

Waren und Möbel
Kredit Haus

„erkur
br wenn t. l. a.

e 7

Das beste zum Backen à Pfd.
78 Pf. empfiehlt
Nlederlage: Westtalenkrono

Oleariusstr. II.In Weissenfels a. 8., Markt 19.

Pelzstola.
Ein großer Poſten echter Pelz

ſtolas in allen Pelzarten wird
gelegentlich zu außergewöhnlich
billigen Preiſen

Hackebornſtr. 4nächſte Nähe des arie
NB. r Nur diesjährige

Neuheiten.

Grosse Kuswanhi
biiiigeor, roellor M vöbolI.

28, 30, 33,6-50 Mk., Vertikow 30,33 36 60 Mk. z Fyiegei
vertikow 47, 53 k.
Stoffiofa 45 Mk., Gſofa 65, 75, 80 100 Mk.
Paneelbretter 3, 7, 9, 11 u.
13 M. W che, grofßze
Trumeaux 38, 40--75 Mk.M dnhi ver billig
Max Jung ut, Albrechtſtr.43,

nahe der Geiſtſtraße.

Selbſtgefert. Vöttcher
waren W zu verkaufen.

Beeſenerſtraße 30.
Reparaturen prompt und bllligst.

Lekhpacht-Kolen

in verſchiedenen

Qualitäten
nax fHänel,

a Wönwchſnen Gelxtgtr. 36,

w n j7m in lnKleine 33, Fernsprecher 2051.
UlrichſtraßeReporginren S r Zur Verwendung

maschinen gut u. billig. kommen nur le gller-
Gegr. 1894. Telephon 3044. felnsten Zutaten

Plissee-Brennerei.Kücheneinrichtung, Vertikow, kitte x T cher letrt
Kleiderschr., Wascht., Stühle, zu entnehwen!
Kommodoe u. Plüschsofa billig
zu verkfn. G. Leroho, Dach- 500000000000
ritzstr. 9 II. Ecke Kl. Ulrichstr.

Zur Anfertigung ſauberer
Damengarde obe empfiehlt ſich

L. Martin, Harz 42/43, im Hof.

Naturveilverein Hale- Hart

Mittwoch, den 20. Nosbbr.
(Bußtag) S Uhr abends imhähmaschine Sekr. Sreihenter (Gr Gofenſtrahze)

ſtr. 9, II., Ecke Kl. Ulrichſtraße. Vortrag über

Rumsckor f.
Zu dem am Sonntag, den

1. Dezember ſtattfindenden

Ball des Gesangvereins
Thalia-Rumsdort

wartet mit Speiſen und Ge-
beſtens auf

W. Gerharädt.

Hennig
hosollsohaftshaus,

Reilatrasse 59.

un Herr A. Albrecht.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Der Vorſtand.

Was der Arbeiter
vom

Bürgerl. Geretzhuce
u. den einſchlägigen Vorſchriften
der Gewerbeordnung u. dem

Landesgeſetze

Wissen muss.
Von Dr. jur. Ferdinand Brandis,

Oberamtsrichter,
O Preis 1.10 Mk.Sonnteg den 1. Dezember

G P. B. L. 33 Zolſebnchhandlung.



Günmnstige Gelegenheit
Wein nar

biotos der nur men Kurze Zeit An r

r Ausverkaufaus der Konkursmasse der Firma Amm o Br ää 4 t

Fr. Urichstrasse 35 und Leipzigerstrasse 65,
DF Han beachte le nachstehend bigen Prelse. V

Grosae Posten
Damen-Glhaeshandsehuhe (Tiogenleder) fräher MK. 4.50 ſjotat I. 95

420. (Lammiliedor) eDamengärtel un don billigeten Preisen
Damen Regensehtrno (Glorinaseidoe)
HBrron- Keagenscewut rn
Herron-Odrrhemdoen (woiss und farblüg)

in Hala weiten 85--49 a
Herren Wegton (weias aund fardtg)
Herren-Maaraäse (schwarz u. braun), prima Qual.,

Krawatten,
Selbeatbinder (sehwero Soide)

4to.
n (Wiener Original)t

Behnleitenm

Kragen, Sfach Leſnon, Hals weiten 43---47

Horren-UVntorbeinkleider (Macco)
Herren Vntorhom denAuszerdem ein Poste Damenkragen, B Usrrsn ung Dameniaschentdeher, Herren-

ſ u. Damenstrümpfe ete. zu enorm billigen Preisen.

7 l 4 1 7 s 7 7 eFerner einen grossen Posten
1/2 Dutzend K. 2.00,

BSorviteurs (weiss m. Unterkrag.), Ia., Halsweiten 42--44, fräh. M. 1.25 jetzt 65 P.

Z. 50 jesns 1.45
von a P. an

ven M. D. 50 an.
am K. 4.95 u. 8.50

spottbilligen Prois en.
trängr K. 6.50 Jetzt 2.50

99 9. 50 II 4.95.

traner M. 3.50 jetrt 1.46,

von I Pfg. an.

von K. L. 45 anm,
von K. I. 95 am.

Gr an decke seinen Bedarf R geofl. frühzeitig, da wegen Ver-
mietung des Ladenlokales der Ausverkauf bereits Weihnachten sehliesst.

De

9 i wr 3 542J d e J e yden d J d

Dienstas den 3. Dezember 1907, 17 S Uhr,bei Streicher, Kl. Klausſtraße 7
v witglieder-Versammiung a

Tagesordnung
I. änge und Mitteilungen.2. Sſanethee Lichtbilder-Vortrag.

W Hierzu ſind die Frauen der Kohegen mit eingeladen. W
Der Vorſtand.öhradtentagge e Faſt Nah

Hontag d. 9. Desgember 1907 abends 8 Uhr

W im Engliſchen Hof W
ordentliche GeneralVerſammlung

der Vertreter für die in den Betrieben der Sattler, Täſchner
und Tapezierer, Vuchbinder, Gerber, Kürſchner, Veutier,
Handſchuh- und Mützenmacher, Maler, Photographen,
Lackierer, Vergolder u. Goldleiſftenfabrikanten, Perücken-
macher, Coiffeure und Barbiere beſchäftigten männlichen

und weiblichen Arbeiter.
Tagesord ung: l. Bericht des Rendanten über denjeweiligen Stand der Kaſſe. 2. Wahl dreier Reviſoren für das

Rechnungsjahr 1907. 3. Wahl der ſtatutengemäß ausſcheidenden
Vorſtands mitglieder und war der Herren L. Holubeck, Arbeit-
geber, und Brode und Naumann, Arbeitnehmer. Ferner
Erſatzwahil für das ausgeſchiedene Mitglied F Kobler,
Arbeitnehmer für 1908. 5. Ver

chiedenes.i Der Vorſtand
Anllescher Bauverein.

Eingetr. Genossenschaft m. beschr. Haftpflicht.
Sonntag den S. Dezember nachmittags 3 Uhr

im Reſtaurant „Zum Anhaltiner Steinweg 52ordentl. Generalversammlung

Tagesordnung:Geſchäfts und Kaſſenbericht, Vorlegung der Bilanz 1906 07.
Bericht des Aufſichtsrates.
Vorlegung des Berichtes des Verbands Reviſors.
Verwendung des Deingrwinve
Ergänzungswahl zum Vorſtand
Ergänzungswahl zum Aufſichtsrat.
Statuten Aenderung.
Beſchlußfaſſung in
Verſchiedenes.

Die Bi lanz liegt Unterberg 8, beim Kaffierer zur Einſicht
Wir bitten unſere Mitglieder zahlreich zu erſcheinen.

Halle a. S., den 28. November 1907.
Be Vorstan c Klich. Schwenke. Karl Wagner.

Sozlaltdemohratlscher Vereln Zeltz.
Dienstag den 3. Dezember abends 8 Uhr

in Kiümpfes Restaurnnt, Schützenſtraßze

W Versammlung.
agesordnung: 1. Der Preußentag und ſeineVeſchis e. 2. Geſchäftliches. 3. Verſchiedenes.

Alle iitgüieder ſollen beſtimmt kommen. Frauen und Gäſte

haben Zutritt Her Vorstandiagewaun Turnverein Friesen an

Dienstag, den 3. Dezember 1907

Generalversammlung.
NB. Zahlreiches Erſcheinen dringend notwendig. Der Vorstand.

Verrn F.
4. Antrag des Vorſtandes, S 39.

Fr. Müller, Vorſitzender.

auſachen.

ans.

Verfag und ſür die Inſerate verantwortlich:

Halle a. S. u. Vme,
Mitgl. d. A.-Turn. B.Vereinsloxal: Gold.

Taruatuv ken

8 103/2 Uhr.

Turnhalle, Böllbergerweg.
II. Männerabtellung: Diens-

8 10 Uhr.
Dölau (Arbeiterheim).

abends s --10 Uhr.

Jurnverein „Fichte

Kotte (Alter Markt).

Schul-Turnhalle. Hermannstr.
I. Männerahtellung: Diens-

tags und PFreitags v. abends

Damenabtellung: Alittwochs
v. abends 81/2 b. 10l/2 Uhr.

tags und Freitags v. abends

III. Minnerabtellung AMitt-
Wochs u. Sonnabends von

dranges b

ſolches auf den in threnbefindlichen Rabattzetteln ver-
merkt iſt, ſtreng zu befolgen, da
zu anderer Zeit unter
Umſtänden eine Auszahlung er-
folgen kann.

VoIRSPATIEFff5,
Empfehlen den werten Genossen nebst Angehörigen unsere

gut geheizten und gut ventülterten Loxkalitäten.

Lägliet: Frigcher Anstich Von Spatenbränu,

f. Freyberger Pilsener.

en eröffnet! Zwei gut geheizte Kegelbahnen.
Sonntag den I. Dezember abends 7 Uhr

h Theater- und Humor-Ahbend
des Gesangveroins Gutenberg. 5 8

Dienstag den 3. Dezember abonds S Uhr

W gr. Konzert.
Es ladet freundlichst ein Dio Verwaltung.

S Die er he Aus n
der RückvergütungReſtaurant n B

urReilſtr. 47, ſtatt
meidung ge grö

Stunde der Auszahlung,

Th. Schuhert,

Brotfabrik,
Reilſtraße 112.

ndet im
erg,
Ver-

ßeren An
tte ich meine geehrte

Kundſchaft dringend, Tag und
wieänden

keinen

Abteliungs Feorsammlungen
nach dem Turnen:

I. Kännerahbteilang: Freitag

strasse 37.II. Munnerabtellung:
tag d. 6. Dez.
rich, Böllbergerweg.

abend, d. 7. Dez.
Damenabteilung:

den 11, Dez. bei Bauer.

Sonntag, den 8. Derember:

im Volkspark.

Reichhalt,. Programm.

kein Zutritt.

im Engl.
32abends 7 Uhr

Der Vorstanel,

d. 6. Dez. bei Bauer, Goist-

Frei-
bei Woein-

III. Munnerabteilung: Sonn-

Mittwoch

W arieté Aben
Einlass 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Einlasskarten sind in den Ad-
teilungen, sowie beim Vor-
stande zu haben. Ohne Karte

25. Dezember Weihnaehts-
Untorhaitungs Ad en

fof, Gr. Berlin.
mit ab-

wechselnäder Unterhaltung.

lRossſleigeh
Dieve Woche ganz extra ff. Ware,

Hochtf. Cervelatwurst

fk. 4 Schinken
und f. Schmeer zum Backen.

Alles übrigewie bekannt nurdellkatdel

A. TRhurm,
Zera 10.

beſtickte Plüſchgarni-

geſchn. Büffetts mit

gompi. engl. Schlaf

Eichendorffftraße 19.
Sonntag d. 1. Dezember

Schmelzershöne

M
Empfehle meinen

Wein Ausschank,
ff. RBeinwein.
pfälzer

35 und 40 Pf
Verkauf

billigſten Preiſen.

Rotwein, Ober-
Liter Schoppen 25,
außer dem Hauſe zu

Diverſe Speiſen und Getränke.
Es ladet freundlich ein

Fr. Emmer.,

M. r Berfant
Kurzegaſſe,

am Stirn iogr Turm.
Morgen Sonntag

l. Bmerhatung-dhend.

Es ladet wer ort ein
r Oblge.Auguſt r

Celegenneltsknuf

neuer Möbel.
Vertikows, nußb. fourn. 50 M.
Kleiderſchränke, nußb.

fourntert 50 MStegtiſche, nußb. f fourn. i

Walzenſtühlegroße Trumeaux (geſcht.

Glas) 9 77Taſchenſofas mit Woll
plüſcheinfaſſung 68 M

turen

Butzenſcheiben

zimmer-Eidrichtung
(Sat. od. Nußbaum) 250

Ganze Wohnungs-
Einrichtungen v. 200
bis 5000 Mk. in grosser

Fuswahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Telephon 2480. Geißtſtr. 25.

o on Il ADDDölen.

puppenstuben-
„kapeten“

J Du in reicher Auswahl
Verkauf meterweise,

kauft man
am besten bei

Walter Sommer
Leipzigerstr. 32,

oberhalb des Turmes.

NMusix?
1908 noch

ſihigt Müſikſchüler unter gün-
Suche zu Oſtern

ſtigen Bedingungen.
Th. Hättonraunehs,

Muſikdirektor in Teuchern-

S
cusfhof Dre Rönſge

Kleine Klaus traeno 7.
S Sonwias: Fumlllenaheng der Tapelerer,

y

Stamm-Speisen
Spoisen nach Karte zu billigen Preisen. e

J
r

r
NMittagstisch 50 Plyg.J eln u. Produktiv Verein zuZeiß

Die r r der Rückvergütung findet wie folgt ſtattDienstag, d. Z. Dezbr. an die KontoJnhaber v. Nr. 1 bis 60

Mittwoch, d. 4. Dezbr. oDonuerstag, d. 5. Dez. b601 9o00im Kontor, Aueſtrafze 1Freitag, d. 6. Dezbr. in Droyßig an e Mitglieder in der

Warenabgabeſtelle daſelbſt.
Mittwoch, d. de Dezbr. von Nr. 901 bis 1200

12. Dezbr. von Nr. 1201 bis 1500
Freitag, d. 13. Dezbr. von Nr. 1501 und darüber.

Donnerstag, d. 19. u Freitag, den 20. Dezbr.
die Guthaben der Ausgeschiedenen.

Außerd em ſei den Mitgliedern weiter bekannt gegeben, daß
Spareinlagen ſchon von jetzt ab angenommen werden.

Der Vorstand
Chr. Schraders Restaurant,

Sternſtr. 5a, Ecke Kl. Vrauhausſtraſze.
Solides Vorkenrslokal.

Empfehle ein hochfeines Glas Bier von C. Bauer c.
Hochachtend Chr. Bohrader.

Hegtaurant à la Aschinger,
82 Leiprigestragse S.

Dienstag, den 3. Dezember 1907Gr. Sceniachiefest.
Es ladet ergebenſt ein Paul Otto.

d an n
wie z de Konkurrenzs Weihnachten mei: e

e Qu uglität mit s 8. und

Nähmaschinenper Ka e oder auf Abz ing.
Ganz billig verkaufe von heute ab die reſten

Sprechapparate und Platten, Haushaltungs-
und WVringmaschinen, Stahlwaren usw.

S Vereine und Verbände haben Vorzugspreiſe.
Kataloge zu Dienſten

Paul D0onmmer
nur Badergasse 13.

NB. Da noch eine Firma gleichen Namens beſteht,
jeder genau auf Vornamen und Straße. D

ſo achte
O

Glashandlung Reparatear-
Augschuitt on Taleb-, Roh- und Spiegelglas,

Uigste Preissteilung.
K. S Ludwig Wuchererstrasse Nr. 37.
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Zur Ankerhaltung und Helrhrung.

Wochenbeilage
zum Volksblatt für Halle und den Saalkreis.

1007 Sonntag, 1. Dezember Rr. 48
Die Holzſchnitzer.“

Erzählung von Emile Souveſtre.
Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Exnſt Däumig.

Es gibt drei Formen, in denen die Schöpfung uns in ganz
beſonderer Erhabenheit entgegentritt: Das Gebirge den Ozean
und den Wald; von dieſen drei gewaltigen Erſcheinungen der
ſchöpferiſchen Natur ſind zwei ſicher vor menſchlichen Eingriffen
und bleiben unveränderlich in ihrer elementaren Großartigkeit;
die dritte aber iſt der Willkür des Menſchen unterworfen.
Ueberall wo er ſich niederläßt, ſchafft ſeine Axt ein freies Feld.
Jene langen, ſchattigen Waldzüge, die die geheimnisvolle Kraft
der Erde im Laufe der Jahrhunderte wie grünende Gebirgs-
ketten hat emportreiben laſſen, ſie werden von dem Menſchen
ganz nach ſeinem Willen zurecht gehauen, gelichtet und nieder
gelegt; und ſo kommt es, daß der Wald in der alten Welt mit
jedem Tage eine ſeltenere und dadurch auch eine merkwürdigere
und geheimnisvollere Erſcheinung wird.

Jch hatte die ausgedehnten Buſchhölzer und die kleinen
Strecken Hochwald, die in unſeren weſtlichen Provinzen ver
ſtreut liegen, durchſtreift, und es blieb mir noch vorbehalten,
eine WaldOaſe zu ſehen, die ſich weit genug ausdehnte, um
eine ganz beſondere Bevölkerung mit eigenartigem Charakter
und eigener Jnduſtrie in ſich zu beherbergen. Jch entſchloß
mich daher eines Tages, den Wald von Gabvre, der vom
Don und dem Jſac, zwei Hauptnebenflüſſen der Vilaine
(Küſtenfluß der Bretagne) eingeſchloſſen wird, zu be-
ſuchen. Jch hatte auf der Reiſe dorthin zufällig einen
neuen Förſter zum Gefährten, den die Forſtverwaltung nach
dem Gabvre verſetzt hatte, um dort die Ueberwachung zu ver-
ſchärfen und Mißbräuchen abzuſtellen, die ſich dort durch Nach
läſſigkeit der Behörden und infolge alter Gewohnheiten ein-
gewurzelt hatten. Man hätte für eine ſolche Aufgabe keinen
geeigneteren Beamten finden können als dieſen Förſter, der
Moſer hieß; er war auf elſäßiſcher Erde geboren, die Frank-
reich die beſtdisziplinierten Soldaten liefert: ein arbeitsſamer,
zuverläſſiger Volksſtamm, der ſich gewiſſenhaft den Vorſchriften
unterwirft und dem dabei jene ein wenig kindiſche Sentimen-
talität ſeiner Stammesgenoſſen jenſeits des Rheines fremd iſt;
er iſt ſozuſagen die Proſa Deutſchlands. Moſer vereinigte
übrigens mit dieſen allgemeinen Stammeseigenſchaften einen
ungewöhnlichen Scharfblick, der durch ſeine Erfahrungen ver-
ſtärkt wurde. Jn ſeinem Berufe als Forſtbeamter hatte er
ſchon zuviel Schlichen auf die Spur kommen müſſen, um nicht
allmählich gelernt zu haben, ſich gleichfalls ſolcher zu bedienen;

Dieſe Erzählung iſt einer Sammlung kleiner Novellen
entnommen, die den franzöſiſchen Dichter und Schriftſteller
Emile Souveſtre (1806 bis 1854) zum Verfaſſer hat. S. war
nach einer entbehrungsreichen Jugend Redakteur eines libe-
ralen Blattes, bis er nach der Februar- Revolution als Pro-
feſſor nach Paris berufen wurde, wo er vielbeſuchte Abend-
vorleſungen für die Arbeiter hielt. Auch in der Schweiz hielt
zr auf Verlangen in den größeren Städten derartige Vorleſun-
gen. S. war als Romanſchriftſteller und Dramatiker tätig;
ſeine Bedeutung liegt in den volkstümlichen Erzählungen,
welche aus Lokalanſchauung und eigenen Erlebniſſen geſchöpft
ſind und das eigentümliche Leben und Treiben ſeiner Heimat,
der Bretagne, ſchildern. Sein beſtes und von der Akademie
preisgekröntes Werk iſt: Le Philosophe sous les toits (Der
Philoſoph in der Dachſtube). Die obenſtehende Erzählung iſt
der Sammlung Les derniers Paysans (Die letzten Bauern)
entnommen, in der das franzöſiſche Kleinbauernleben geſchil-
dert und gezeigt wird wie die moderne Entwicklung mit den
mittelalterlichen Sitten und Gebräuchen, die ſich bis in das
9. Jahrhundert hinein hei der Landbevölkerung erhaltenſaben aufräumt.

er ging in allen Dingen ſo vor, wie er es in ſeinem Forſte
machte: er benutzte ſelten die breiten Waldwege ſondern die
Wildfährten und ging lieber auf Moos, das das Geräuſch der
Schritte dämpft, als auf Steinen, die das Nahen eines Mannes
verraten. Indeſſen trug bei ihm die liſtige Verſchlagenheit
durchaus kein niedriges Gepräge, und er bediente ſich mehr
heimlicher Ueberraſchung als betrügeriſcher Täuſchung; er war,
alles in allem genommen, eine gerade aber mißtrauiſche und
vorſichtige Natur, er war vor allem ein Charakter. Wie man
ihn beim erſten Zuſammentreffen kennen lernte, ſo fand man
ihn auch immer wieder. Moſer hatte ſein Gewiſſen hinter die
Dienſtvorſchriften des Miniſteriums der Forſten und Gewäſſer
verſchanzt und war hinter dieſer Schutzwehr nicht aus dem
Gleichgewicht zu bringen.

Das Studium dieſer Perſönlichkeit, die leicht zu ergründen
war, da ſie keine komplizierten und geheimen Seiten aufwies,
gab der Reiſe, die wir gemeinſam machten, einen wirklichen
Reiz. Der elſäßiſche Förſter machte nur ſelten aus eigenem
Antriebe eine vertrauliche Mitteilung, er verweigerte aber nie
mals eine Antwort. Jch veranlaßte ihn, mir von ſeinen tage-
lang währenden Lauern im Hinterhalt zu erzählen, wenn er die
Freibeuter des Waldes überrumpeln wollte, von ſeiner Ver-
folgung der Wilddiebſpuren, von ſeinen erfolgreichen oder miß-
glückten Kunſtkniffen, von ſeinen Kämpfen Mann gegen Mann,
die er zu beſtehen hatte, kurz ich brachte ihn dazu, mir alle
Ereigniſſe ſeines halbwilden Lebens zu ſchildern, das er nun
bald zwanzig Jahre führte und das ihm jetzt Freude machte,
während zu Anfang ihn nur das Gefühl der Pflicht beſeelt
hatte.

Unter ſolchen, häufig von Pauſen und Abſchweifungen unkter-
brochenen Geſprächen hatten wir das Tal von Orvault durch-
ſchritten, indem wir bald der gewundenen Straße folgten, die
im Verlauf des Tales wellenförmig auf- und abſteigt, bald auf
Fußwegen, die durch die Wieſen hindurchgingen und mitten
in Kaſtanienwäldchen hineinführten, ein tüchtiges Stück ab
ſchnitten. Als wir dann bis zu dem Flecken, der auf dem höch-
ſten Punkte des Hügellandes lag, emporgeklommen waren,
hatten wir die weitausgedehnte Heide erreicht, auf der einſt der
alte Forſt von Sautron geſtanden hatte, wo der Herzog der
Bretagne, Franz II., die Kapelle von Borgarand hatte errichten
laſſen, die noch jetzt ſteht; dann waren wir am Weiher von La
Baroſſière vorbeigegangen, einer großen, unbeweglichen und
ſchattenloſen Waſſerfläche, vor der ſich einige ausgetrocknete und
von Raben umſchwärmte Bäume wie Galgen vom Hochgericht
in die Lüfte reckten. Schließlich hatten wir den direkten Weg
verlaſſen, und ich hatte mit meinem Gefährten die Richtung
nach dem Weiler von Thébaudière eingeſchlagen, da ich den
Wunſch hegte, die Heimat jener berühmten Frau zu beſuchen,
die es dank ihrer Liebenswürdigkeit und Klugheit verſtanden
hat, in Geſtalt von Briefen an ihre Tochter ein unſterbliches
Buch zu ſchreiben.

Wir gelangten zum Schloſſe Buron durch eine Allee, die mit
Tannen von hundert Fuß Höhe beſetzt war. Das iſt alles, was
vond em übrig geblieben iſt, das Frau v. Sévigné**) die älteſten
Forſten der Welt“ nennt. Vom Jahre 1680 ab hatte ihr Sohn
alles bis auf die letzte Vaumgruppe abſchlagen laſſen. „Jhr
Bruder,“ ſchrieb ſie an Frau von Grignon, „bringt es fertig,
Geld auszugeben, ohne etwas davon zu haben, zu verlieren
ohne zu ſpielen, zu bezahlen ohne ſeine Schulden los zu werden.
Jmmer, im Kriege wie im Frieden, eine Geldnot und ein Gold-

hunger: er iſt wie ein alter verſchlingender Abgrund, den ich

Madame de Sévigne (1626--1696) verlor ihren Gemahl
ſehr früh, widmete ſich dann ganz der Erziehung ihrer Kinder
und führte nach der Verheiratung ihrer Tochter mit dem Gra-
fen von Gignon einen lebhaften Briefwechſel mit derſelben. Die
Briefe werden den Dokumenten der klaſſiſchen Literatur Frank
reichs zugerechnet



nicht verſtehe, denn er hat keine koſtſpieligen Liebhabereien;
aber ſeine Hand iſt wie ein Schmelztiegel, indem das Geld
zerfließt. Meine Tochter, Sie müſſen all das über ſich ergehen
laſſen: alle jene betrübten Waldnymphen, die ich geſtern ſah,
alle jene alten Waldvögel, die nicht mehr wiſſen wohin ſie ſich
zurückztehen ſollen, alle jene alten Raben, die ſeit zweihundert
Jahren in dieſen unheimlich-düſteren Wäldern niſteten
alles das wandte ſich mit ſeinen Klagen an mein Ohr und
rührte mich tief.“ Jn Buron erinnern nur noch einige von
ihr geſchriebene Briefe und ihr Schkafzimmer an Frau von
Sévigné: das letztere iſt ein kleiner, abgelegener, ſechseckiger
Raum, der mit Holzſchnitzereien verziert und noch mit Möbeln
aus dem VII. Jahrhundert ausgeſtattet iſt.

Nachdem wir Schloß Buron verlaſſen hatten, gelangten wir
zur Heide von Treillères, einer Fläche von ſieben Stunden im
Unmkreiſe, auf der einige Gruppen von Eichen und Buchen, die
letzten Spuren der alten Druiden-Wälder, aus dem mageren
Heidekraut herausragen dann kamen wir am Flecken Blain
vorbe, von wo aus wir unſeren Marſch direkt auf den Wald
von Havre richteten, deſſen dunklen Umriſſe ſich ſchon ſeit
einiger Zeit vom Horizonte abhoben.

Als wir zu dem Flelken hinabſtiegen, neigte ſich die Sonne
am Horizont hinter Rozet und Pleßé ihrem Untergange ent

Die Strohdächer erſtrahlten in einem Purpurſcheine;
Frauen kamen aus den Lichtungen des Waldes mit Bündeln
von Stechginſter und Farnkraut, die ſie mit der Spitze ihrer
Sichel auf der Schulter feſthielten Kinder liefen barfüßig ein
her und trieben Schweine vor ſich, die von der Eichelmaſt kamen.
Von der Schwelle der Schenke aus, die den ſeltenen, vom

Zufall herbeigeführten Reiſenden Herberge gewährt, betrachtete
ich neugierigen Auges dieſe eigenartige Ortſchaft. Jhre Be
wohner legten eine gewiſſe ſcheue Rauhheit an den Tag; ſie
eilten herbei, um die Fremden zu ſehen, und wichen zurück, ſo
bald ſich deren Blicke mit den ihrigen trafen. Jhre baufälligen
Hütten, ihre zerlumpte Kleidung, ihr ſtruppiges Haar und ihre
hartgeſchnittenen Ge üge alles zeugte von einer ver
wilderten Armut, aber trotzdem ſchien ihnen Unzufriedenheit
und Begehrlichkeit fremd zu ſein. Der Wald lieferte ihnen
Holz zum Wärmen, Gras und Kräuter zum Futter für ihre
Herden, die Rinde der Stechpalme, aus dem ſie Vogelleim be
reiten, den ſie nach weithin verkaufen; alles übrige fehlt ihnen,
aber ſie ſind ſich deſſen nicht bewußt. Es ſchien mir manchmal,
als ob ich einen jener ſtändigen Lagerplätze von Zigeunern in
den der Wälder der i vor mir hätte, von Men
ſchen, die wie die Vögel des Himmels davon leben, was die Wälder
bieten Wie groß aber auch die Dürftigkeit alles deſſen, was
mich hier umgab, ſein mochte, ſo gaben die Abendſtunde und die
Regſamkeit der Menſchen dem Gemälde immerhin einen ge
wiſſen ländlichen Reiz. Mitten in dieſem Schmutz und dieſen
Lumpen flog Gelächter hin und her, von einem Fenſter zum
andern; hier und da erhob ſich Geſang von jungen Mädchen.
Alte Leute lächelten von ihrer Schwelle aus den letzten Sonnen
ſtrahlen nach, und der Rauch der über die Strohdächer ſtieg,
kündigte den abendlichen Jmbiß an. Man ſpürte, daß trotz der
e den Wildheit der ſtille Frieden des Familienlebens nicht

e.

Ich wurde ſchon bei Tagesanbruch durch die langgezogenen
Töne des Kuhhorns geweckt. Wenn die Sonne weniger von
Nebelſchleiern umzogen geweſen wäre, hätte ich mich in den
Bergen der Antillen glauben können. Jch öffnete mein Fenſter
und ſah den Kuhhirten von Gavre, der die Herde des Dorfes
um fich ſammelte. Man ſah die Tiere auf den Ruf des Hornes her
beieilen, deffen dumpfer und eintöniger Ton durch das Ge
läute der Glocken und Glöckchen eine heitere Begleitung erhielt.
Sie ſtrebten alle dem Walde zu, wo ihnen das Weiderecht, das
den Einwohnern einſt in alten Verträgen gewährt war, noch
zuſtand. Einige Männer ſolgten ihnen mit einer großen
Sichel auf der Schulter, einer Art gekrümmten Senſe, mit der
ſie im Forſt die Streu für ihre Ställe ſchnitten. Es drängte
mich, denſelben Weg einzuſchlagen, und ich ſtieg ins Erdgeſchoß
hinunter. Ich traf dort Mofer, der die Forſtaufſeher erwartete,
denen er ſeine Ankunft hatte melden laſſen, und der ſtehend ſein
Frühſtück, C a einem Glaſe Wein und einem Stück

e.
Jch ſchickte mich an, das gleiche magere Mahl zu veals wir einen Landmann eintreten ſahen, der bei e

blick auf der Schwelle ſtehen blieb, zu zaudern ſchien, ſchließlich
aber doch an die Wirtin herantrat, der er ohne ein Wort zu
ſprechen eine mit Leder überzogene Feldflaſche hinhielt; ſie
nahm die Flaſche gleichfalls ſchweigend und füllte fie mit
Branntwein. Der Landmann wartete ruhig, mit dem Rücken
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an den Tiſch gelehnt, der als Ladentiſch diente; beide Hände
ſtützten ſich auf den Stock aus Stechpalmenholz. Er war groß,
mager und ein wenig krumm aber von kräftigen Ausfehen. Er
war mit einer arg abgenutzten Jacke aus grünem Tuch, einer
Hoſe aus Wollſtoff und mit Schuhen mit hölzernen Sohlen be
kleidet; quer über Bruſt und Schulter trug er einen Beutel aus
Leinwand in Form einer Jagdtaſche. Seine Blicke ſchweiften
mit ſorgloſem Ausdrucke ringsumher und glitten über uns hin
weg, ohne uns ſcheinbar zu beachten; ſchließlich fing er an zu
pfeifen und bearbeitete mit der Spitze ſeines Stockes die feſt
geſtampfte Erde, die hier die Diele erſetzte. Als die Wirtin ihm
die gefüllte Flaſche hinreichte, bezahlte er nicht, ſondern machte
ein Zeichen des Einverſtändniſſes, auf das die Frau mit einem
Kopfnicken antwortete; dann ſchritt er zur Tür und verſchwand.

(Fortjetzung foigt.)
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Das Volkshbeim in Wien.
Der Verein Volksheim in wien, eine Büuboungeorganiſation

mit einem eigenen Heim, iſt in ſeinen Zwecken und Zzielen,
in ſeiner Einrichlung und Organiſation unerreicht, er gilt als
beſtes europaiſches Beiſpiel, den mannigjachen Bildungs- Be
ſtreoungen im Volke zu dienen. Und was der Bildunsvper-
ein, die Arbeiterbildungsvereine und die Gewerkſchaften durch
Vorträge, Einfüyrungsturſe und die Möglichkeit der Lekture
wecken, das bauen die Volkstümlichen Univerſitätskurſe weiter
und das vertieft und vollendet das Volksheim, das ſich aber
auch jelbſt der notwendigen Vorarbeit unterzieht, darunter der
ſchwierigſten, um die Vorbedingungen für ſpateres Vertiefen
in einen Wiſſenszweig, für ſpateres Erwerben jpezieller Kennt-
niſſe und Fertigteiten zu ſchaffen. Ein Analphabeten Kurs,
der Erwachſenen die Kunſt des Leſens und Schreibens bei
bringt, ein Sprachkurs für Tſchechen und die Ele-
mentarkurſe für Erwachſene legen davon Zeugnis ab. Neben

der Bildungsarbeit läßt ſich das Volksheim die Erziehung des
Körpers und der Seele zu höherem Schwung angelegen ſein.
Die Pflege der Muſik und der Literatur, des Geſanges und
m Raitunß, des Turnens und der Touriſtik führt zu dieſem

nde.
Ein Abend im Volksheim wird in der Wiener Arbeiterzei

tung in folgender Weiſe geſchildert: Mit Bücherpäcken unter
den Armen kommen ſie heran, die Wißbegierigen aller Alters
ſtufen, aller erwerbenden Stände und beider Geſchlechter. Die
junge Modiſtin neben der würdigen Frau mit dem ſchon ſtark
angegrauten Scheitel, der Metallarbeiter neben dem Kommis,
der Soldat neben dem Briefträger, das Ladenmädchen neben
der Kontoriſtin, der Schriftſetzer neben dem Buchhalter, der

neben dem Penſioniſten, der Eiſenbahner neben dem
rer, das Schreibmaſchinenfräulein neben der Schneiderin:

die einen um zu leſen, die anderen um zu lernen, die dritten
um zu experimentieren oder im phyſikaliſchen oder naturhiſto
riſchen Kabinett praktiſch wiſſenſchaftlich zu arbeiten, um Mu-

u treiben oder in einem Redekurs die Kunſt der Bered-
amkeit zu pflegen, die vierten aber, um dem Körper nach dem
Einerlei der Arbeitsübung des Tages durch vielgeſtaltige Lei
besübung Kraft und Schönheit zu geben. 1790 regelmäßige
Hörer zählt das Volksgeim in dem Winterſemeſter 1907 bis
1908 und darunter ſind 620 gewertkſchaftlich organiſierte Ar
beiter, alſo ein ſtarkes Drittel. Noch immer zu wenig dem,
dem der Aufſtieg der Arbeiterklaſſe am Herzen liegt, faſt ge
nug aber für das hohe weite Haus, das, ſo groß und ge
räumig es iſt, kaum mehr allen Platz bieten kann, die hier
Belehrung und Erholung ſuchen. Es iſt ein beiſpielloſer Rie
ſenaufſtieg, den das Volksheim genommen hat. Am 25. April
1901 wurde das erſte Heim in eingemieteten Räumen auf dem
Urban Loritzplatz eröffnet und ſchon vierzehn Tage ſpäter er
wies es ſich als zu klein. Am 10. November 1901 wurde es
S erſtenmal, im November 1902 zum zweitenmal erweitert.

on 1904 mußte das Volksheim an einen eigenen Bau
reiten; der wurde im November 1905 eröffnet, und wer an
ontag- Abenden den Sitzungen der Vertrauensperſonen des

Hauſes jeder Kurs und jede Fachgruppe wählen ihre Ver
trauensperſonen, die an der Verwaltung des Hauſes bergtend
teilnehmen beiwohnt, der wird immer wieder eine Klage
hören: „Wir haben zu wenig Platz.“ So iſt der große Bau
in Jahren für das bildungshungrige Volk zu eng ge
worden und der oberſte Rat des Vereines muß daran denken,
in einem anderen Wiener Proletarierbezirk ein zweites Heim
zu errichten, um die Segnung der Volksuniverſität“ abermals
einigen Tauſenden zugänglich zu machen. Schon iſt er am
Werke, das Volks haus“ zu ſchaffen.

Jm Poarterre iſt die Sektion Ottakring des Volksbildungs
vereines eingemietet. Hier bietet ſie in einem Leſeſaal 140
Perſonen reichlich Platz und Gelegenheit zum ruhigen Leſen.
Wer Mitglied des Volksheims oder des Volksbildungsvereines



iſt, kann ohne Entgelt die Bibliothek und den Saal benützen,
die anderen zahlen eine Leſetaxe von vier Hellern für den Be-
ſuch, der ihnen den zen Tag über frei ſteht. Der hohe
ut beleuchtete Saal iſt gut beſetzt. Tagesblätter und Zeit-ren aller Art in reichſter Auswahl erſetzen dem Beſucher
as Kaffeehaus und dazu hat er noch eine reiche Handbiblio-

thek, aus der er leicht ergänzende Jnformationen holen kann,
wenn ihn einer der Artikel, die er in Zeitſchriften findet, da
8 V Außerdem ſteht ihm die 20000 Bände ſtarke

bliothek zur Verfügung, die im Untergeſchoß aufgeſtapelt
iſt. Die Viertelmillion Entleihungen erweiſen, wie ſtark die
h in Fuhgru enommen iſt. An den Wänden des
Leſeſaales aber kann das leſemüde Auge Erholung finden.
Jn langer Reihe hängen hier die vom Kunſtwart herausge-
Keyeken Meiſterbilder, die von Zeit zu Zeit ausgewechſelt wer-

n. Der Volksbildungsverein iſt nur Gaſt des Vollsheims,
dank ſeiner Bibliothek ein willkommener wohl, aber er bringt
nicht alles ins Haus, was das Leſebedürfnis heiſcht. Sein
Hauptfeld iſt die Unterhaltung die Belletriſtik das Volks-
heim aber treibt vornehmlich Wiſſenſchaft. Wir kommen an
der Stellage vorüber, auf der ſich die Volksheim Studenten
die Bücher von Tag Tag aufheben laſſen, die ſie eben
ſtudieren Neben mperz' Griechiſchen Denkern ſtehen da
Reichs Jbſen-Dramen, Buckles Ziviliſation in England. Bü-
chers Entſtehung der Volkswirtſchaft, Spencers Soziologie,

Marrx' Kapital und viele andere Werke in bunter Reihe und
an den Leſetiſchen ſihen gebeugt über dickbändigen Werken
Arbeiter, Kaufleute, Lehrer und auch einige Frauen.

Die Kurſe des Volksheims ſind mannigfacher Art. Die
deutſche Sprache und ihre Pfiege ſtehen obenan. 14 Kurſe
mit 23 Wochenſtunden dienten ihr im Berichtsjahr 1905-1906
in mannigfachſter Abſtufung. „Von den Elementarkurſen für
Tſchechen und für ſolche Deutſche, die in ihrer Dorfſchule die
eigene Sprache noch nicht meiſtern lernten, beginnend, ſteigen,
ſo meldet der Bericht, dieſe Vorträge aufwärts bis zu ſtark
beſuchten Kurſen über Goethes Fauſt und über moderne
Lyriker und Erzähler.“ Gegenwärtig ſind 15 Stunden wöchent-
lich der Pflege der deutſchen Sprache und Literatur einge-
räumt, darunter ein Kurs über das öſtreichiſche Volksdrama,
dem ſich Diskuſſionsabende anſchließen, ein Kurs über die Ge-
ſchichte der deutſchen Sprache und einer über das junge
Deutſchland. Kurſe für Analphabeten bereiten den Nachwuchs
für die deutſchen Elementarkurſe vor. Dann weiter ein Kurs
über Geſteinslehre und einer über die Naturgeſchichte der Wir-
beltiere. Der Erweiterung induſtriell-techniſcher Kenntniſſe tra-
en ein Kurs über Tegxtilinduſtrie, einer über induſtrielle
h und zwei Kurſe über Elektrotechnik Rechnung; dann
gibt es noch gegenwärtig Kurſe über Pflege und Ernährung
des Kindes, Anleitungskurſe zum Betrachten von Kunſtwerken,
zwei Kurſe über Nationaglökynomie, einen für Chor Geſang
(Stimmbildung), einen für Schönſchreiben, einen über allge
meine Geſchichte und einen Sonntagskurs für Zeichnen nach
der Natur. Neben allen dieſen Kurſen nehmen die Unterrichts-
kurſe für fremde Sprachen einen breiten Raum ein. Die Er-
folge dieſer Kurſe, die mit elementarem Anſchauungsunterricht
beginnen, ſind i e. Zwei Schülerinnen des Volksheims
haben die franzöſiſche Staatsprüfung abgelegt und eine die
engliſche. Dieſe Dame einſt Schülerin wirkt
Lehrerin des Engliſchen im Volksheim.

Dem Hauptgebäude des Volksheims iſt rückwärts ein ſteil
anſteigender, amphitheatraliſch gebauter Saal für 500 Hörer
angegliedert. Hier ſind jeweilig die ſtärkſten Kurſe, gegen
wärtig die Sprachkurſe untergebracht, die eine Frequenz von
200 bis 300 Hörern aufweiſen. Sonntags dient dieſer Saal
Konzerten, Vorträgen oder Rezitationen, die rieſigen Zulauf

aben. Jm Hauptgebäude ſind im Untergeſchoß der Turn-
aal, ein Reſtaurant, ein Raum für Verſuche mitwloſonsaefa r, ſowie eine Säuredepotkammer untergebracht
Die Sammlungen des naturhiſtoriſchen Kabinetls, die durch
Schenkungen begründet wurden, erfahren fortwährende Berei-

nun als

Piſeng urch die Arbeiten und den Sammeleifer der natur
wiſſenſchaftlichen Fachgruppe. Die Sammlungsgebiete erſtrecken
ſich auf Zoologie, Botanik, Mineralogie, Geologie und Tech-
nologie und die immer mehr wachſenden Sammlungen dienen
ſchon lange vorzüglich den Demonſtrationszwecken. Zum na
turhiſtoriſchen Kabinett gehört auch ein kleiner Präparierraum,
ſowie im dritten Stockwerk ein kleines Vivarium, in dem ein
eifriges Mitglied der Fachgruvve inmitten exoliſcher Pflanzen
gruppen in Terrarien und Aquarien Eidechſen und Schlangen,
Fiſche und Molche und ſonſtige Kaltblütler züchtet. Dann
gibt's im Volksheim noch ein kunſthiſtoriſches Kabinett, ein
Muſikzimmer und, von oben belichtet, einen Zeichenſaal, dem
das photographiſche Atelier mit Dunkelkammern angegliedert
iſt. So wären wir denn auch damit zu Ende und wir kön
nen wieder unter die Erde ſteigen, wo es noch zwei Türen
gibt, die wir öffnen müſſen. eber der einen ſteht: „Erſte
Hilfe“. Hier unterweiſt eben Dr. Wechſler eine Anzahl Haus-
vertrauensmänner in der erſten Hilfeleiſtung, zu der alle Be-

helfe vorhanden ſind, und in dem Raume gegenüber leiſtet
Dr. Frey allen jenen Rechtshilſe, die ihrer bedürfen. So hat
denn das Volksheim auch ſeine juriſtiſche Sprechſtunde.

J

Deutſche Städtenamen.
Wie die deutſchen Städte und Dörfer auf die allerverſchie-

denſte Art zu den verſchiedenſten Zeiten entſtanden ſind, ſo zeigt
ſich naturgemäß auch in der Bedeutung und Herkunft der Namen
eine außerordentliche Mannigfaltigkeit. it einigen Jahr-
zehnten hat eine eifrige Forſchung ſich bemüht, den Urſprungder Namen überall a Sfuwefſem Nicht immer iſt völlige Klar

heit und Uebereinſtimmung erreicht worden, wie das aber bei
der Schwierigkeit einer ſolchen Forſchung nur natürlich iſt.

Bei einzelnen Namen freilich kann jeder, auch ohne ein großer
Forſcher zu ſein, ihre Bedeutung ſofort erkennen, wenn es etwa
heißt: Neuſtadt, Altenburg, Straßburg, wenn die
Lage an einem Fluſſe ausſchlaggebend iſt, wie in den Orts-
namen Travemünde, Geeſtemünde, Ruhrort,
Düſſeldorf, oder auch der Stand ihres Gründers, wie in
Königsberg, Königshütte uſw. Oft iſt ein Eigen
name für die Benennung maßgebend geweſen; ſo heißt Elbe r-
feld nach der Burg derer von Elverfeld, Charlottenburg
erhielt ſeinen Namen e Andenken an Charlotte, die Gemah-
lin des nachmaligen Königs Friedrich J. von Preußen zuvor
hieß der Ort Lietzenburg oder Lützenburg), Braunſchweig,
eigentlich Brunesvic, heißt nichts anderes als Brunos Dorf
(vicus lateiniſch: das Dorf) und iſt nach dem Herzog von
Sachſen 861 ſo genannt worden; Karlsruhe iſt aus einem
Weh zwoſſe hervorgewachſen, das 1715 der Markgraf Karl

ilhelm erbauen ließ in der Einſamkeit ſeines ldes;
Frankfurt bedeutet Frankenfurt, und über den Urſprung
der ſo geheißenen Stadt am Main erzählt die Sage, daß ſie von
dem Frankenkönige Chlodwig im Jahre 496 gegründet ſei, als
er e die Alemannen zu Felde zog und ihm eine Hirſchkuh

durch den Main wies. Darmſtadt iſt wahrſchein
lich nach einem Taremund oder Daremund, nicht nach dem
Flüßchen Darm genannt, das erſt ſpäter den Namen erhielt.So ließe ſich noch manches anführen, wenn auch nicht alles
gleich leicht zu erkennen iſt; beſonders ſchwer iſt die Erkenntnis,
wenn der e des Gründers nicht deutſch iſt, ſondern etwa
ſlawiſch und keltiſch (beide Stämme ſiedelten ja einſt in jetzt
rein deutſchen Gebieten), und nicht ſelten ſind dann auch andere
Erklärungen zuläſſig; einige Fälle werden ſpäter noch ange
deutet werden.

Nur einer geringeren Erläukerung bedürfen Namen wie
Magdeburg, eigentlich Magathaburg; Magath iſt Magd
(Maid), nur fragt ſich, welche emeint iſt; man allerlei vermutet, das richtige iſt wohl, 3 mit der Magd oder Maid

die Jungfrau Maria gemeint iſt; die Sage nennt auch eine
Geliebte Cäſars und ein Bild der Venus, das der römiſche
Feldherr Druſus hier aufſtellte, das dann von Karl dem Großen
zerſtört wurde; leicht zu deuten iſt auch Stuttgart; Stutt-
gart iſt nichts anderes als Stutengarten, Pferdehof. Aus dem
Altdeutſchen läßt ſich ableiten Wiesbaden: wiſibad, Wieſen-
bad; man hat allerdings auch das keltiſche Wort wiſa, das ſo
viel wie „ſcharfes Waſſer“ heißt, herangezogen, ſo daß der
Name dann „Salzbad“ bedenten würde. Boch um hängt wohl
mit „Buche“ zuſammen. München iſt abzuleiten aus dem
althochdeutſchen munic (lateiniſch monachus). Mönch; das
berühmte „Münchener Kindl“, das man noch heute im Wappen
der Stadt ſieht, iſt nichts anderes als ein Mönch Hannover,
das die Sage auf einen Recken Hanef zurückführt, heißt in
unſerer Sprache überſetzt „Hohes Üfer“ (eigentlich hon over),
gleichfalls eine gut deutſche Wortbildung.

Für den, der Lateiniſch kann, werden auch viele andere
Namen wenig Schwierigkeiten machen. Kaſſel iſt das latei-
niſche Wort caſtellum, feſter Platz; Koblenz iſt entſtanden
aus dem lateiniſchen Confluentes Zuſammenfluß, nämlich
vom Rhein und Moſel, Aachen aus aquae, Quellen, Gewäſſer
(urſprünglicher Name Aquis granum; Granus war der Name
einer keltiſchen Gottheit); Köln iſt eine Verſtümmelung des
lateiniſchen Namens Colonia Agrippinenſis (d. h. Kolonie der
Agripping, ſo genannt zu Ehren der Tochter des Eroberers
Germanikus) Trier entſpricht dem lateiniſchen Auguſta
Trevirorum (Herrſcherin im Gebiete der Trevirer) Augs-
burg dem alten Auguſta Vindelicorum (Herrſcherin im Ge
biete der Vindeliker uſw.

Mit Hilfe des Slaviſchen ergibt z unzweifelhaft die Be
deutung einiger anderer Städte: Chemnitz hängt mit dem
Worte Kamen zuſammen, das ſo viel wie Stein heißt und
in vielen anderen Städtenamen als Wurzel vorkommt; Plauen
bedeutet die Stelle, wo Holz zum Flößen in den Fluß geworfen
wird (auch Plön), Leipzig hängt mit lipa, die Linde, zu
ſammen; Lübeck nennt ſich nach ſeinem Gründer, einem
Slawenherzog Liuby. Auf das Keltiſche wird wohl Barmen
zurückzuführen ſein; belm oder barme bedeutet ſo viel wie Fels-
wand, Höhle,
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Nicht ganz ſo ſchnell und einfach ſind andere Namen zuAnaren. Meben den e gegen reiſe laufen oſt
Sagen und volkstümliche Deutungen, die ſich an den Klang des
Wortes halten. So hat man im Volksmund S auf
Noahs Sohn Ham zurückführen wollen. Jn Wirklichkeit iſt es
wohl zu Anfang des 9. Jahrhunderts begründet worden wahr
ſcheinlich heißt das Wort: Burg der Hamme (das e ein Wald)

vielleicht ſpielt aber auch ein althochdeutſches Wort Hamma
für einen Elbarm mit. Von Hamburgs Nachbarin Altona
erzählt die Sage, daß eine hamburgiſche Geſandtſchaft dem
Dänenkönig, der in der Nähe der alten Stadt eine Burg er-
richtet hatte, Vorſtellungen mit der r machte; „Se is
all to nah“; der Dänenkönig nannte d ſeine Burg „Al-
tona“. So wird's nun wohl nicht geweſen ſein, aber vielleicht
hat ein Wirtshaus hier einmal den Namen „All zu nah“ gehabt,
wie man an anderen Stellen ſolche mit dem Namen „All zu
fern“ (Alteveer) nachweiſen kann. Daneben geht eine Deu-
tung, die den Namen von einem Bach Al enau ableitet. Mit
ziemlicher Sicherheit läßt ſich behaupten, daß Halle nichts ande-
res heißt, als was mit dem Flußnamen Saale bezeichnet wird:
das urſprünglich keltiſche Wort lautete bald mit, bald ohne S
an und bedeutete ſo viel wie Salzort. Minderwertig iſt eine
andere Erklärung, die Halle mit dem deutſchen Halla, Ver-
kaufshalle, zuſammenbringen will dies Wort war doch nur
ſelten im Gebrauch, und der Name Halle (auch Hall) findet ſich
recht oft als Städtename.

Nürnberg wird wohl ar
namen zurückgehen; doch fehlen auch andere Deutungen nicht,
ſo: „Berg des Nero“ oder „Berg der Nornen“ oder was noch
am annehmbarſten wäre „Nordenberg“, das heißt ein Berg,
der von Süden her weit ſichtbar iſt. Aehnlich ſteht es mit
Danzig, wo aber auch Vermutungen beſtehen, die einen
flawiſchen Urſprung Godanske (gleich Gotenſtadt) oder Danske
Wic (gleich Dänenort) annehmen; ſchließlich kann auch wohl
Dortmund auf eine Perſon „Graf Trutmann“ zurückgehen.
Daneben gibt es eine Abteilung von dem lateiniſchen trimoenie
(„Dreimauerſtadt“)) und von drutmanni (gleich getreue
Mannen).

Ziemlich im Dunkeln tappt man bei dem Namen Stettin;
man hat ihn mit einem polniſchen Wort zuſammengebracht,
das ſo viel wie Schweinsborſte heißt, auch ſehr unwahr-
ſcheinlich auch mit dem deutſchen Stätte Wohnſitz; am
beſten iſt noch eine Ableitung aus dem Polniſchen, die eine
Deutung wie bei Coblenz ergeben würde, nämlich: Zuſam-
'menfluß oder Mündung. Dresden hat man als trazi
gleich Fähre gedeutet; beſſer ſind die Deutungen „Wartburg“
(das heißt Burg zum Auflauern) oder „Ort der Waldbewohner“

in jedem Falle aus dem Slawiſchen abzuleiten. Viel ge
ſtritten iſt ſchließlich über folgende Namen großer deutſcher
Städte: 1. Kiel; man hat es mit dem deutſchen Schiffskiel
zuſammengebracht, dem altſächſiſchen Kille gleich feſter Platz für
Schiffe, dem däniſchen Kilde gleich Wieſenquell und einem
keltiſchen Wort für Bach. Richtig wird aber die Ableitung von
dem mittelhochdeutſchen keel gleich Meeresbucht ſein. 2. Bre-
men; die einen bringen das Wort mit „Brampflanzen“ (heute
derſelbe Stamm noch in „Brombeeren“ und in Orten wie Bram-
ſtedt, Bremgarten uſw.) in Verbindung, andere mit praemen
gleich flache Fährſchiffe, wieder andere mit bräme, bram gleich
Rand, Saum; aber auch an noch weiteren Erklärungen fehlt
es nicht; eine Entſcheidung iſt ſchwer zu treffen. Und ſchließ-
lich 3. Berlin, der Name unſerer Reichshauptſtadt. Geläufig
iſt die Ableitung von „Bärlein“ (hat doch auch Berlin den
Bären im Wappen und hat, wie es heißt, doch Albrecht der Bär
den Ort gegründet; auch Erklärungen, wie die, daß Berlin
unter dem Sternbild des Bären liege, werden herangezogen).
Es ſteht aber ziemlich feſt, daß der Name nicht deutſchen Ur
ſprungs iſt. Aus dem Keltiſchen hat man ein Wort zuſammen-
geſetzt, das in unſerer Sprache Flußkrümmung bedeuten würde.
Weitere Erklärungen geben Zuſammenſetzungen der ſlawiſchen
Sprache „Nimm (gleich fand) Schleiel“, bald „Föhrenwalds
acker“, bald „Kleiner Berg“, bald „Mauſerplatz', ſoll heißen
Weide für das Federvieh der Einwohner der Stadt Kölln, die
heute einen Teil von Berlin bildet, bald wieder „Jollſtätte“.
Vielleicht iſt auch das deutſche Wort „Wehr“ der Urſprung.
Einiges iſt ohne weiteres abzulehnen, aber die Entſcheidung
zwiſchen dem Uebrigbleibenden iſt ſchwer.

Schon aus dieſer kleinen Zuſammenſtellung geht hervor, wie
ſchwierig eine Erklärung unſerer Städtenamen iſt, aber auch,
ein wie intereſſantes Gebiet ſich hier dem Forſcher eröffnet.

ma
Heiteres.

„Raffiniert. Hotelier: „Alſo genau 342 Mark macht
die Rechnung des Herrn auf Nr. 12 Kellner: „Jawohlil“

Hotelilr: „Hängen Sie doch lieber noch 35 Pfennig an,
r r ausſchaut!“er d ä g. Nur 75 000 Mark Schulden habenSie, Herr Graf? Und da ſoll Jhr Adel aus den ſahen

Jahrhundert ſtammen

Singt: „Ueber'n Garten burch die

jf einen unbekannten Perſonen

Joſeph Eiqgſendorff.
(Geſtorben am 26. November 1857.)]

Du warſt Geheimrat, Doktor juris,
Auch unentwegter Zentrumsmann

Doch wer verwebt mit der Natur is,
Was geht mich deſſen Stellung an?

Wie Abend-Junirauſchen drangſt du
Jn deutſche Herzen jung und alt.

„Jn einem kühlen Grunde“, ſangſt du,
Und: „Wer hat dich, du ſchöner Wald“.

Des Bräutigams Hand ruht um die Hüfte
Des Bräutchens. Dieſe, tief ergö ſt

urter
(Von Schumann in Muſik geſetzt),

Der Jüngling beim Spazierengehen
Erhebt die Stimme allerliebſt,

Er ſingt: „O Täler weit, o Höhen“,
Und weiß nicht mal, daß du es ſchriebſt.

Jm Leben hegteſt du die heiße
Naturverehrung, edler Menſch,

Und ſtarbeſt hochbetagt in Neiſſe,
(Das heut. berühmt iſt durch Karl Jentſch).

Kannſt du auch Spaß verſtehn? O zürne
Nicht dem, der den Ernſt vergißt;

4 Laß frei von Falten deine Stirne;
u weißt ja doch, wer du uns biſt.

Du biſt der Wald. Das Morgenweben,
Du biſt der Abend, der verglüht.

Du biſt ein Glück aus unſrem Leben.
Ein Ton aus unſrem ſchönſten Lied.

Du biſt des Märchens Glaſt und Flimmer
Der letzte Schein in Moor und Torf.

Du biſt der blaue Mondenſchimmer.
Du biſt der Schleſier Eichendorff.

Alfred Kerr im Tag.

Kleine Knackmandeln.
Auflöſung der Aufgabe in Nr. 47. (Nr. 213).
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ehe Löſungen ſandten ein: F. Stolle, W. Fricke, G.
Steingraf, K. Benkert, H. Buſchendorf, C. Krüger in Halle.

K. Stahn in Schkeuditz; E. Höhler in Zangenberg; H. Mit
ſching in Beeſen; G. Stech, C. Bley, P. Foth, P. Weber inNaumburg; K. Schalk in Teutſchental O. Melde in Merſeburg.

Neue Aufgabe.
Nr. 214. Kombinations-Silbenrätſel von Kehnel.

fel ger Kel mor rent sel.
Aus obigen 6 Silben ſind durch 12 zu ſuchende Silbe12 Wörter 6 Wortpaare zu bilden je ein Wortpaar hat eine

der obigen Silben gemeinſam, indem die gegebene Silbe die
Schlußſilbe des erſten und die Anfangsſilbe des zweiten Wortes
bildet. Z. B. Wenn die Silbe fer gegeben iſt, können die Worte
ha-fer und ferman gebildet werden; Die Wort-
paare bedeuten:

1. Ein hartes Mineral und eine Tageszeit. 2. Einen Ver-
wandten und einen alten Germanen. 3. Einen Aufbewahrungs-
ort und einen männlichen Vornamen. 4. Eine ſüditalieniſche
Hafenſtadt und einen Mann, der nicht zu arbetten braucht.
5. Ein Spielzeug und einen weiblichen Vornamen. 6. Ein
deutſches Gebirge und Bezeichnung eines ägyptiſchen Einwohners.

Die Anfangsbuchſtaben der vorderen Reihe von oben nach
unten, und die Endbuchſtaben der hinteren Reihe von unten
nach oben geleſen, die Namen zweier Männer, welche

nſich neulich in einem Prozeß gegenüberſtanden und baldgegenüberſtehen werden. es ſ wieder
Löſungen find bis jeden Freitag mittag unter Namens-

nennung zu ſenden an die
Redaktiyn des Volksblattes,

Rätſelecke der Unterhaltungsbeilage.

a- fer man.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle a. S. Drug der Halleſchen GenoſſenſchafteBuchdruckeren
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